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Henri Cartier-Bresson hat einmal gesagt, dass ein Foto dann gut
 ist, wenn man es länger als nur eine Sekunde anschauen mag. Das ist richtig. Wenn man das Ganze steigert, dann müsste es meines Erachtens heißen, dass ein Foto dann besonders gut
 ist, wenn man es immer wieder, auch jahrzehntelang, gerne anschaut. Dieses Buch soll Ihnen dabei helfen, Aufnahmen zu machen, die diesem Qualitätskriterium standhalten können. Und auch wenn es hier in diesem Buch immer mal wieder um Technik geht – alle Ausführungen dienen dem oben genannten Ziel, bessere Fotografien, sozusagen »langlebige« zu erschaffen. Die Technik ist dabei nur Mittel zum Zweck. Sie soll nicht Fetisch-gleich sich selbst genügen.
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Abb. 1:
 Im professionellen Bereich geht es darum, sich eine Ausrüstung zuzulegen, die dem Fotografen hilft, seine Jobs bestmöglich erledigen zu können. Als ich 1998 begonnen habe, mit der Fotografie meinen Lebensunterhalt zu verdienen, wollte ich anfangs von Beleuchtungstechnik noch nichts wissen. Ich wollte als Available-light-Fotograf meine Brötchen mit Schwarz-Weiß-Porträts verdienen. Einer der Gründe für diese Einstellung war, dass mir bis dahin niemand sagen konnte, warum ich überhaupt eine Blitzanlage verwenden sollte (vergleiche hierzu Kapitel 2
 , »Drei Gründe für den Einsatz von Beleuchtungstechnik
 «), denn meine Available-light-Fotos waren durchaus gut genug und ein paar hatte ich schon für Kalender, Zeitschriften etc. verkauft. Meine ersten Versuche, mit Studioblitzen zu arbeiten, waren unbefriedigend, was aber nicht an der Blitzanlage lag, sondern daran, dass mir die notwendigen Kenntnisse fehlten, ich nichts über Kameraeinstellungen wusste (vergleiche hierzu Kapitel 6
 , »Kameraeinstellungen bei der Arbeit mit Studio- und mobilen Blitzanlagen
 «) und keinen Schimmer hatte, wie ein Belichtungsmesser funktioniert (siehe Abschnitt 7.12
 , »Blitzbelichtungsmesser benutzen
 «). Ich wusste auch nicht, welche Anlage für meine Zwecke am sinnvollsten wäre (vergleiche hierzu Kapitel 4
 , »Anforderungskatalog Blitzanlagen
 «) und welche Lichtformer für welches Einsatzgebiet geeignet sind (siehe Kapitel 8
 , »Lichtformer im Vergleich
 «). Außerdem fehlten mir Praxis-Tipps eines erfahrenen Fotografen, was man beim Einsatz einer Blitzanlage alles beachten sollte, um zu guten Ergebnissen zu kommen (beachten Sie hierzu Kapitel 7
 , »Praxistipps im Umgang mit Studio- und mobilen Blitzanlagen
 «). Gerne hätte ich damals mal einem Profifotografen über die Schulter geschaut, wie er die Lichtsetzung durchführt (siehe Kapitel 10
 und 11
 , »Professionelle Lichtführung outdoor
 « und »Professionelle Lichtführung indoor
 «), doch die einzigen Fotografen, die ich kannte, waren Hobbyfotografen, die mit einfachen Dauerlicht-Videoleuchten arbeiteten. Dass von der Bildwirkung her große Unterschiede daraus resultieren, wenn das Model seine Position zum Licht verändert, hatte ich bei meinen ersten Versuchen der Lichtsetzung schon bemerkt, konnte aber noch kein System dahinter erkennen (vergleiche hierzu Kapitel 9
 , »Lichtpositionen im Vergleich
 «). Heute, 17 Jahre später, besitze ich eine umfangreiche Beleuchtungstechnik-Ausrüstung. Ich kann mir nicht mehr vorstellen, völlig darauf zu verzichten, das Licht bei meinen Fotos entsprechend meiner Bildideen zu steuern. Zumal – neben der Porträtfotografie – mittlerweile viele neue Bereiche der Fotografie hinzugekommen sind, was ich damals noch nicht ahnen konnte. Dieses Foto entstand für Mitsubishi Electric.



Gerade in der Fotografie gibt es ja viele Menschen, die rein aufgrund der Technik-Begeisterung willen sich mit ihr beschäftigen. Sie kennen alle technischen Daten aller aktuellen Kameras, können die 948-seitige Bedienungsanleitung auswendig und wissen für jede fotografische Aufgabe, wie die (Standard-)Lösung aussieht. Doch »Fotografen« sind sie nicht. Ihnen ist der Blick für besondere Momente abhandengekommen, das »fotografische Sehen«. Anstatt sich mit Bildgestaltung, Arrangements, Farben, Formen und Stimmungen zu beschäftigen, befassen sie sich lieber mit der Aufnahmetechnik. Ihre Fotos sind technisch perfekt. Aber oft langweilig.

Häufig sind es gerade die Quereinsteiger, die ohne Kenntnisse der Fototechnik und ohne das Wissen, wie sie ihre (Einsteiger-)Kamera bedienen sollen, faszinierende, »frische« Aufnahmen machen (allerdings oft technisch mangelhaft). Sie haben den Blick noch nicht versperrt durch die ganzen Individualfunktionen, Sonderausstattungen und Untermenüs moderner DSLRs. Sie »sehen« noch das Motiv, haben Ideen, sind kreativ und haben ein Gespür für Gestaltung. Und das ist es, was zählt!

Wer außergewöhnliche Fotos machen möchte, muss allerdings beides beherrschen: sowohl die technische Seite (die Kamera- und Lichttechnik) als auch die kreative Seite (die Fähigkeit, Bildideen zu kreieren, das Gespür für Gestaltung und das fotografische Sehen).

Meine Ausführungen in »Professionelle Lichtführung und Beleuchtungstechnik« helfen Ihnen, Fortschritte beim Einsatz von kreativer Lichtsetzung zu erzielen. Für manche Leser werden meine Erklärungen zur Beleuchtungstechnik eine Hilfe bei der Auswahl ihres noch anzuschaffenden Lichtequipments sein. Aber auch diejenigen, die bereits mit zusätzlichem Licht arbeiten, werden sicherlich noch viele nützliche Tipps zur effizienten Arbeitsweise mit Dauer- oder Blitzlicht in diesem Buch finden.

Die gezeigten Bildbeispiele sollen didaktisch die Ausführungen untermauern. Zusätzlich sollen die gezeigten Fotos aber auch (kreative) Anregungen geben in Bezug auf Bildgestaltung, Bildideen, die Arbeit mit den Models etc.

Wer aus diesem Buch also nicht nur stur lernt, sondern sich zusätzlich auch inspirieren lässt, der wird die größten Fortschritte in seinem fotografischen Schaffen erzielen.

Ich wünsche daher allen Lesern, dass ihnen dieses Buch hilft, in Zukunft (noch) bessere Fotos zu machen! Fotos, die man sich auch noch nach Jahren oder gar Jahrzehnten gerne anschaut!

Jens Brüggemann, im Mai 2015
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Abb. 2:
 Es geht niemals darum, wie
 ein Foto entstanden ist. Es geht einzig und allein darum, wie es wirkt. Erst die richtige Balance aus technischem Wissen und kreativer Umsetzung von Bildideen in Verbindung mit gestalterischem Gespür führt zu beeindruckenden Aufnahmen. Nikon D3 mit 2,8/24–70mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 52mm. 1/125 Sekunde, Blende 10, ISO 200.
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Abb. 1.1:
 Es ist völlig egal, wie ein Foto entstanden ist. Hauptsache, es wirkt! Und es ist auch egal, ob ein Foto gegen irgendwelche Bildgestaltungsregeln verstößt. Wenn es den Bildbetrachter fesselt, hat der Fotograf auch alles richtig gemacht. Natürlich habe ich hier das Gesicht des Models mittels Bildausschnittwahl »durchschnitten«. Was man »eigentlich« nicht tun sollte. Aber wer kann angesichts des Ergebnisses behaupten, dass dies »falsch« war? Das Foto ist auf dem Titel meines Ratgebers »Fotografie und Recht – Die wichtigsten Rechtsfälle für die Fotopraxis« (mitp Verlag, 2015, ISBN 978-3-8266-9730, zusammen mit Dr. D. Kötz). Nikon D4 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 4,0, ISO 100.



Sowohl die ersten Lochkameras als auch die modernsten DSLRs funktionier(t)en nach dem gleichen Prinzip: Eine gewisse Menge an Licht, begrenzt durch die Größe einer (Objektiv-)Öffnung (= Blende) fällt für eine bestimmte Dauer (= Verschlusszeit) auf ein lichtempfindliches (ISO-Empfindlichkeit) Medium.

Die Fotografie hat sich also in den letzten ca. 175 Jahren seit ihrer Erfindung in der Basis nicht wesentlich verändert. Auch heute noch bestimmen diese drei Parameter (Verschlusszeit, Blende, ISO-Empfindlichkeit), ob ein Foto richtig belichtet wurde oder nicht. Wobei das Wort »richtig« nicht als allgemeingültig angesehen werden kann, denn letztendlich sollte die Belichtung möglichst nach dem Geschmack des Fotografen (oder dessen Kunden) erfolgen – und nicht etwa danach, wie die Kamera sich »entscheidet« (beziehungsweise wie ihre Automatikfunktionen programmiert wurden).

»Richtig« kann eine Belichtung also immer nur dann sein, wenn das Ergebnis der Bildidee des Fotografen gerecht wird. Wie im Folgenden noch zu zeigen sein wird, kann dies auch mal eine gewollte Unterbelichtung bedingen (siehe weiter unten die Ausführungen zu »Low Key«) oder eine (ebenfalls gewollte) Überbelichtung (siehe weiter unten die Ausführungen zu »High Key«).

In der Fotografie gibt es kein naturgesetzliches »Richtig« oder »Falsch«. Einige der besten und eindringlichsten Bilder sind – berücksichtigt man sogenannte Technik- oder Bildgestaltungsregeln – eigentlich nicht in Ordnung. Dennoch – oder gerade deshalb – stechen sie aus der Masse des Einheitsbreis hervor und sorgen für Begeisterung und nachhaltiges Interesse.

Das Ziel eines Fotolehrbuches sollte also nicht sein, starre Regeln aufzustellen, die der Leser dann unreflektiert annimmt und sklavisch befolgt. Es gilt vielmehr, das Wissen zu vermitteln, wie der engagierte Fotograf seine Ziele eigenständig zu verwirklichen lernt. Und dabei spielt es keine Rolle, ob der Fotograf Anfänger oder ein »alter Hase« ist.




1.1
 Die korrekte (gewollte) Belichtung





Das verwendete Belichtungs-Messverfahren spielt eine wesentliche Rolle bei der Frage, welches die korrekte Belichtung ist.

Man unterscheidet die Lichtmessung von der Objektmessung. Beide haben Vor- und Nachteile. In nicht wenigen Fällen führen die beiden Methoden aber zu unterschiedlichen Ergebnissen.

Bei der Objektmessung
 ​
 wird nicht die tatsächliche Helligkeit am Motiv gemessen – sondern »nur« das von diesem zurückreflektierte Licht. Die Objektmessung ist typisch für die in den Kameras eingebauten Belichtungsmesser. Ohne dass der Fotograf seinen Standpunkt verlassen muss, misst der in der Kamera eingebaute Belichtungsmesser das ins Objektiv einfallende Licht. Da dieser auf einen mittleren Grauwert (18%iges Grau) geeicht ist, kann es Probleme geben, wenn es sich um ein sehr helles oder sehr dunkles Motiv handelt. Ein sehr helles Motiv könnte zum Beispiel ein Schneemann auf einer schneebedeckten Wiese sein oder ein blondes hellhäutiges Model in einer weißen Bluse vor einer weißen Wand. Ein sehr dunkles Motiv könnte ein Schornsteinfeger in traditioneller Kleidung vor einer schwarzen Wand sein.

Bei beiden Motiven wird die Objektmessung zu einem falschen Ergebnis führen: Die blonde Frau wird zu dunkel wiedergegeben, was man an der grauen (statt weißen) Wand gut erkennen kann. Der Schornsteinfeger mit dunklem Haar hingegen wird viel zu hell wiedergegeben (graue Wand statt schwarzer Wand). Wobei es auch keine Rolle spielt, ob nach der Integral-, Spot- oder Matrix- (Mehrzonen-)Messmethode vorgegangen wird. Lediglich das Messen mit der Spotmessung auf einen Bereich, der in etwa einem mittleren Grauwert entspricht (zum Beispiel das leicht gebräunte Gesicht) würde ein besser belichtetes Foto zur Folge haben.
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Abb. 1.2:
 Um unkompliziert und schnell eine Belichtungskorrektur zu den von der Kameraautomatik gemessenen Werten von Zeit, Blende und ISO vorzunehmen, bietet sich die Belichtungskorrektur an. Allerdings muss man daran denken, diese bei Änderung der Gegebenheiten wieder auf null zu setzen. Hier wurde die Kameraautomatik so manipuliert, dass alle Fotos um eine Blendenstufe heller belichtet werden (also doppelt so hell wie von der Kameraautomatik vorgeschlagen).



In beiden Fällen muss der Fotograf also korrigierend eingreifen, um zu einer richtigen Belichtung zu gelangen. Das kann am einfachsten mithilfe der Belichtungskorrektur ​
 (auch »Plus-Minus-Korrektur​
 « genannt) erfolgen. Oder durch eine manuelle Einstellung von Zeit, Blende und ISO-Wert. Doch dafür benötigt man entweder reichlich Erfahrung, um wie viel die von der Kamera vorgeschlagene Belichtung korrigiert werden muss – oder einen Handbelichtungsmesser.

Kameras sind deshalb auf einen mittleren Grauwert​
 geeicht, weil der Mittelwert der Helligkeiten aller Bildbereiche bei den meisten Fotografien zu solch einer mittleren Helligkeit (die dem 18%igen Grau entspricht) führt. Bei über 90 Prozent aller gemachten Fotos wird die Verwendung der Kameraautomatik auch zu einer optimalen Belichtung führen. Und bei den restlichen Motiven müssen wir Fotografen eben entsprechend korrigierend eingreifen.

Bei der Lichtmessung
 ​
 verwendet man einen Handbelichtungsmesser und misst das tatsächlich vorhandene Licht am Motiv. Dies ist auch der Grund, warum man den Belichtungsmesser direkt vor dem Model in Richtung Kamera hält. Dadurch, dass der Handbelichtungsmesser ​
 nicht berücksichtigt (ja auch nicht berücksichtigen kann), was sich hinter ihm befindet, können auch keine Fehler resultieren. Er misst »nur« die Helligkeit an der Stelle, an die er zur Messung gehalten wird. (Die genaue Vorgehensweise zur Arbeit mit einem Handbelichtungsmesser finden Sie in Abschnitt 7.12
 , »Blitzbelichtungsmesser benutzen
 « beschrieben.)

Die Ergebnisse, die auf der Messung mit einem Handbelichtungsmesser beruhen, werden also im Zweifelsfall immer »richtiger« sein als die, die mit dem eingebauten Belichtungsmesser erzielt wurden. Allerdings ist der Einsatz eines Handbelichtungsmessers nicht immer praktikabel: Bei Landschaftsaufnahmen etwa oder bei einem Autorennen ist es unmöglich oder gar gefährlich, das Licht direkt am Motiv zu messen (Lichtmessung). In solchen Fällen ist die Verwendung der Messergebnisse des eingebauten Belichtungsmessers (Objektmessung) natürlich sinnvoller.

Da der Fotograf schneller reagieren und das Foto ohne Verzögerung schießen kann, ist die Objektmessung (die eigentlich »Reflexions-Messung​
 « heißen müsste) ideal überall dort, wo es auf Schnelligkeit ankommt, beispielsweise in der Presse- und Sportfotografie.

Entscheidend ist, dass der Fotograf erkennt, wenn es sich um Situationen oder Motive handelt, die zu einem falschen Ergebnis führen würden, weil der eingebaute Belichtungsmesser auf einen mittleren Grauwert (besser: Helligkeitswert) geeicht ist. Und dann entsprechend reagiert und eine Belichtungskorrektur vornimmt.
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Abb. 1.3:
 Obiges Beispiel zeigt die zu erwartenden Ergebnisse, wenn mittels der Objektmessung (bei einem in die Kamera eingebauten Belichtungsmesser) die Helligkeit bei einer weißen Fläche (1.) und einer schwarzen Fläche (2.) gemessen wird. Beide Male wird die Kameraautomatik Zeit, Blende und ISO-Einstellung so wählen, dass ein mittleres Grau resultiert. Bei der Lichtmessung hingegen (bei der Verwendung eines Handbelichtungsmessers) wird sowohl die weiße Fläche (1.) als auch die schwarze Fläche (2.) naturgetreu wiedergegeben werden.



Bei der Arbeit mit Studioblitzanlagen ist immer ein Handbelichtungsmesser zu verwenden. Auch wenn es Kameras gibt, die eine Blitzlicht-Messung mithilfe des eingebauten Belichtungsmessers erlauben, besteht die Gefahr einer ungenauen Messung (methodischer Fehler der Objektmessung).
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Abb. 1.4:
 Wenn man unter freiem Himmel arbeitet, kann der Einsatz eines Handbelichtungsmessers problematisch sein, nämlich genau dann, wenn sich die Lichtbedingungen immer wieder ändern, also nicht konstant sind. Das kann beispielsweise bei Wind sein, wenn die Wolken sich zwischendurch vor die Sonne schieben. Oder wenn man einen Aufheller verwendet, dann ist darauf zu achten, dass dieser konstant das Licht aufs Model reflektiert. Das ist jedoch schwieriger, als man denkt, denn viele Helfer wackeln oder bewegen sich zwischendurch, sodass das Licht nicht die ganze Zeit gleichmäßig reflektiert wird. Während bei der Verwendung des in der Kamera eingebauten Belichtungsmessers diese Änderungen bei jedem Foto neu berücksichtigt werden, muss bei der Methode der Lichtmessung immer wieder nachgemessen werden, zumindest bei nennenswerten Helligkeitsschwankungen. Da die menschliche Wahrnehmung diese Schwankungen ausgleicht, »sieht« man solche Helligkeitsunterschiede nicht, oder nur, wenn sie plötzlich stattfinden. Erfahrene Fotografen wissen aber um diesen Umstand und denken einfach daran, zwischendurch immer mal wieder das Licht mit dem Handbelichtungsmesser zu messen.
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Abb. 1.5:
 Bei solchen Personenfotos unter Zuhilfenahme einer Studioblitzanlage wird das Licht immer mit dem Handbelichtungsmesser gemessen. Dieser wird direkt ans Gesicht des Models gehalten. Die Kalotte zeigt in Richtung Kamera. Das Ergebnis (die Blende) wird dann an der Kamera eingestellt. Wenn eine andere Blende vom Fotografen gewünscht wird, besteht die Möglichkeit, die Leistung der Blitzanlage entsprechend zu verändern. Nikon D3S mit 2,8/24–70mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 29mm. 1/160 Sekunde, Blende 4,5, ISO 2.000.
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Abb. 1.6:
 Licht ist nicht sichtbar. Erst wenn Licht auf Staub- oder andere feine Partikel in der Luft trifft, kann man Lichtstrahlen sehen. Wobei, streng genommen, wir gar nicht das Licht selbst sehen, sondern immer nur das, auf das es trifft. Bei diesem Foto ist es der Nebel der von mir eingesetzten Nebelmaschine. Ich wollte damit erreichen, dass der Hintergrund nicht eintönig schwarz, sondern marmorierter und damit interessanter rüberkommt. Das Effektlicht (verwendet habe ich hier eine kleine Softbox) sorgte für eine Lichtkante an der linken Seite des Models. Gleichzeitig diente es dazu, den Nebel zur Geltung zu bringen.



Nur für sehr erfahrene Fotografen ist übrigens die Spotmessung mittels des eingebauten Belichtungsmessers geeignet. Zu klein ist der Messbereich, und wenn dieser auf eine sehr helle oder sehr dunkle Stelle zeigt, ist die Messung unbrauchbar. Aufgrund der Farbigkeit der Motive tun wir uns außerdem schwer damit, zu entscheiden, welcher Helligkeitswert wo im Motiv vorherrscht beziehungsweise welche Stelle im Motiv am besten zur Messung herangezogen werden soll: »Welche Stelle hat das 18%ige Grau?«






1.2
 High Key und Low Key





Irrtümlich wird von vielen Fotografen High Key​
 mit »viel Licht« und Low Key​
 mit »wenig Licht« gleichgesetzt. Das ist falsch! Der High-Key- oder Low-Key-Charakter eines Fotos ist nicht
 davon abhängig, ob viel Licht vorhanden oder verwendet wurde, sondern nur, ob und wie stark über- oder unterbelichtet wurde. Oder wie die Farben beziehungsweise Reflexionseigenschaften des fotografierten Motivs und die mit auf dem Foto abgebildete Umgebung waren.
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Abb. 1.7:
 Fotografiert man direkt in die Sonne, so resultieren immer Low-Key-Fotos. Allerdings braucht man für solche Fotos hochwertige Objektive, keine »Plastiklinsen«. Das Foto entstand bei meinem Andalusien-Workshop im Oktober 2014. Eigentlich war es noch »taghell«. Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/3.200 Sekunde, Blende 16, ISO 100.
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Abb. 1.8:
 Ein hellblondes Model mit cremefarbener Wäsche vor einem weiß-beigefarbenen Hintergrund: Wenn, wie hier, richtig belichtet wird, ist das Ergebnis aufgrund der Farben beziehungsweise Reflexionseigenschaften des Motivs automatisch ein High-Key-Foto. Eine Überbelichtung war gar nicht mehr nötig.








1.3
 Die »Relativitätstheorie« des Lichts





Die subjektiven Wertungen wie »es ist sehr hell«, »es ist viel Licht vorhanden«, »es ist zu dunkel« etc. sind, bezogen auf die Fotografie, eigentlich unzulässig. Zumindest, wenn man daraus irgendwelche Rückschlüsse ziehen möchte, wie die Aufnahme aussehen wird. Denn allein, wie viel Licht verwendet wird, ist entscheidend.

Das Ergebnis, das Foto, ist also davon abhängig, wie viel Licht wir für welche Dauer auf ein wie stark lichtempfindliches Medium wirken lassen. Die Aussage »es war viel Licht vorhanden« ist also relativ. Selbst bei stärkstem Sonnenschein lassen sich Low-Key-Fotos erstellen.

Umgekehrt gilt das Gleiche: Auch bei schwachem (Kerzen-)Licht sind High-Key-Fotos möglich. Man muss nur lange genug den Verschluss der Kamera offen und die Blende weit geöffnet lassen. Auch wenn uns heutzutage Verschlusszeiten von ½ oder ¼ Sekunde sehr lang vorkommen: Im Vergleich zu den Anfängen der Fotografie ist das sehr kurz, denn damals musste stundenlang die Öffnung, durch die das Licht kam, offen gelassen werden.

Der Fotograf entscheidet also, wie viel von dem vorhandenen Licht er nutzt. Und er entscheidet auch, wie viel Licht er hinzufügt, beispielsweise durch den Einsatz eines Blitzes.

Wie wir wissen, sind kameraseitig allein die drei Belichtungsparameter ​
 Verschlusszeit, Blendenöffnung und ISO-Empfindlichkeit für die »richtige« Belichtung eines Bildes verantwortlich.

Wenn man nun aber eine zusätzliche Beleuchtung als weitere Option hinzunimmt, haben wir auf einmal einen weiteren, vierten, Parameter, der die Helligkeit eines Bildes beeinflusst. Dabei spielt es keine Rolle, ob es sich um Dauer- oder Blitzlicht handelt. Entscheidend ist, dass der Kreativitätsspielraum des Fotografen noch einmal entscheidend erweitert wird.
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Abb. 1.9:
 Bei dieser Aufnahme habe ich bewusst sehr stark unterbelichtet, um die abendliche Wüstenlandschaft so dramatisch-schön aussehen zu lassen. »Eigentlich« war es noch recht hell. Nikon D810 mit 1,8/28 mm Nikkor. 1/800 Sekunde, Blende 14, ISO 100.








1.4
 Die Aussagekraft des Histogramms





Das Histogramm ​
 zeigt den Anteil der Bildpunkte unterschiedlicher Helligkeit/Farbe. Es ist ein Balkendiagramm, denn es zeigt sehr viele unterschiedliche Helligkeitswerte, vom tiefsten Schwarz bis zum hellsten Weiß. Da in einem Foto normalerweise keine rein gleichmäßigen Farbverläufe vorhanden sind, sondern unterschiedlich helle und dunkle Bereiche mit Schatten und Spitzlichtern, zeigt das Histogramm zackige Kurven. Diese Zacken bilden die Häufigkeitsverteilung eines bestimmten Helligkeitswertes ab.

Nicht wenige Fotografen nutzen unmittelbar nach dem Auslösen ihrer Kamera die Funktion Bildwiedergabe und da dann das Histogramm, um ihre gemachten Aufnahmen in Bezug auf eine korrekte Belichtung zu prüfen.

Das Histogramm hat meines Erachtens aber keinerlei Aussagekraft. In ihm ist nichts erkennbar, was man nicht auch anhand des gemachten Original-Fotos bei der Bildwiedergabe sieht.

Eine bestimmte Form des Histogramms lässt nicht auf eine bestimmte (technische) Qualität des Bildes schließen. Das Histogramm ist lediglich eine grobe Vereinfachung der Bildinformationen und wird von vielen Fotografen zudem auch noch falsch interpretiert. Wer sich das Histogramm anschaut, verschenkt wertvolle Zeit, denn stattdessen sollte man sich lieber das Foto anschauen, um dort eventuell vorhandene Fehler zu entdecken (beispielsweise in der Bildgestaltung, der Pose, Störendes im Hintergrund, unvorteilhafter Blick etc.). Nur weil es technisch möglich ist und deshalb auch realisiert wurde, muss das nicht heißen, dass diese Funktion auch ein sinnvolles Ausstattungsmerkmal Ihrer Kamera ist.

Auf keinen Fall sollte eine Gleichverteilung oder eine andere symmetrische Form des Histogramms angestrebt werden, wie manche unerfahrene Fotografen fälschlicherweise meinen. Ein gleichmäßiger Verlauf des Histogramms ist weder besser noch schlechter als eines mit stark einseitigem Ausschlag bei den Tiefen oder den Lichtern.
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Abb. 1.10:
 Die obigen Bildbeispiele zeigen das jeweils zugehörige Histogramm. Aber was sagt uns die jeweilige Häufigkeitsverteilung? Dass im obigen Foto viele dunkle Bereiche vorhanden sind, sehen wir auch im Foto selbst. Und dass im unteren Foto viele helle Bereiche vorherrschen, sieht man auch auf dem ersten Blick anhand des Original-Fotos. Welche zusätzlichen Informationen liefert uns also das Histogramm, die wir nicht im Bild selbst sehen können? Nicht selten führt das Histogramm zu Fehlinterpretationen bei unerfahrenen Anwendern, beispielsweise bei Motiven mit großen Kontrasten, bei ungewöhnlicher Farbverteilung (wie sie bei monochromen Motiven zu finden sind) und bei High-Key- und Low-Key-Motiven.
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Abb. 1.11:
 Das Histogramm gaukelt dem Fotografen eine scheinbar wissenschaftlich-fundierte Entscheidungshilfe vor, ob das aufgenommene Foto korrekt belichtet wurde. Wer das Histogramm so interpretiert, wird immer wieder von seinen Ergebnissen enttäuscht werden. Besser ist es, das Foto in seiner Gesamtheit zu beurteilen und dann zu entscheiden, ob die gewählte Belichtung zum Motiv passt – oder ob eine andere, eine Über- oder Unterbelichtung beispielsweise, zu einem besseren Ergebnis führen würde. Die hier gezeigten »komischen« Ausschläge haben mich noch nie interessiert. Sie haben für mich keinerlei Aussagekraft. Aber das Foto selbst, das hat mich schon seit Jahren immer wieder begeistert. Auch ohne mir das Histogramm jemals zuvor angeschaut zu haben.
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Abb. 1.12:
 Diese hier gezeigte Aufnahme liegt einem Histogramm zugrunde, dessen Form am ehesten den angeblich »idealen« Verlauf aufweist. Allerdings ist die Aufnahme von den hier gezeigten Bildbeispielen vermutlich die unspektakulärste. Hat das Histogramm die hier gezeigte Form, dann wird auch von der »Normalverteilung« des Histogramms ​
 ​
 gesprochen. Die oftmals postulierte »Normalverteilung« der Helligkeitswerte sagt lediglich aus, dass die Mitteltöne vorherrschen und dass es nicht viele Bereiche mit Tiefen oder Lichtern im Bild gibt. Nicht wenige Fotografen sind erst dann zufrieden, wenn sie ein Foto gemacht haben, das – bezogen auf die Häufigkeitsverteilung der Helligkeitswerte – dem hier gezeigten Beispiel entspricht. Bei anderer Kurvenform wird dann belichtungstechnisch so lange korrigiert, bis in etwa diese Form erreicht wird. Hintergrund ist das Bestreben, eine nahezu »mathematisch ausgerechnete« (korrekte) Belichtung durchzuführen. Doch diese Vorgehensweise ist falsch! Denn oftmals sind es die ungewöhnlichen Fotos, die begeistern, auch in belichtungs- und beleuchtungstechnischer Hinsicht.








1.5
 Die Blendenstufen und das Zusammenspiel von Verschlusszeit, Blendenöffnung und ISO-Einstellung





Die Kombination der drei Belichtungsparameter Verschlusszeit​
 ​
 , Blendenöffnung​
 ​
 und ISO-Einstellung​
 ​
 ist kameraseitig dafür verantwortlich, wie hell oder dunkel eine Aufnahme belichtet wird. Wenn einer der drei Belichtungsparameter verändert ​
 wird, kann dies durch einen anderen (oder durch die Änderung der beiden übrigen) ausgeglichen werden, sodass immer noch die gleiche Belichtung resultiert.

Um mengenmäßig das Licht vergleichbar zu machen, auch wenn es um unterschiedliche Belichtungsparameter geht, wird in der fotografischen Praxis gerne in Blendenstufen gerechnet. Eine Blendenstufe​
 mehr bedeutet die Zunahme an Licht (an Helligkeit) um das Doppelte. Eine Blendenstufe weniger bedeutet dementsprechend die Halbierung des Lichts (der Helligkeit).

Der Begriff »Blendenstufe« kommt von der Blende im Objektiv: Ein Öffnen um eine Stufe bedeutet, dass die doppelte Menge an Licht durchs Objektiv fällt (unter sonst gleichen Bedingungen, also bei konstanter Zeit und gleichem ISO-Wert).

Auch bei der Verschlusszeit und der ISO-Empfindlichkeit wird in Blendenstufen gerechnet: Die Verdopplung der Verschlusszeit, beispielsweise von 1/250 Sekunde auf 2/250 Sekunden (2* 1/250 = 2/250 = 1/125), bewirkt, dass das Foto doppelt so hell wird wie zuvor. Und genauso gilt bei Verdopplung der ISO-Empfindlichkeit von beispielsweise 100 ISO auf 200 ISO, dass der Sensor doppelt so empfindlich auf das einfallende Licht reagiert und die Aufnahme doppelt so hell wird.

Und auch bei Blitz- und Dauerlichtanlagen gilt das Gleiche: Die Verdopplung der Leistung bewirkt die Verdopplung der Helligkeit. Die ganzen Leistungsstufen bei Blitzanlagen nennt man deshalb übrigens auch »Blendenstufen«: Die Verstellung eines Studioblitzes von Leistungsstufe 7,0 auf 8,0 bewirkt eine Verdopplung des Lichts. Die Veränderung von 5,0 auf 4,0 dementsprechend eine Halbierung. (Vergleiche hierzu ausführlich Abschnitt 7.10
 , »Blendenstufenanzeigen bei Blitzanlagen
 «)

Anhand dieser einheitlichen Rechengröße namens »Blendenstufe« lässt sich nun leichter mit den Belichtungsparametern »jonglieren« und ihre Werte an die Anforderungen der jeweiligen fotografischen Aufgabe anpassen. So könnte es zum Beispiel sein, dass der von der Kameraautomatik vorgeschlagene Wert einer bestimmten Blende dem Ziel des Fotografen widerspricht, ein Porträt mit offener Blende zu fotografieren, um das Spiel von Schärfe/Unschärfe als Stilmittel einzusetzen. Ein Sportfotograf hingegen könnte der Ansicht sein, dass bei der von der Kamera vorgeschlagenen Verschlusszeit der Speer eines Speerwerfers im Flug nicht völlig scharf abgebildet werden würde. Und ein Naturfotograf, der einen Gebirgsbach fotografiert, möchte vielleicht das fließende Wasser nicht scharf eingefroren abbilden, sondern fließend in Bewegung, weshalb er eine sehr lange Verschlusszeit bevorzugt. Beispiele gibt es zuhauf, warum man nicht die von der Kamera vorgeschlagenen Werte von Zeit, Blende und ISO verwenden, sondern diese lieber nach persönlichen kreativen Gesichtspunkten verändern sollte.

Die Blendenschritte ​
 (in ganzen Blendenstufen) der drei Belichtungsparameter Verschlusszeit, Blende und ISO-Empfindlichkeit sind hier zur Erinnerung aufgelistet:




Verschlusszeit ​
 (in Sekunden):





8 – 4 – 2 – 1 – 1/2 – 1/4 – 1/8 – 1/15 – 1/30 – 1/60 – 1/125 – 1/250 – 1/500 – 1/1000 – 1/2000 – 1/4000 – 1/8000

Ein Schritt nach rechts bedeutet hier eine Abnahme der Lichtmenge um den Faktor 2: Das auf den Sensor treffende Licht halbiert sich, weil die Zeit, die dafür zur Verfügung steht, sich ebenfalls halbiert.






Blendenöffnung​
 :





1,0 – 1,4 – 2,0 – 2,8 – 4,0 – 5,6 – 8,0 – 11 – 16 – 22 – 32 – 45 – 64

Ein Schritt nach rechts bedeutet hier eine Abnahme der Belichtung um den Faktor 2: Das auf den Sensor treffende Licht halbiert sich, weil die Öffnung (der Blende), durch die das Licht fällt, kleiner geworden ist. Und zwar so viel, dass die Lichtmenge bei gleicher Zeit halbiert wird.






ISO-Empfindlichkeit​
 :





50 – 100 – 200 – 400 – 800 – 1600 – 3200 – 6400 – 12800 – 25600

Ein Schritt nach rechts bedeutet hier eine Zunahme der Belichtung um den Faktor 2: Das (quantitativ unveränderte) auf den Sensor treffende Licht wird doppelt so stark gewichtet, weil die Empfindlichkeit des Sensors auf doppelte Empfindlichkeit eingestellt wurde.
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Abb. 1.13:
 Licht addiert sich (vergleiche hierzu Abschnitt 7.3
 , »Die Addition von Licht
 «). Jeder Fotograf wird schon mal, wenn ihm die Helligkeit einer Leuchte bei voller Leistung nicht genügt, eine zweite hinzugenommen haben. Auch in zeitlicher Hinsicht gilt das Gleiche: Eine Verdopplung der Belichtungszeit bewirkt, dass das Foto doppelt so hell wird. Nikon D3 mit 2,8/24–70 mm Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 22, ISO 200.



Eine bestimmte Kombination aus diesen drei Parametern (Verschlusszeit, Blendenöffnung und ISO-Empfindlichkeit) ergibt eine bestimmte Belichtung (und damit eine bestimmte Helligkeit des Fotos).
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Abb. 1.14:
 Dieses Foto wurde folgendermaßen belichtet: 1/2.000 Sekunde (Verschlusszeit), Blendenöffnung 4,0, ISO-Empfindlichkeit 100. (Canon PowerShot G11) Die Parameter haben bei dem oben gezeigten Foto also diese Belichtung ergeben. Gearbeitet wurde mit Programmautomatik, ich müsste also eigentlich schreiben, dass die Kamera (nach Messung mit dem eingebauten Belichtungsmesser) diese Werte (nach einem mir unbekannten Schema) gewählt hat. Ich hätte als Fotograf eingreifen können, doch ging es mir bei der Aufnahme dieses Cortijo lediglich darum, diesen Ort als Location für meinen Fotoworkshop in Andalusien festzuhalten. Ich hätte aber auch eine andere Parameter-Kombination wählen können, beispielsweise 1/500 Sekunde, Blende 8,0, ISO 100 oder 1/125 Sekunde, Blende 11, ISO 50 oder 1/1.000 Sekunde, Blende 16, ISO 800. Alle diese Kombinationen (und noch viele mehr) würden zur gleichen Helligkeit des Fotos führen. Unterschiede wären lediglich bei der Bildqualität (wenn höhere ISO-Werte zum Bildrauschen führen), bei unterschiedlicher Schärfentiefe-Ausdehnung (aufgrund unterschiedlicher Blendeneinstellungen) und bei Verwacklungs- und Wischeffekten (bei unterschiedlich langen Verschlusszeiten) zu sehen. Auf den ersten Blick hingegen würden die Fotos identisch aussehen, weil diese unterschiedlichen Kombinationen alle zur gleichen Bildhelligkeit führen.



Für ein anderes Beispiel gilt, dass auch folgende Parameter-Konstellationen zur gleichen Belichtung (gleiche Helligkeit eines Fotos) führen: 1/250 Sekunde, Blende 5,6, ISO 400 oder 1/500 Sekunde, Blende 4, ISO 400 oder 1/8 Sekunde, Blende 16, ISO 100 oder 1/30 Sekunde, Blende 11, ISO 200 oder 1/60 Sekunde, Blende 16, ISO 800, und viele weitere unterschiedliche Kombinationsmöglichkeiten.






Übungsaufgabe:








	
	
Zeit


	
Blende


	
ISO





	

Ausgangskombination



	
1/60


	
8


	
400





	

Variante 1



	
1/500


	
	
200





	

Variante 2



	
	
2,8


	
800





	

Variante 3



	
1/4


	
11


	



	

Variante 4



	
1/30


	
5,6


	



	

Variante 5



	
1/1000


	
	
1600





	

Variante 6



	
	
8


	
100







Tabelle 1.1:
 Füllen Sie die fehlenden Felder in der Tabelle so aus, dass jeweils die gleiche Belichtung resultiert. Ob Sie richtig gerechnet haben, können Sie hier überprüfen: www.jensbrueggemann.de/news.html
 (Eintrag vom 23. Apr. 2015).



Es ist einleuchtend, dass es fast unbegrenzt viele Zeit-Blenden-ISO-Kombinationen gibt, die alle zu einer gleichen Bildhelligkeit führen. Aber da diese drei Parameter auch noch andere Auswirkungen auf das Bildergebnis haben (mehr oder weniger Schärfentiefe, kleinere oder größere Gefahr von Verwacklung, Zu- oder Abnahme des Bildrauschens), ist es eben nicht immer ratsam, sich auf die Kombination zu verlassen, die die Belichtungsautomatik der Kamera vorschlägt. Kreative Gründe des Fotografen sollten entscheiden, also welche Kombination von Zeit, Blende und ISO-Empfindlichkeit seiner Bildidee am zuträglichsten wäre.

Mit dem aktiven Hinzufügen von (Dauer- oder Blitz-) Licht erweitern wir Fotografen unseren kreativen Gestaltungsspielraum um einen weiteren Parameter. Dafür verlassen wir allerdings die Kamera-technische Seite und erweitern unser kreatives Potenzial um die Möglichkeiten der Beleuchtungstechnik.

Fortan hat der Fotograf also vier
 Parameter, um die Helligkeit des Bildes zu steuern, zur Verfügung:


	
Verschlusszeit [image: ]
 Kamera



	
Blendenöffnung [image: ]
 Kamera



	
ISO-Empfindlichkeit [image: ]
 Kamera



	
Zusätzliche Beleuchtung [image: ]
 Beleuchtungstechnik





Das folgende Kapitel 2
 »Drei Gründe für den Einsatz von Beleuchtungstechnik
 « zeigt auf, warum es für Fotografen sinnvoll oder manchmal sogar notwendig ist, überhaupt Beleuchtungstechnik einzusetzen, um das angestrebte Ziel, ein überragendes Foto zu machen, zu erreichen. Dies soll aber nicht bedeuten, dass es immer
 ratsam ist, Beleuchtungstechnik einzusetzen. Es gibt genügend Beispiele, wo das zusätzliche Setzen von Licht kontraproduktiv wäre. Kapitel 2
 hilft aber dem Leser, in Zukunft selbst zu erkennen, wo der Einsatz von Beleuchtungstechnik zu einer Verbesserung entweder der technischen Bildqualität oder der künstlerischen Gestaltungsmöglichkeiten führt.












 Kapitel 2:
 Drei Gründe für den Einsatz von Beleuchtungstechnik






	


2.1
 Wenn es zu dunkel (oder zu hell) ist




	


2.2
 Um mit Licht zu gestalten (kreativer Einsatz der Beleuchtungstechnik)




	


2.3
 Um Kontraste zu mildern (oder zu erzeugen)
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Es gibt drei Gründe, warum Fotografen Beleuchtungstechnik einsetzen sollten (im weitesten Sinne; gemeint sind hiermit alle Hilfsmittel und Maßnahmen, die dazu dienen, die Beleuchtung des zu fotografierenden Models oder Objekts zu verbessern).
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Abb. 2.1:
 Beleuchtungstechnik ist nicht bei jedem Fotoshooting vonnöten. Manchmal sind die (Licht-)Bedingungen für den Fotografen so günstig, dass völlig auf Kamera-externe Hilfsmittel zur Lichtbeeinflussung verzichtet werden kann. Doch leider sind das im fotografischen Alltag eher die Ausnahmefälle. Selten ist das Licht so ideal wie bei den Aufnahmen zu diesem Foto. Und oftmals ist man gezwungen, mit hohen ISO-Werten zu operieren, was nicht bei allen Kameramodellen so gut funktioniert wie mit der hier verwendeten DSLR. Nikon D3 mit 1,8/85mm Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 6,3, ISO 1.000.
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Abb. 2.2:
 Die drei Gründe, warum Fotografen Beleuchtungstechnik​
 einsetzen sollten, sind: erstens: wenn es zu dunkel (oder zu hell) ist. Zweitens: um mit Licht kreativ zu gestalten. Drittens: um Kontraste zu mildern (oder zu erzeugen).
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Abb. 2.3:
 Unter dem Begriff »Beleuchtungstechnik« werden hier alle Hilfsmittel verstanden, die dazu dienen, die Beleuchtung des Motivs gemäß den Vorstellungen des Fotografen zu verändern. Großen Einfluss auf die Lichtcharakteristik haben dabei nicht nur zusätzlich eingesetzte Lichtquellen wie beispielsweise Systemblitzgeräte, Blitz- oder Dauerlichtanlagen, sondern auch so einfach zu bedienende, aber dennoch geniale Hilfsmittel wie Aufheller und Abschatter. Hier verwenden die Teilnehmer meines Andalusien-Workshops 2014 den Sun-Bouncer Mini, der auch bei Wind leicht zu handhaben ist, aber dennoch eine genügend große Reflexionsfläche besitzt (90cm x 125cm), um ein oder auch mehrere Models aufzuhellen.






2.1
 Wenn es zu dunkel (oder zu hell) ist





Es gibt genügend Situationen, bei denen die Beleuchtung schlichtweg nicht ausreicht, um ohne zusätzliche Beleuchtung ein Foto machen zu können. Wenn man auf einer Kerzenlicht-Party fotografieren möchte, benötigt man in der Regel einen Blitz, damit die Personen auch hell genug abgebildet sind. Das Gleiche gilt bei allen Aufnahmen im Dunkeln, sofern es darum geht, Personen oder Gegenstände eingefroren und scharf zu fotografieren.

Aber auch der umgekehrte Fall ist denkbar (wenn auch eher unwahrscheinlich). Um beispielsweise Langzeitbelichtungen ​
 mit Wischeffekten sich bewegender Motivteile (zum Beispiel fließendes Wasser) realisieren zu können, verwenden Fotografen oftmals Graufilter, um das ins Objektiv eintretende Licht zu minimieren. Ein »Zuviel« an Licht kann auch auftreten, wenn wir in Innenräumen fotografieren, wo durch ein Fenster ein starker Sonnenstrahl hereinfällt und die Motivteile, die er trifft, dermaßen gleißend anstrahlt, dass diese zu hell, ausgefressen und damit ohne Zeichnung wiedergegeben werden.

Der Grund, dass zu wenig Licht vorhanden ist, um Fotos machen zu können, ist für jedermann sofort einsichtig. Für viele (Hobby-)Fotografen ist er der einzige Grund, um sich Gedanken um die Beleuchtung zu machen. Die Lösung wird fast immer im Kauf eines Systemblitzgeräts gesucht; oder schlimmstenfalls durch die Anschaffung »abenteuerlicher« anderer Lichtquellen wie beispielsweise von Baustrahlern, Taschenlampen, Billig-Videoleuchten etc.

Doch selbst wenn der Fotograf sich entschlossen hat, beleuchtungstechnische Hilfsmittel zu verwenden, sagt das noch nichts über die Qualität des so entstehenden Fotos aus, denn viele Anfänger begehen den Fehler, ihr Heil im Hinzufügen von möglichst viel Licht zu suchen, getreu dem Motto: »Wenn es dunkel ist, brauche ich auch viel Licht«. Das Gegenteil ist der Fall!

Wenn das vorhandene Licht nicht ausreicht, um befriedigende Ergebnisse trotz Dunkelheit zu erzielen, so ist es eher ratsam, zwar zusätzliches Licht zu verwenden, aber davon nur sehr wenig. Erst einmal sollte das vorhandene (schwache) Licht möglichst umfassend bei der Aufnahme Berücksichtigung finden (beispielsweise durch eine lange Verschlusszeit, offener Blende und einen hohen, aber akzeptablen ISO-Wert). Und dann erst sollte ein separat steuerbares zusätzliches Licht eingesetzt werden, das nur noch aufhellenden Charakter hat.


[image: ]



Abb. 2.4:
 Wenn es dunkel ist, benötigt der Pkw-Fahrer Licht, um die Straße, die Beschilderung und eventuelle Hindernisse erkennen zu können. Wer Fotos machen möchte, benötigt bei Dunkelheit ebenfalls Licht, denn ohne Licht lassen sich auch keine Aufnahmen »belichten«. Beleuchtungstechnik wird also auch dann eingesetzt, wenn das vorhandene Licht nicht mehr ausreicht, um ausreichend gut erkennbare Fotos zu schießen, oder wenn die Aufnahmen sonst verwackelt wären. Nikon D3 mit 2,8/105mm Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 36, ISO 200.



Dass dieses zusätzliche Licht dann nur noch ganz schwach eingesetzt werden muss, ergibt sich bei kurzem Nachdenken: In einem dunklen Raum reicht fast schon eine Streichholzflamme aus, um es hell werden zu lassen.

Das ist auch der Grund, warum die Fähigkeit von Blitzanlagen, mit möglichst wenig Leistung zu blitzen, so bedeutsam ist (vergleiche hierzu ausführlich Kapitel 4
 , »Anforderungskatalog Blitzanlagen
 «): Ein zu stark eingesetztes zusätzliches Licht würde die vorhandene Lichtstimmung völlig zerstören. Das Motiv würde »totgeblitzt«.

Wenn wir aber wie oben beschrieben das zusätzliche Licht nur dezent
 einsetzen, wird eine schöne stimmungsvolle Mischlichtsituation erzeugt. Siehe hierzu Kapitel 11
 , »Professionelle Lichtführung indoor
 «.






2.2
 Um mit Licht zu gestalten (kreativer Einsatz der Beleuchtungstechnik)





Fragt man engagierte und fortgeschrittene Fotografen, welchen Grund (außer zu wenig vorhandenes Licht) es für den Einsatz beleuchtungstechnischer Hilfsmittel oder Maßnahmen noch geben könnte, dann wird immer sofort an die kreative Lichtführung ​
 gedacht. Wer sich nicht nur mit dem bloßen Abbilden vorgefundener Szenerien abfindet, sondern aktiv gestaltend Einfluss auf das Ergebnis nehmen möchte, der wird sich auch irgendwann Gedanken machen (müssen), welche Maßnahmen geeignet sind, um die Beleuchtung des Motivs zu optimieren oder um die Lichtstimmung entsprechend seiner Bildidee zu verändern.
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Abb. 2.5:
 Alltägliche Dinge interessant abzubilden – das ist die Kunst guter Fotografen. Dazu gehört aber nicht nur die Wahl von Zeit, Blende und ISO-Einstellung oder des richtigen Objektivs. Neben einer interessanten Perspektive und anderen Methoden der Bildgestaltung trägt vor allem auch eine kreative Lichtführung maßgeblich zum Gelingen der Fotos bei. Hier habe ich eine Erodiermaschine von Mitsubishi Electric ungewöhnlich interessant fotografiert. Diese Maschinen sind ansonsten eher sachlich-grau, doch für den Katalogtitel ist auch dieses Foto geeignet, denn Insider werden die Maschinen anhand der Umrisse erkennen. Nikon D800 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 14, ISO 100.



Viele Fotografen wissen um die große Bedeutung des Lichts in der Fotografie. Fotografieren heißt ja schließlich »Malen mit Licht«. Das allein sagt schon eine Menge aus, weshalb dem Einsatz beleuchtungstechnischer Hilfsmittel und Maßnahmen eine große, wenn nicht gar die entscheidende Bedeutung in der Fotografie zukommt.

Um mit Licht kreativ arbeiten zu können, benötigt der Fotograf vor allem Verständnis für die Zusammenhänge beim Einsatz von künstlicher Beleuchtung und ihrer Wirkung am Model oder Objekt. Ein paar Dinge sollte man schon über das Verhalten von »Licht« beim Einsatz von Blitz- und Dauerlichtanlagen wissen, weshalb Kapitel 7
 ausführliche »Praxistipps im Umgang mit Studio- und mobilen Blitzanlagen
 « gibt.
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Abb. 2.6:
 In der Produktfotografie geht es darum, die zum Verkauf stehenden Gegenstände möglichst hochwertig, edel und stylish wirken zu lassen. Da spielt dann auch das richtige Licht, respektive der richtige Lichtformer, eine große Rolle. Hier verwendete ich eine lange schmale Softbox (umgangssprachlich auch »Striplight« genannt). Diese werden, aufgrund ihrer Form, fast immer dann in der Produktfotografie eingesetzt, wenn sich das Licht im (glänzenden) Produkt widerspiegelt. (Die kreisförmigen Lichtreflexe eines Schirms beispielsweise, das kann man sich bildlich gut vorstellen, würden hier auf dem Feuerzeug »komisch« aussehen.) Nikon D4 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 20, ISO 100.



Ebenso wichtig wie das Wissen um ein paar grundlegende Zusammenhänge beim Einsatz von zusätzlicher Beleuchtung ist die Kunst des Fotografen, »Licht« beziehungsweise »Lichtstimmungen« zu sehen
 . Diese Eigenschaft, die vor allem gute Available-light-Fotografen auszeichnet, ist auch für die Arbeit mit zusätzlich eingesetztem Licht von großem Vorteil. Nur wer die Licht-Schatten-Verläufe auch entsprechend wahrnimmt und in ihrer Wirkung auf das Bild einschätzen kann, wird beeindruckende Fotos kreieren können. Allerdings kann man auch dieses lernen. Kapitel 9
 hilft dem Leser dabei, indem »Lichtpositionen im Vergleich
 « gezeigt werden. So kann die unterschiedliche Bildwirkung der Licht-Schatten-Verläufe bei verschiedenen Standpunkten, von denen aus die Beleuchtung eingesetzt wird, vergleichend begutachtet werden. Was sich hier geradezu »banal« anhört, wird, nach Durcharbeiten von Kapitel 9
 , allerdings große Auswirkungen auf Ihre zukünftige Arbeitsweise beim Einsatz von Beleuchtungstechnik haben. Versprochen!
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Abb. 2.7:
 Auch wenn man Menschen fotografiert, kann man das Licht verwenden, um gestalterisch-spielerisch den Körper zu beleuchten. Dies gilt ganz besonders für den Bereich der Aktfotografie, wo keine Kleidung mit unterschiedlichen Farben und Oberflächenstrukturen die saubere Linienführung stört. Nikon D3X mit 2,8/70–200mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 145mm. 1/160 Sekunde, Blende 22, ISO 100.
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Abb. 2.8:
 Besonders wirkungsvoll sind die Ein-Licht-Aufnahmen ​
 mit Low-Key-Charakter. Sie sind recht einfach zu realisieren, werden von den meisten Bildbetrachtern aber als besonders kunstvoll angesehen. Eigentlich benötigt man hierfür noch nicht einmal schwarzen Studio-Hintergrund. Mit genügend (Blitz-)Licht ausgestattet gelingen solche Aufnahmen überall. Wichtig ist eben nur, dass man den Körper viel stärker beleuchtet als die Umgebung, die eventuell noch mit aufs Bild kommt, und dass der Blitz in etwa gegenüberliegend der Kamera positioniert ist (zumindest wenn man lediglich Umrisslinien haben möchte und keine beleuchteten Flächen). Diese Art Fotos sind also Gegenlichtaufnahmen​
 ! Neben einer einzigen Leuchte benötigt man bei solchen Aufnahmen nur noch ein gut gebautes Model und den Mut, die Fotos scheinbar extrem unterzubelichten, sodass bis auf die angestrahlten Stellen (die im Idealfall nicht ausgefressen sind, sondern noch Zeichnung aufweisen) der Rest des Körpers in tiefer Dunkelheit (tiefstes Schwarz) versinkt.
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Abb. 2.9:
 Auch bei dieser Aufnahme, die übrigens am helllichten Tag bei prallem Sonnenschein entstand, wurde mit Licht gestaltet. Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 16, ISO 100.
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Abb. 2.10:
 Ich wollte die Location nicht bei Schönwetter fotografieren, sondern stattdessen die Bedrohlichkeit und das Unheimliche dieser Ruine herausarbeiten. Da allerdings die Mittagssonne schien und der Himmel strahlend blau war, musste ich zusätzliches Licht einsetzen, um diesen von mir beabsichtigten Effekt zu erzielen. Dafür setzte ich einen starken Akkublitz rechts vom Model stehend ein (links vom Kamerastandpunkt). Dieser war so ausgerichtet, dass die beiden Mauerreste (links im Bild) nicht hiervon beleuchtet wurden, weshalb sie düster wirken und von Betrachtern dieses Bildes oft für Grabsteine gehalten werden (was die düstere Bildstimmung unterstützt). Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 16, ISO 100.
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Abb. 2.11:
 »Wo viel Licht ist, ist auch viel Schatten«, lautet ein altbekanntes Sprichwort. Wer kreativ mit dem Licht arbeiten möchte, benötigt dafür auch Schatten, denn ohne Schatten (bei einer schattenfreien Ausleuchtung) wirken die Fotos flach, matschig und langweilig. Schatten geben einem Foto erst Tiefe, Plastizität. Insofern kann das Bestreben des Einsatzes von Lichtequipment nicht (wie viele Anfänger fälschlicherweise denken) sein, die Schatten wegzuleuchten. Die Kunst ist es vielmehr, mit Licht und Schatten kreativ zu arbeiten. Nur so lassen sich außergewöhnliche Bilder erstellen.








2.3
 Um Kontraste zu mildern (oder zu erzeugen)





Dieses ist der wichtigste Grund, warum beleuchtungstechnische Maßnahmen bei Shootings angewendet werden. Gerade im professionellen Bereich ist es extrem wichtig, Fotos dem Auftraggeber abzuliefern, die technisch einwandfrei aufgenommen wurden. Dazu gehört aber auch, dass Kontrastumfänge nicht zu groß geraten und aufgrund dessen schwarz zugelaufene Bereiche oder extrem helle, ausgefressene Lichter im Bild erscheinen. Nur Berufsfotografen, die technisch einwandfreie Ergebnisse abliefern, können ihre Ansprüche auch vor Gericht durchsetzen, falls mal ein Kunde nicht zahlen will.

Doch auch der umgekehrte Fall ist denkbar. Manchmal ist das vorhandene Licht zu weich und wirkt fast schon »matschig«, sodass der Einsatz eines Blitzes angeraten scheint, um dem Bild etwas mehr »Knackigkeit« zu geben.
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Abb. 2.12:
 Entscheidend bei diesem Foto war, dass das weibliche Model mit ihrem Körper die Sonne fast komplett verdeckt hat, sodass keine Lichtstrahlen in mein Objektiv fielen.
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Abb. 2.13:
 Starke Kontraste sind nicht per se »schlimm«. Es gibt genügend Motive, denen sie zuträglich sind. Auch dieser Schnappschuss vom Shooting während meines Andalusien-Workshops 2014 profitiert von den starken Kontrasten. Fast scherenschnittartig heben sich das Model und der Fotograf vor dem blauen Himmel Spaniens ab. Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/400 Sekunde, Blende 11, ISO 100.
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Abb. 2.14:
 Das Model steht hier im grellen Gegenlicht der Sonne. Ohne Aufhellung von vorne wäre Reda viel zu dunkel wiedergegeben. Oder man hätte alternativ die Belichtung verändert und die Messung so durchgeführt, dass sie korrekt belichtet worden wäre, was zu einer Überbelichtung des Gesamtbildes geführt hätte. Dann wären außerdem auch die sonnenbeschienenen Stellen noch viel stärker ausgefressen gewesen. Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/500 Sekunde, Blende 2,8, ISO 100.
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Abb. 2.15:
 Für das Bildergebnis weitaus vorteilhafter war also auf jeden Fall der Einsatz des Aufhellers (Sun Mover von California Sunbounce). Hier sieht man deutlich, wie stark die Aufhellung erfolgt (rechte Seite und Front des Models).
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Abb. 2.16:
 Das Prinzip beim Aufhellen lautet: »Lichteintrittswinkel = Lichtaustrittswinkel«. Da man den aufhellenden Effekt deutlich im Gesicht des Models sieht, kommen auch Ungeübte schnell mit den Aufhellern​
 zurecht. Allerdings bewegen sich sowohl der Assistent als auch das Model, auch unbewusst, weshalb immer wieder kontrolliert werden muss, ob das Licht das Model noch richtig trifft. Derjenige, der den Aufheller hält, muss sich also schon ein wenig auf diese (sonst leichte) Tätigkeit konzentrieren. Gute Fotografen verlassen sich nicht blind auf ihre Assistenten, sondern prüfen zwischendurch immer wieder, ob das reflektierte Licht das Model noch im gewünschten Winkel und auf die gewünschte Stelle (meist das Gesicht; in der Fashion-Fotografie auch schon mal die Kleidung) trifft.
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Abb. 2.17:
 Wenn direktes Sonnenlicht vorherrscht und man keinen Abschatter und auch keinen Blitz dabei hat, dann hilft oftmals nur, sein Heil in der Flucht vor der Sonne zu suchen. Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 2,8, ISO 100.
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Abb. 2.18:
 Bäume ​
 werden häufig als natürliche Abschatter ​
 benutzt, vor allem auch in der Hochzeits- und Modefotografie. Der Vorteil liegt klar auf der Hand: Anders als in der prallen Sonne herrscht unter den Blättern gedämpftes, kontrastarmes Licht vor. Vereinzelte Lichterflecken auf dem Körper des Models sind da nicht zwangsläufig störend; hier unterstreichen sie sogar den natürlichen Charakter der Aufnahme.
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Abb. 2.19:
 Je schöner das Wetter, desto schwieriger sind die Kontrastverhältnisse! Aufgrund des harten (punktförmigen) Sonnenlichts resultieren zwischen den Lichtern und den Schatten extreme Helligkeitsunterschiede. Dann benötigt man schon ein bisschen Sachkenntnis und vor allem geeignetes Lichtequipment, um die Kontraste in den Griff zu bekommen. Das Mildern von Kontrasten ist daher auch der wichtigste (häufigste) Grund für den Einsatz von Beleuchtungstechnik​
 . Dies gilt ganz besonders im Sommer und in den südlichen Gefilden. Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 16, ISO 100.
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Abb. 2.20:
 Hier verwendete ich den Elinchrom Ranger Quadra RX Hybrid zur Beleuchtung der Models. Die verwendete Blitzleistung betrug 400 Wattsekunden.



Doch wie kommt es, dass Kontraste auf Fotos so stark ausfallen können, dass hellste Stellen »ausgefressen« und dunkelste Stellen ohne Zeichnung erscheinen?



Hinweis


Das menschliche Auge ist beim Bewältigen von Kontrasten auch den modernen Kameras immer noch haushoch überlegen. Wir sehen noch Zeichnung in dunklen Bereichen, die auf dem Foto nur noch schwarz erscheinen. Gleiches gilt für hellste Stellen, die auf dem Foto bei unglücklicher Belichtung nur noch ausgefressen abgebildet werden.



Den Kontrastumfang, den eine Kamera verarbeiten kann (also so auf dem Foto abbilden kann, dass alle Stellen Zeichnung aufweisen), nennt man Dynamikumfang​
 . Er ist von Kameramodell zu Kameramodell verschieden (und dann auch von der eingestellten ISO-Empfindlichkeit). Eine Profi-Kamera wie die Nikon D4 kann einen Kontrastumfang von knapp über 13 Blendenstufen verarbeiten. Bei der Canon 6D sind es etwa 12,1 Blendenstufen. Bei Amateurkameras hingegen ist der Kontrastumfang geringer.

Oftmals liegen aber die Kontraste im Motiv (dem gewählten Bildausschnitt) über dem, was die Kamera verarbeiten kann. Insbesondere im Sommer bei strahlendem Sonnenschein und wolkenlosem Himmel fallen die Kontraste schon mal riesig aus. Wenn man dann noch ein Motiv fotografieren soll, dass in Bezug auf Kontrastverhältnisse auch nicht gerade einfach ist, wird man ohne beleuchtungstechnische Hilfsmittel nicht weit kommen.
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Abb. 2.21:
 Abgebildet ist hier der Kontrastumfang des Motivs »Brautpaar mit traditioneller Kleidung (Sie im weißen Kleid und Er im schwarzen Anzug) im grellen Sonnenlicht vor der Kirche stehend«. Der blaue Pfeil illustriert diesen Kontrastumfang. Der Kontrastumfang bei solch einem Motiv wird deutlich größer sein als das, was handelsübliche DSLR-Kameras verarbeiten können.
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Abb. 2.22:
 Legen wir nun den Dynamikumfang der von uns verwendeten Kamera (gelb) auf den Kontrastumfang des Motivs (blauer Pfeil), so wird deutlich, dass der Kontrastumfang im Motiv deutlich größer ist als der Dynamikumfang der Kamera. Die Konsequenz: Einige Bereiche im Motiv, bei denen das menschliche Auge mühelos noch ausreichend Strukturen und Details erkennt, werden von der Kamera nicht wahrgenommen respektive können nicht abgebildet werden. Alles, was links und rechts außerhalb des gelben Bereichs (= Dynamikumfangs der Kamera) liegt, wird auf dem späteren Foto ohne Zeichnung abgebildet. Somit sind nicht nur die dunkelsten Stellen im Motiv völlig schwarz, sondern ebenso die Stellen, die zwar Zeichnung aufweisen, aber aufgrund des zu geringen Dynamikumfangs der Kamera auf den Fotos ohne Zeichnung bleiben. Gleiches gilt für die hellen Stellen im Motiv: Liegen sie außerhalb des Dynamikumfangs der Kamera, so werden sie auf dem Foto ausgefressen weiß wiedergegeben. Die Konsequenz sind technisch mangelhafte Fotos. Insbesondere die Braut wird nicht damit zufrieden sein, wenn auf den offiziellen Hochzeitsfotos große Teile des Kleides ohne Zeichnung bleiben.



Bestes Beispiel hierfür sind Hochzeitsfotos​
 . Wenn das Brautpaar, wie allgemein üblich, kontrastreich gekleidet ist (Braut: hoch-weißes glänzendes Kleid mit Stickmuster; Bräutigam: schwarzer Samtanzug) ergeben sich im Motiv »Brautpaar in der Sonne vor der Kirchentür stehend« Kontrastverhältnisse, die den Dynamikumfang jeder Kamera weit sprengen.

Wie kann der Fotograf nun vorgehen, wenn er in solch eine Situation gerät? Ideal wäre es, den Dynamikumfang ​
 der Kamera zu vergrößern. Doch das geht nicht, der ist technisch vorgegeben. Durch einen Trick allerdings ist es möglich, ihn scheinbar zu vergrößern, und zwar durch das schnelle Hintereinander-Fotografieren mehrerer Aufnahmen mit unterschiedlicher Belichtung, die dann in Photoshop miteinander verschmolzen werden. Dies bezeichnet man als HDR-Aufnahme ​
 (HDR = High Dynamic Range). Allerdings sollte hierbei tunlichst ein Stativ eingesetzt werden, damit die Fotos auch genau übereinander passen. Außerdem sollte keine Bewegung im Motiv erfolgen, was einigermaßen unrealistisch ist, denn am Tag der Hochzeit wird das Brautpaar ausgelassen sein, auf Zurufe der Verwandtschaft reagieren, gegebenenfalls fliegt auch Konfetti oder Reis durch die Luft oder die Äste und Blätter des Baumes neben der Kirchentür werden durch den Wind bewegt, genauso wie der Schleier und die Haare der Braut. Kurz: HDR ist für viele Motive nicht oder nur stark eingeschränkt geeignet; vor allem wenn Menschen fotografiert werden sollen, die feiern oder sich sonst irgendwie bewegen.



Hinweis


Manche modernen Kameras, wie zum Beispiel die Nikon D4, ermöglichen HDR-Fotos bereits während der Aufnahmen (allerdings nur beim JPEG-Dateiformat). Dabei werden bei einer einzigen Auslösung schnell drei Aufnahmen hintereinander belichtet und umgehend von der Kamera zu einem Bild verarbeitet.



Hat der Fotograf keinerlei
 beleuchtungstechnische Hilfsmittel dabei, so bleibt ihm nur die Wahl, entweder den schwarzen Samtanzug korrekt abzulichten oder alternativ das Brautkleid so zu fotografieren, dass sämtliche Details wie die Spitze oder Stickmuster gut zur Geltung kommen. Berücksichtigt man den Kaufpreis und den Aufwand bei der Auswahl der Hochzeitskleidung des Paares, so wird schnell klar, dass der Fotograf sich tunlichst bemühen sollte, den Schwerpunkt der korrekten Belichtung auf das Brautkleid zu legen:
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Abb. 2.23:
 Ohne beleuchtungstechnische Hilfsmittel oder Maßnahmen zur Kontrastreduzierung (wie zum Beispiel den Schattenbereich eines Baumes aufsuchen) bleiben dem Fotografen allein mit den kamerainternen Mitteln nicht viele Möglichkeiten. Um zumindest das Brautkleid halbwegs richtig belichtet darzustellen, ist eine Unterbelichtung vielleicht ein Ausweg. Dabei wird zum Beispiel die Verschlusszeit verkürzt oder die Blende weiter geschlossen (bei Verwendung einer Belichtungsautomatik: Minuskorrektur, beispielsweise um eine bis zwei Blendenstufen). Das Ergebnis ist eine beabsichtigte Unterbelichtung, die dazu führt, dass das Kleid nicht ausgefressen weiß wiedergegeben wird, sondern noch mit Zeichnung. Diese Vorgehensweise geht allerdings zulasten der dunklen Stellen im Motiv, die nun ihrerseits größtenteils völlig schwarz zulaufen (also ohne Zeichnung wiedergegeben werden).
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Abb. 2.24:
 Deutlich besser wäre eine Vorgehensweise, die die Möglichkeiten von beleuchtungstechnischen Hilfsmitteln nutzt. Der Einsatz eines Abschatters etwa, der über dem Brautkleid platziert werden müsste, wäre gut geeignet, um das grelle Sonnenlicht abzuschwächen (um etwa eine bis zwei Blendenstufen), womit das Ausfressen des weißen Kleides auf dem Foto verhindert werden kann. Um die Schatten aufzuhellen, könnte entweder ein Aufheller eingesetzt werden, der das Sonnenlicht reflektiert und – richtig ausgerichtet – es auf die dunklen Stellen des Motivs lenkt. Oder man verwendet eine zusätzliche Beleuchtung, wobei auch dieses Licht auf die Stellen des Motivs gelenkt wird, die bisher im Schatten lagen. Sinnvoll ist vor allem eine Kombination aus beiden Methoden: Die Schatten werden aufgehellt und die Lichter abgeschattet. So kann auch unser schwierig zu fotografierendes Brautpaar-Motiv technisch einwandfrei und zur Zufriedenheit aller Beteiligten fotografiert werden.
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Abb. 2.25:
 Die Idee, die hinter diesem Ansatz steckt: Da wir den Dynamikumfang der Kamera, der ja technisch bedingt ist, nicht verändern (hier im Sinne von vergrößern) können, verkleinern wir einfach den Kontrastumfang​
 des Motivs (hier in der Abbildung dargestellt durch die roten Pfeile) durch den Einsatz geeigneten Lichtequipments oder durch Maßnahmen mit gleicher Wirkung. Wenn wir durch den Einsatz von aufhellenden und Schatten spendenden Mitteln erreichen, dass der (neue) Kontrastumfang des Motivs nunmehr in etwa dem Dynamikumfang unserer Kamera entspricht, werden technisch einwandfreie Aufnahmen das Resultat sein.



Durch den Einsatz geeigneten Lichtequipments und durch den Einsatz geeigneter Maßnahmen zur Verbesserung der Lichtverhältnisse haben wir also die Beleuchtung unseres Motivs so manipuliert, dass es uns möglich ist, ein technisch einwandfreies Foto abzuliefern. Gerade für Berufsfotografen ist dieser Umstand extrem wichtig, um etwaige Reklamationen der Kunden zu vermeiden. Einer ausgewogeneren Lichtstimmung wird darüber hinaus oft auch aus ästhetischen Gründen den Vorzug zu geben sein, weshalb der Einsatz von Beleuchtungszubehör nicht nur dazu dient, technisch korrekte Ergebnisse abzuliefern, sondern auch um Fotos zu erstellen, die dem Bildbetrachter, beziehungsweise dem Auftraggeber, besser gefallen.



Hinweis


Zur professionellen Vorgehensweise der Lichtmanipulation mithilfe von Aufhellern und Abschattern siehe ausführlich Abschnitt 10.2
 »Das Arbeiten mit Aufheller und Abschatter
 «.











Kapitel 3:Für die professionelle Fotografie relevante Lichtquellen?
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Wer vom Licht mehr erwartet, als dass es nur »hell wird«, den also vor allem auch die Licht-Qualität und die Möglichkeiten der Gestaltung mit Licht interessieren, der wird sich nicht lange mit behelfsmäßigen Billiglösungen aus dem Baumarkt zufriedengeben.
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Abb. 3.1:
 Berücksichtigt der Fotograf seinen persönlichen (Licht-)Geschmack, die zu erwartenden fotografischen Aufgabenstellungen (Themen) und seine individuelle Arbeitsweise, so lässt sich daraus das Anforderungsprofil an die anzuschaffende Beleuchtungstechnik ​
 ermitteln. Dem gegenüber steht dann die Summe aller beleuchtungstechnischen Möglichkeiten (gelber Kreis), wobei dem Anforderungsprofil aber nur ein geringer Teil gerecht wird (grauer Kreis). Berücksichtigt man dann auch noch das vorhandene Budget, so erhält man den Teil, der zum jetzigen Zeitpunkt angeschafft werden kann (dunkelgraues »Tortenstück«).



Es macht auch in beleuchtungstechnischer Hinsicht einen Unterschied, ob man Produkte für den E-Commerce, für Porträts oder Autos fotografiert. Die fotografischen Themen, denen sich der Fotograf widmen möchte, müssen daher unbedingt ins Anforderungsprofil mit einfließen. Bei der Auswahl der Beleuchtungstechnik spielt außerdem auch der persönliche (Licht-)Geschmack des Fotografen eine nicht unwesentliche Rolle: Manche bevorzugen hartes Licht, manche weiches. Manche Fotografen arbeiten lieber mit Dauerlicht, andere schwören auf die Vorzüge der Blitztechnik. Es gibt Fotografen, die mögen eine klare und einfache Lichtführung, andere arbeiten gern mit vielen Effektlichtern. Und schließlich ist auch die individuelle Arbeitsweise des Fotografen zu berücksichtigen: Fotografiert der Fotograf am liebsten draußen, wird er eine andere Lichttechnik bevorzugen als jemand, der ausschließlich im Studio arbeitet. Ein »Einzelkämpfer« wird sich für andere Techniken entscheiden als jemand, der immer Helfer um sich herum hat. Jemand, der sich viel Zeit bei seinen Aufnahmen lässt, wird Wert auf andere Dinge legen als jemand, der in kürzester Zeit die Fotos bestmöglich im Kasten haben muss. All das zusammen ergibt das Anforderungsprofil, das mit den am Markt vorhandenen lichttechnischen Möglichkeiten (hier »verfügbare Beleuchtungstechnik« genannt) abgestimmt werden muss. Schließlich gilt es, die optimal passende Beleuchtungstechnik für die individuellen Belange des einzelnen Fotografen zu finden. Und last, but not least wird dann noch ein leider nur begrenztes finanzielles Budget dazu führen, dass nicht gleich alles, was sinnvoll und dauerhaft notwendig erscheint, auch unmittelbar gekauft werden kann. Dann gilt es Abstriche im Umfang der Beleuchtungstechnik, die angeschafft werden kann, zu machen. An der Qualität hingegen sollten keine Abstriche gemacht werden, das rächt sich später immer.

Anders als bei modernen Kameras, die aufgrund des technischen Fortschritts nach spätestens zehn Jahren veraltet sind und neu gekauft werden müssen, veraltet Lichttechnik ​
 deutlich langsamer. Teile meiner Blitzanlage sind schon 17 Jahre alt und ich werde bestimmt noch die nächsten 15 bis 20 Jahre damit ohne Abstriche arbeiten können. Beleuchtungstechnik ist also eine langfristige Investition, selbst wenn momentan der Markt dafür in Bewegung ist und interessante Innovationen hervorbringt. Wenn man Qualität kauft, kann man aber davon ausgehen, diese 25 Jahre oder auch länger einzusetzen. Ich empfehle daher, bei einem begrenzten Budget lieber etwas Hochwertiges zu kaufen und dafür weniger, als gleich alles auf einmal in minderer Qualität. In Kapitel 5
 (»Blitzanlagen im Vergleich
 «) werde ich von mir getestete und empfehlenswerte Lichttechnik vorstellen und bei dem einen oder anderen Highlight auch eine »Kaufempfehlung« abgeben. Wer dann noch eine individuelle Beratung benötigt, dem kann ich im Rahmen einer Einzelschulung gerne helfen, ein optimal auf die individuellen Bedürfnisse zusammengestelltes Equipment auszuwählen. Anders als bei Kameras, von denen es Tests in Fotozeitschriften zuhauf gibt, ist die Kaufberatung von Beleuchtungstechnik ​
 und -zubehör eher rar gesät. Vielen Verkäufern fehlt das passende praxiserprobte Know-how und die Fotozeitschriften bringen meist nur eine Auflistung der technischen Daten. Echte Praxis-Tests finden so gut wie nicht statt, sodass der Kaufinteressent bei der Auswahl meist auf sich allein gestellt ist und mehr oder weniger hilflos im Internet nach empfehlenswerten Anlagen sucht. Doch die Empfehlungen im Internet sind immer häufiger mit Vorsicht zu genießen! Viele Hersteller, vor allem von den Blitzanlagen minderer Qualität, nutzen das Internet exzessiv als Marketing-Plattform für ihre oftmals aggressiv angepriesenen Waren. Dabei ist aber nicht immer erkennbar, dass es sich überhaupt um Werbung handelt. Nicht selten versteckt sich nämlich das clever durchgeführte Marketing hinter dem Feedback angeblich begeisterter »User« ... Außerdem, und auch das spricht gegen einen unreflektierten Kauf im Internet​
 ​
 , ist eine individuelle Auswahl und Zusammenstellung nötig, um später optimal mit der gekauften Anlage arbeiten zu können. Auch deshalb sind angebotene Lichtequipment-»Sets« immer mit Vorsicht zu genießen. Was hilft ein gegenüber den Einzelteilen günstigerer Preis, wenn man sich bei der Einzel-Zusammenstellung des Lichtequipments zum Beispiel für anderes Zubehör entschieden hätte? Oftmals sind die im Set ​
 angebotenen Zubehörteile, wie beispielsweise die Stative, nicht geeignet, weil sie zu instabil sind oder keine luftgedämpfte Federung haben. Oder was hilft eine Transporttasche mit Rollen, wenn diese nur auf dem »gebügelten« Parkett im Verkaufsraum des Fotohändlers rollt, für draußen auf einem normalen Bürgersteig aber die Räder zu klein und holprig sind? Berücksichtigt man also generell die Höhe der Anschaffungskosten, wird schnell klar, dass man sich ausreichend intensiv vor dem Kauf informieren sollte, um ein optimales Preis-Leistungs-Verhältnis zu bekommen. Wie schon betont: Qualitativ hochwertige Beleuchtungstechnik kann im Regelfall mehrere Jahrzehnte eingesetzt werden. Sinnvoll ist daher unbedingt das Testen der infrage kommenden Ausrüstung unter Praxisbedingungen. Viele Händler bieten die Beleuchtungstechnik auch zum Verleih an, sodass Kaufinteressenten die infrage kommende Anlage vorher unverbindlich testen können. Und zwar unter den Bedingungen, wie sie auch später damit arbeiten werden, und nicht für fünf Minuten in den Verkaufsräumen des Fotogeschäfts. Dadurch, dass manche Händler den Mietpreis beim späteren Kauf einer Blitz- oder Dauerlichtanlage anrechnen, steht einem Test noch nicht einmal ein finanzieller Grund entgegen.

Welche Lichttechnik für den jeweiligen Fotografen sinnvoll ist, bestimmt also das Anforderungsprofil. Die Tabelle in Kapitel 4
 , »Anforderungskatalog Blitzanlagen
 « soll Ihnen dabei helfen, eine Lichtanlage zu finden, die Ihren persönlichen Anforderungen am meisten gerecht wird. Für jegliche Anforderungen ist etwas Passendes verfügbar. Es gibt allerdings mittlerweile eine schier unübersichtliche Vielzahl an »Lichtlösungen« für Fotografen. In Kapitel 5
 , »Blitzanlagen im Vergleich
 « stelle ich deshalb einige der interessantesten Geräte vor, die professionellen Ansprüchen genügen.
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Abb. 3.2:
 Obiges Foto zeigt die Ausrüstung, die ich für ein Tagesfotoshooting zusammengestellt habe und die anschließend ins Auto verladen wurde, um damit zum Kunden zu fahren. Bei dem Job ging es darum, industrielle Maschinen zu fotografieren. Angefangen aber habe auch ich erst mit mehreren Systemblitzgeräten und dann Jahre später mit einer Blitzanlage mit erst einmal nur zwei Köpfen. Der Rest wurde peu à peu angeschafft.



Viele Fotografen suchen ihr »Heil« im Kauf und Einsatz von Dauerlicht-Anlagen. Das geschieht oft aus Unkenntnis gegenüber der Blitz-Beleuchtungstechnik. Unklar ist oft auch, wie die Kameraeinstellungen vorzunehmen sind und was man sonst beim Einsatz von Blitzanlagen beachten muss, um zu stimmungsvollen, aber auch reproduzierbaren Lichtstimmungen zu kommen. Dauerlicht scheint daher eine einfacher zu handhabende Alternative zu sein – aber ist es das auch? Dieses Buch gibt daher Antworten auf »alles, was Sie schon immer über Blitzanlagen wissen wollten, aber sich nicht zu fragen trauten«. Da es auch Bereiche in der Fotografie gibt, bei denen andere Lichtlösungen aber tatsächlich besser geeignet sind, um zum gewünschten Ziel zu kommen, werden auch diese hier vorgestellt und auf ihre Eignung geprüft.




3.1
 Available light





Mit available light
 ​
 bezeichnet man das vorhandene (Dauer-)Licht. Man verbindet diesen Begriff in der Fotografie oftmals damit, dass das Licht nicht nur vorhanden, sondern zusätzlich auch relativ schwach ist. Damit werden starke Lichtquellen wie beispielsweise direkte Sonnenstrahlen oder das Flutlicht in einem Fußballstadion aus dieser Begriffsdefinition ausgeschlossen. Gemeint ist vielmehr zum Beispiel das schwache, durchs Fenster scheinende Rest-Tageslicht in Innenräumen, die letzten Sonnenstrahlen beim Sonnenuntergang, die vorhandene Beleuchtung in einem Café, das schwache, aber stimmungsvolle Licht einer Nachttischlampe, die Beleuchtung in einer Höhle, die die Stalaktiten und Stalagmiten anstrahlt, eine Partybeleuchtung mit Kerzen und Lichtergirlanden etc.

Aufgrund der in den letzten Jahren sich rasant entwickelten Technik der modernen Digital-Kameras mit den Möglichkeiten höchster ISO-Einstellungen bei guter bis akzeptabler Bildqualität haben sich auch die Bedingungen verschoben, bei denen man noch von available light sprechen kann. Mit den modernen Kameras ergeben sich heute viel mehr Möglichkeiten als noch vor ein paar Jahren, um bei vorhandenem schwachen Licht zu fotografieren. Auch ohne ein Stativ einsetzen zu müssen.

Damit ergeben sich nun ganz neue vielfältige Möglichkeiten, die zu Zeiten der Analogfotografie absolut undenkbar schienen. Aber macht diese Entwicklung den Einsatz von zusätzlich eingesetztem Licht tatsächlich überflüssig?

Da available light sowohl Tages- als auch Kunstlicht umfasst, ist gegebenenfalls auf eventuell auftretende Farbstiche zu achten. Manchmal kann es jedoch sinnvoll sein, die Farbtemperatur-Einstellung der Kamera auf Tageslicht zu belassen und einen Farbstich bewusst in Kauf zu nehmen. Gerade bei Mischlichtsituationen kann es schön sein, wenn man neben dem wenigen Tageslicht noch zum Beispiel das (wärmere) Glühlampen-Kunstlicht (auch als solches) erkennt. Wer im RAW-Format fotografiert, kann die Weißabgleich-Einstellung im Nachhinein ja auch noch im RAW-Konverter seinem Geschmack anpassen.
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Abb. 3.3:
 Available-light-Fotografie ist Fotografie sozusagen nah an der Grenze des Möglichen. Schon immer gab es den Reiz stimmungsvoller Fotos, die bei schwachem Licht aufgenommen wurden. Fotografie ohne available light ist deshalb nicht vorstellbar. Dieses Foto ist im August 2011 beim Zeltfestival Ruhr entstanden und zeigt Wolfgang Niedecken von BAP. Bei Konzertveranstaltungen herrscht meistens sehr schwaches Licht, und auch wenn es künstlich gesetzt wurde, haben zumindest wir Fotografen keinerlei Einfluss auf die Beleuchtung. Es ist für uns available light und wir müssen jeweils das Beste aus der Situation herausholen. Wer sich mit der Konzertfotografie näher beschäftigen möchte, dem sei das Buch »Konzertfotografie« empfohlen (mitp Verlag, 2012, ca. 184 Seiten, 24,95 Euro, ISBN 978-38266-91782). Da Konzertfotos oftmals im Gedränge des Pressegrabens entstehen, ist auf kurze Verschlusszeiten, bei denen die Verwacklungsgefahr nicht so groß ist, Wert zu legen. Das bedingt bei dem schwachen Licht allerdings, dass man hohe ISO-Empfindlichkeiten und lichtstarke Objektive verwendet. Nikon D3S mit 1,4/85mm Nikkor. 1/400 Sekunde, Blende 2,2, ISO 1.250.








3.2
 Glühlampen





Der Wirkungsgrad von Glühlampen ​
 ​
 liegt zwischen vier bis acht Prozent des sichtbaren Lichts und ist damit äußerst gering. Zurecht werden sie als »Stromverschwender und Umweltsünder« geächtet.

Als vor ein paar Jahren für den normalen Verbraucher aufgrund einer EU-Regelung der Verkauf herkömmlicher Glühlampen verboten wurde, kam ein gewiefter Unternehmer auf die Idee, diese als »kleine Heizkraftwerke« in Europa einzuführen und zum Verkauf anzubieten. Vor Gericht unterlag der Unternehmer, doch im Grunde genommen hatte er (technisch gesehen) recht: Glühlampen, deren Verkauf für Spezialanwendungen immer noch erlaubt ist, sind in erster Linie Wärme-Abgeber und erst in zweiter Linie sorgen sie für Helligkeit.
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Abb. 3.4:
 Glühlampen sind günstig, wiegen nicht viel und – wie allgemein bei Dauerlichtquellen – man sieht ihren Lichtverlauf unmittelbar, auch in Verbindung mit anderen Dauerlichtquellen. Der wärmeren Farbtemperatur kann man mithilfe eines geeigneten Weißabgleichs​
 ​
 (Einstellung des Weißabgleichs auf Glühlampensymbol) entgegenwirken. Sie werden im Dauerbetrieb aber sehr schnell heiß, weshalb man aufpassen muss, dass eventuell selbst gebastelte Lichtformer kein Feuer fangen. Sie sind daher für Beleuchtungszwecke in der Fotografie ungeeignet.



Neben der hohen Wärmeabgabe haben Glühlampen als Lichtgeber in der Fotografie auch noch weitere Nachteile. Ihre Farbtemperatur mit Werten zwischen 2.800 Kelvin bis 3.200 Kelvin ist äußerst gering (»warm«). Dimmt man sie, sinkt die Farbtemperatur ​
 weiter (das Licht wird von der Farbcharakteristik her noch wärmer). Sie ist auch nicht konstant, weder mit zunehmender Betriebsdauer noch im Lebenszyklus der Glühlampe, weshalb sie für Fotoaufnahmen, bei denen es auf reproduzierbare »Lichtechtheit« der fotografierten Gegenstände ankommt (wie beispielsweise in der E-Commerce-Fotografie), nicht geeignet ist. Neben der Farbtemperatur schwankt auch die Leistung, sowohl über die Einsatzdauer als auch bei Stromschwankungen im Netz.






3.3
 Baustrahler





Baustrahler​
 ​
 sind bei Amateurfotografen beliebt, weil ihr Anschaffungspreis niedrig ist und weil sie sehr hell sind. Doch sind Baustrahler damit auch gleich schon geeignet, um sie für Fotoshootings als Lichtquelle einzusetzen?

Halogenlampen​
 sind günstig zu beschaffen, es existiert ein umfangreiches Angebot. Manche Baustrahler werden samt Stativ verkauft. Nicht selten sind sie spritzwassergeschützt und damit auch für den Einsatz draußen unterm freien Himmel geeignet. Leistung und Farbtemperatur bleiben auch über die gesamte Brenndauer relativ konstant. Ebenso wie bei Glühlampen kann ihr Licht mit dem in der Kamera eingebauten Belichtungsmesser gemessen werden (Dauerlicht).

Die klassischen Baustrahler lassen sich aber nicht dimmen. Es gibt nur »Ein« oder »Aus«. Dadurch, dass sie eine große Hitzeentwicklung haben, muss man aufpassen, wenn man sich Lichtformer »bastelt«, um den harten Lichtcharakter abzumildern. Stoffe etc. sind nicht geeignet. Der Brenner kann bei Erschütterungen schnell Schaden nehmen. Sie sind also weniger robust, als man weithin denkt. Ihre Farbtemperatur liegt zwischen 3.200 Kelvin bis 3.400 Kelvin. Dadurch resultiert »warmes« Licht, was bei Mischlichtsituationen zu Problemen führen kann, denn der Weißabgleich an der Kamera lässt sich nur auf Tageslicht oder
 Halogenlampenlicht einstellen. Aber nicht auf beides gleichzeitig. Selbst wenn man näherungsweise einen Wert dazwischen wählt, ist das nur ein »fauler« Kompromiss; optimal ist es nicht. Der Wirkungsgrad bei Halogen-Baustrahlern ist ebenfalls gering: Nur ca. zehn Prozent bedeuten unnötigen Stromverbrauch.

In neueren Baustrahlern werden High End-LEDs verbaut, die diese Nachteile nicht mehr haben. Sie werden nicht heiß und sie lassen sich dimmen.

Trotzdem genügt ihr Einsatz in der Fotografie keinen professionellen Ansprüchen. Die fehlenden Anschlussmöglichkeiten von beleuchtungstechnischem Zubehör (vor allem das Licht kreativ manipulierenden Lichtformern) sind ein zu großer Nachteil. Und auch ihr Lichtverlauf ist alles andere als gleichmäßig und schön.

Für die People-Fotografie sind sie auch noch aus einem anderen Grund unpraktikabel: Welches Fotomodel möchte während des Shootings stundenlang in einen gleißend hellen Baustrahler gucken?
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Abb. 3.5:
 Baustrahler sind zwar günstig. Aber wer kreativ mit Licht arbeiten möchte, kommt beim Einsatz von Baustrahlern sehr schnell an seine Grenzen. Wer nicht immer mit derselben Lichtcharakteristik fotografieren möchte, ist gezwungen, sich selbst Lichtformer »zu basteln«. Aber Vorsicht: Halogen-Baustrahler entwickeln im Dauerbetrieb eine unangenehm große Hitze. Wenn Stoffe verwendet werden, um das Licht weicher zu machen, kann das (brand-)gefährlich sein.








3.4
 HMI-Licht





HMI-Lampen​
 ​
 sind Entladungslampen, die Dauerlichtbetrieb ermöglichen. Sowohl ihre Farbtemperatur (entspricht Tageslicht) als auch ihre Leistung bleibt über die gesamte Brenndauer weitgehend konstant. Ihr größter Vorteil ist daher, dass sie zusammen mit natürlichem Tageslicht in Mischlichtsituationen eingesetzt werden können. Ihr Licht kann auch mit den in den Kameras eingebauten Belichtungsmessern gemessen werden, was ihre Anwendung für Anfänger einfach macht. Der Wirkungsgrad ist für Dauerlichtquellen relativ hoch und beträgt ca. 25 Prozent Lichtausbeute. Doch die Nachteile zeigen, dass HMI-Lampen nur für fotografische Spezialzwecke verwendet werden: Die Preise von HMI-Lampen (und des zugehörigen Brenners) sind sehr hoch. Ihre Leistung lässt sich nur minimal regeln (manche nur über eine Blendenstufe). Sie entwickeln starke Hitze, weshalb keine stofflich-basierten Lichtformer (wie die beliebten Softboxen oder Schirme) an ihnen Verwendung finden können. Die billigeren Versionen sind für fotografische Zwecke aufgrund des Flimmerns ungeeignet.

Fazit: HMI-Lampen sind eher etwas für Filmschaffende, weniger für Fotografen. Starke Hitzeentwicklung, geringer Regelbereich und die bei unsachgemäßer Handhabung gefährliche UV-Strahlung machen deutlich, dass diese den Anforderungen, die von uns Fotografen gestellt werden, nicht gerecht werden. Für Spezialanwendungen können sie jedoch durchaus eingesetzt werden.






3.5
 Tageslicht-ähnliche Leuchtstofflampen





Leuchtstofflampen ​
 ​
 sind in der Anschaffung recht günstig. Angeboten werden sie meist zu mehreren als Flächenleuchten in einem stabilen Gehäuse (siehe Abbildung 3.6
 ). Ihre Leistung und Farbtemperaturen bleiben über die gesamte Brenndauer halbwegs konstant. Einige von ihnen liefern in etwa Tageslichttemperatur, weshalb sie auch in Mischlichtsituationen gut eingesetzt werden können. So können die Fotografen problemlos mit den in den Kameras eingebauten Belichtungsmessern die reflektierte Helligkeit messen. Ihre Hitzeentwicklung ist gering, der Wirkungsgrad (bei ca. 15 Prozent) halbwegs akzeptabel.

Allerdings überwiegen die Nachteile, will man sie für fotografische Zwecke einsetzen: Die Lichtcharakteristik lässt sich kaum verändern, es sind primär Flächenleuchten. Bei höheren Leistungen (= größere Anzahl an verwendeten Leuchtstofflampen) nehmen die Abmessungen der Leuchte zu, sie werden unhandlich, sind zudem empfindlich beim Transport, da die Röhren leicht kaputtgehen können. Kauft man billigere Ausführungen, so stört ihr Flimmern. »Flicker free« ist deshalb auch ein wichtiges Qualitätskriterium. Auch die Farbtemperatur entspricht bei billigen Ausführungen nur annähernd dem Tageslicht und schwankt außerdem auch, was ihren Einsatz in der kommerziellen Fotografie unmöglich macht.

Wer es allerdings nur »heller« werden lassen will, kann diese Flächenleuchten gut verwenden. Wer aber mit Licht kreativ gestalten möchte, muss sich nach einer Lichtquelle umschauen, die den Einsatz möglichst vielfältiger Lichtformer erlaubt. Leuchtstofflampen sind dafür ungeeignet.
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Abb. 3.6:
 
 Leuchtstofflampen werden meist als Flächenleuchten angeboten. Sie sind eher für filmische Zwecke gedacht, weniger als Fotolicht. Meistens gibt es keine oder nur wenige Lichtformer als Zubehör (oftmals nur Abschirmklappen).








3.6
 LED-Leuchten






​
 LED-Leuchten​
 haben das Potenzial, die Beleuchtungstechnik auch im fotografischen Bereich zu revolutionieren. Sie sind sparsam und die Entwicklungen in den letzten Jahren zeigen, dass hier noch viel zu erwarten sein wird. Im Video- und Filmbereich sind sie längst etabliert.

Als Einstelllicht werden LED-Leuchten schon länger verwendet. Doch auch als Blitzlicht werden sie schon eingesetzt. Interessant ist aber auch der Trend, LEDs als fotografisches Dauerlicht zu etablieren. Dies wird vermutlich die Zukunft in der Beleuchtungstechnik sein.

Allerdings haben LED-Leuchten, die als alleiniges Dauerlicht in der Fotografie eingesetzt werden, auch Nachteile. Viele LED-Dauerlichtleuchten, die bisher auch für Fotografen angeboten werden, sind im Vergleich zu den Leistungsmöglichkeiten professioneller Blitzanlagen als eher schwach einzustufen. Viele sind noch nicht einmal so hell wie die Halogen-Einstelllichter professioneller Studioblitzanlagen (die bis 650 Watt gehen).


[image: ]



Abb. 3.7:
 LED-Dauerlichtleuchten bestehen meist aus vielen kleinen LEDs, die zusammen eine Flächenleuchte ergeben. Doch es gibt auch Lichtlösungen, die mehr Möglichkeiten zur Verwendung von Lichtformern erlauben und daher besser für fotografische Zwecke verwendet werden können, weil ihre Lichtcharakteristik variabler gestaltet werden kann. Siehe hierzu Abschnitt 5.5
 , »Dauerlicht-Alternativen?
 «.
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Abb. 3.8:
 LED-Lampen müssen nicht nur als (Strom sparendes) Einstelllicht fungieren. Es gibt auch Neuentwicklungen, die es ermöglichen, mit den LEDs zu blitzen: »Das LED-Array kann sowohl als Einstelllicht als auch als Blitzlicht genutzt werden. Als Blitzlicht verfügt es über eine extrem kurze Blitzdauer von ca. 1/15.000 sec.« (http://www.priolite.com/de/produkte/details-priolite/items/priolite-mb500.html
 ) Abgebildet ist hier die Vorderansicht des professionellen Kompaktblitzgeräts Priolite MB500. Dieser Blitz kann sowohl mit einer herkömmlichen Omega-Blitzröhre verwendet werden als auch mittels der zentral angeordneten starken LEDs. Allerdings beträgt die Farbtemperatur dann 6.500 Kelvin und ist damit nicht mehr tageslichtecht, sondern entsprechend etwas »kälter«. Dennoch ist dies eine interessante (und eventuell zukunftsweisende?) Alternative. Vergleiche hierzu auch Abschnitt 5.4
 , »Eierlegende Wollmilchsäue? Blitzanlagen für in- und outdoor
 «.








3.7
 Systemblitzgeräte und Aufsteckblitze von Fremdherstellern





Systemblitzgeräte​
 ​
 sind vergleichsweise günstig. Für zwischen 200 bis 450 Euro bekommt man schon eine Menge Leistung. Aufsteckblitze von Fremdherstellern sind noch günstiger: Schon für unter 100 Euro gibt es bei Fotografen beliebte Geräte (zum Beispiel von Yongnuo, siehe hierzu Abschnitt 5.3
 , »Systemblitzgeräte und Zwitter-Lösungen
 «).

Der größte Vorteil liegt jedoch in der Kompaktheit, der Stromnetz-Unabhängigkeit und dem geringen Gewicht. Ein Systemblitzgerät gehört daher zur Grundausstattung eines jeden Fotografen.

Weitere Vorteile sind die Verwendung von Akkus oder Batterien der Größe AA, die überall (nach-) gekauft werden können, ein erstklassiger Wirkungsgrad (bei etwa 50 Prozent), annähernd Tageslichttemperatur (Systemblitzgeräte sind etwas kälter, die Farbtemperatur liegt bei ca. 6.000 Kelvin), ein großer Regelbereich, Automatikfunktionen (unter anderem das geniale TTL, das die Blitzabgabemenge so steuert, dass der Fotograf sich nicht um die Licht-Quantität kümmern muss), fast keine Hitzeentwicklung und das Ermöglichen von ultrakurzen Leuchtzeiten (ideal für das Einfrieren von Bewegung).

Bessere Modelle ermöglichen zudem die Funktion HSS (High Speed Synchronisation, bei Nikon auch als FP-Kurzzeit-Synchronisation bezeichnet). Hiermit lassen sich kürzeste Synchronzeiten bis zu 1/8.000 Sekunde erzielen, was das Einfrieren von Bewegung auch bei Mischlicht erlaubt, ebenso wie die Benutzung einer offenen Blende auch outdoor bei geblitzten Fotos bei heller Sonne. (Vergleiche hierzu Abschnitt 4.21
 , »HSS/HyperSync/SuperSync
 «.)

Allerdings haben die System- beziehungsweise Aufsteckblitze auch Nachteile: Ihre Blitzröhre ist sehr klein, was dazu führt, dass ihr Licht »qualitativ« deutlich hinter dem von Blitzanlagen abfällt. Es ist viel »flacher«. Das Licht professioneller Blitzanlagen hingegen ist viel »plastischer«, hat mehr »Volumen«. Das kann man nicht beschreiben, das muss man sehen. Am besten im direkten Vergleich.

Ein großer Nachteil ist, dass diese Geräte kein Einstelllicht​
 haben. Aber das ist notwendig, um kreativ mit dem Licht zu gestalten. Zumindest erleichtert das die Lichtsetzung ganz ungemein. Gerade Anfänger werden Probleme haben, ohne Einstelllicht eine kreative Lichtsetzung durchzuführen. Erst mit viel Erfahrung lässt sich der Lichtverlauf abschätzen.
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Abb. 3.9:
 Systemblitzgeräte und Aufsteckblitze von Fremdherstellern haben auch viele Vorteile, weshalb sie in keinem Fotorucksack fehlen sollten. Allerdings sollten nur Modelle angeschafft werden, die einen schwenk- und neigbaren Reflektor zum indirekten Blitzen besitzen. Das ist allerdings nicht nötig, wenn man sie nur als Slave-Blitze zusätzlich zum Hauptblitz einsetzen möchte. Verwendet der Fotograf den Blitz aber auf seiner Kamera, so ist ein schwenkbarer Reflektor ein absolutes »must have«, denn nur so lässt sich indirekt über einen Aufheller, eine weiße Decke oder Wand blitzen. Das direkte Blitzen hingegen sollte möglichst vermieden werden, denn die resultierenden Schatten, der Lichtabfall und das harte flache Licht sind nicht jedermanns Geschmack. Das Foto zeigt den von mir verwendeten Nikon SB900.
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Abb. 3.10:
 Auch im Freien, wo es eigentlich hell genug ist, können Systemblitzgeräte zum Beispiel zur Minderung von Kontrasten sinnvoll eingesetzt werden. Befindet sich das Model zum Beispiel unter dem Schatten eines Baumes und besteht der Hintergrund aus (hellem) Himmel, so dient der (hier entfesselt eingesetzte) Blitz dazu, das Model so fotografieren zu können, dass der Himmel nicht überstrahlt, sondern mit Zeichnung wiedergegeben werden kann. Ohne Blitz hingegen wäre entweder das Model stark unterbelichtet (dafür Zeichnung im Himmel) oder aber das Model korrekt belichtet (und dafür ein ausgefressener Hintergrund). Ob der hier aufgestülpte Diffusor-Plastikvorsatz (»Joghurtbecher«) eine nennenswerte Wirkung hat, wage ich allerdings zu bezweifeln ... Besser sind auf jeden Fall großflächigere Softboxen, um ein weicheres Licht des Systemblitzes zu erzielen. Ausgelöst wurde der Systemblitz mittels eingebautem Aufklappblitz.
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Abb. 3.11:
 Das Manko der Systemblitzgeräte ist die kleine, streichholzgroße Blitzröhre. Das Licht wirkt daher konstruktionsbedingt flach und hart. Wer die Charakteristik des Lichts seines Systemblitzgeräts nennenswert verbessern möchte, sollte daher auf großflächige Konstruktionen ausweichen, denn die häufig zu sehenden »Joghurtbecher« haben kaum eine Wirkung. Die hier abgebildete SMDV Hexagon Softbox Diffuser-60 mit Stativhalterung lässt sich schnell und problemlos aufbauen und verbessert die Lichtcharakteristik des Systemblitzgeräts sichtbar. Der Preis beträgt ca. 125 Euro inkl. MwSt.
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Abb. 3.12:
 Hier dargestellt ist das ungefähre Größenverhältnis der Blitzröhre einer Studioblitzanlage zur Blitzröhre eines Aufsteckblitzes. Die linke Grafik zeigt die Skizze einer typischen Blitzröhre, wie sie in Studio- und Outdoor-Blitzanlagen verwendet wird. Die rechte Abbildung die kleine, noch nicht einmal streichholzgroße Blitzröhre eines Aufsteckblitzgeräts/Systemblitzgeräts. Aufgrund des unterschiedlichen Volumens resultieren andere Licht-Charakteristika. Die Qualität des Lichts von einer Blitzröhre einer Blitzanlage ist deutlich besser.



Fazit: Für Fotos von Partys oder bei Reportagen, bei Familienporträts und bei Sportveranstaltungen und auch sonst überall da, wo kleine Abmaße und geringes Gewicht vonnöten sind, können System- und Aufsteckblitze gut eingesetzt werden. Praktikable Gründe sind also ausschlaggebend. Doch geht es um gestaltete Fotografie mit genauer Lichtführung, Farbechtheit und Wiederholgenauigkeit, dann ist der Systemblitz einer professionellen Blitzanlage klar unterlegen. Denn genau dafür wurden Studioblitzanlagen ​
 ​
 konstruiert.

Die Argumentation, dass Systemblitzgeräte viel günstiger sind als Studioblitzanlagen, ist nur halb richtig, denn verglichen wird oft der Preis eines einzelnen Systemblitzgeräts mit den Anschaffungskosten einer ganzen Blitzanlage (mit drei Blitzköpfen). Vergleicht man hingegen den Preis für drei hochwertige Systemblitzgeräte samt Zubehör wie Aufsteck-Softboxen, Stative etc. mit dem Preis einer kompletten Blitzanlage, so wird schnell klar, dass diese zwar teurer ist, aber doch nicht so viel teurer wie ursprünglich gedacht.
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Abb. 3.13:
 System- und Aufsteckblitzgeräte sind sehr gut geeignet für spontane Fotos, zum Beispiel von der Familie oder von Partys. Schwenkt man den Reflektor des Blitzes gegen eine weiße Decke oder Wand, so erhält man auch eine schöne weiche, gleichmäßige Ausleuchtung; nicht nur der fotografierten Person(en), sondern des ganzen Raumes, zumindest bei kleinen bis mittelgroßen Räumlichkeiten. Beachtet werden muss allerdings, dass beim indirekten Blitzen die Batterie- oder Akkukapazität deutlich schneller aufgebraucht sein wird.
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Abb. 3.14:
 Aufgrund der vielen Vorteile beider Systeme muss die Frage daher nicht lauten »entweder oder«, sondern eher »sowohl als auch«. Dann ist man als Fotograf wirklich flexibel und kann die Vorteile beider Systeme, kreativ und gewinnbringend, abwechselnd für seine Arbeit einsetzen. Bei diesem Foto habe ich den Hintergrund (die Lamellen eines Rollos) mit zwei Blitzen meiner Studioblitzanlage angeblitzt. Um einen Verlauf zu bekommen, habe ich beide sehr nah an die Lamellen gestellt. Als Lichtformer wurden zwei Normalreflektoren verwendet. So ist der Hintergrund nicht so langweilig eintönig geworden, sondern von Hellsilber bis Dunkelblau. Um nur die scherenschnittartige Silhouette des Models zu erhalten, wurde es zusammen mit Stativ, Kamera und Systemblitz einen halben Meter vor den Lichtern platziert. Nikon D810 mit 2,8/70–200mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 185mm. 1/200 Sekunde, Blende 10, ISO 100.
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Abb. 3.15:
 Erfahrene Fotografen »zaubern« auch mit den Systemblitzgeräten tolles Licht. Beim entfesselten Blitzen beispielsweise wird der Blitz fern von der Kamera aufgestellt. So wird direktes, unschön flaches Licht aus Kamerarichtung vermieden. Bei dieser Szene hilft ein Assistent dem Fotografen, indem ein Aufheller, der das vom Blitz reflektierte Licht zusätzlich aufs Model wirft, gehalten wird.
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Tabelle 3.1:
 Vergleichstabelle: Systemblitzgeräte versus Studioblitzanlagen​
 ​









3.8
 Blitzanlagen





Blitzanlagen​
 ​
 , ebenso wie die Systemblitzgeräte, gehören zur Kategorie der Elektronenblitze. Die Unterscheidung der Blitzanlagen in Outdoor- und Studioblitzanlagen ist nicht immer möglich. Es gibt mittlerweile Anlagen, die für beide Einsatzbereiche gleichermaßen gut geeignet sind (siehe hierzu Abschnitt 5.4
 , »Eierlegende Wollmilchsäue? Blitzanlagen für in- und outdoor
 «). Die Unterschiede scheinen zu verschwimmen, was eine Folge niedriger Budgets der Fotografen und gleichzeitig neuen Anforderungen in der kommerziell betriebenen Fotografie ist. Flexibilität ist gefragt, nicht nur bei den Fotografen, sondern auch beim Equipment. Eine Erweiterung des Funktionsumfangs und damit des Einsatzzweckes ist daher sowohl bei den Outdoor-Blitzanlagen zu beobachten als auch bei den Studioblitzanlagen.

Blitzanlagen zeichnen sich durch Vielseitigkeit aus, denn das Zubehör an Lichtformern (sowohl vom Originalhersteller als auch von Fremdherstellern) ist groß. Die maximale Leistung war lange Zeit ein häufig gehörtes Kaufkriterium, wobei dieses Argument in letzter Zeit aufgrund der Möglichkeit, bei hohen ISO-Werten qualitativ sehr hochwertige Fotos zu machen, abgeschwächt wurde. Die Minimalleistung hingegen ist oftmals von weit größerer Bedeutung (beispielsweise um Porträtfotos bei nahezu offener Blendenöffnung zu schießen oder um vorhandene Lichtstimmungen nur aufzuhellen, aber nicht totzublitzen).

Der Regelbereich sollte also möglichst groß sein, um sowohl »viel Licht« als auch »wenig Licht« mit nur einer Blitzanlage erzielen zu können (vergleiche hierzu auch die Ausführungen in Abschnitt 4.4
 , »Ein möglichst großer Regelbereich
 «). Bei modernen hochwertigen Generatoren sind 10 Blendenstufen Regelbereich mittlerweile üblich. Bei Kompaktblitzanlagen sind 7 bis 9 Blendenstufen Regelbereich »State of the Art«.
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Abb. 3.16:
 Da das Einstelllicht bei guten Blitzanlagen so positioniert ist, dass sein Lichtverlauf in etwa dem des Blitzlichts entspricht, kann der Fotograf nach dem WYSIWYG-Prinzip (»what you see is what you get«) vorgehen. Vorausgesetzt allerdings, dass keine anderen Lichter (Innenraumbeleuchtung, Tageslicht etc.) das genaue Arbeiten stören. Bei guten Blitzanlagen kann das Licht also genauestens gesetzt werden, denn man sieht anhand des Einstelllichts, wie das Blitzlicht bei der Aufnahme verläuft. Ideal für die kommerzielle Fotografie, um seinen Kunden ein optimales Ergebnis – auch aus beleuchtungstechnischer Sicht – bieten zu können.



Für den Kauf einer Blitzanlage sprechen sowohl die vielfältigen Möglichkeiten der Lichtformung als auch das Vorhandensein eines starken und proportionalen Einstelllichts (siehe hierzu Abschnitt 4.7
 , »Starkes und proportionales Einstelllicht
 «). Doch nicht nur in der kommerziellen Fotografie spielt das genaue Arbeiten mit Licht eine wichtige Rolle; letztendlich ist das in allen Bereichen der gestalterischen Fotografie von großer Bedeutung. Langlebigkeit (bei Qualitäts-Blitzanlagen), konstante Tageslichttemperatur über alle Leistungsstufen, Ausbaufähigkeit und Kamerasystem-Unabhängigkeit sind weitere Pluspunkte, die für Blitzanlagen sprechen.

Allerdings gibt es auch Nachteile: Viele Blitzanlagen sind schwer und unhandlich, wenngleich es interessante Alternativen gibt, bei denen dieses Argument nicht mehr zutrifft (zum Beispiel Profoto B2, Elinchrom ELB). Achtet man auf Qualität, sind Blitzanlagen nicht gerade günstig. Zumindest im Vergleich zu anderen Lichtlösungen. Auch Ersatzbeschaffungen bei Beschädigung, zum Beispiel der Blitzröhre, belasten das Konto des Fotografen erheblich. Hier hilft auch keine Apparate-Versicherung, denn Glasbruch ist bei nahezu allen Versicherungen vom Versicherungsschutz ausgenommen. Das ist ärgerlich, denn eine Marken-Blitzröhre kostet schon mal an die 700 Euro netto.
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Abb. 3.17:
 Das Licht professioneller Blitzanlagen ist nicht so »flach« wie das der Systemblitzgeräte. Es wirkt plastischer, lebendiger. Deshalb sind Blitzanlagen nach wie vor erste Wahl bei professionellen Fotografen. Die Produktfotos habe ich für MMM Automotive fotografiert.
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Abb. 3.18:
 Blitzanlagen sind nichts für den kleinen Geldbeutel. Die Investition in eine Blitzanlage muss aber langfristig betrachtet werden. Anders als Digitalkameras veralten sie nicht so schnell. Trotz hoher Anschaffungspreise werden sie von Berufsfotografen und vielen semiprofessionellen Fotografen, die ebenfalls gestalterisch mit dem Licht arbeiten wollen, eingesetzt. Vergleicht man die Anschaffungskosten für DSLRs samt Objektiven mit denen einer Blitzanlage, relativiert sich die Wertung »teuer« dann auch wieder ein bisschen.
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Abb. 3.19:
 Letztendlich muss jeder Fotograf für sich alleine entscheiden, welches Equipment für seine fotografischen Anforderungen am besten geeignet ist. Nicht jeder möchte oder muss auch outdoor blitzen; aber falls doch, dann muss man sich entweder eine Blitzanlage zulegen, die für beide Zwecke, also sowohl für in- als auch für outdoor geeignet ist, oder man schafft sich (peu à peu) mehrere Geräte an, die für den jeweiligen Zweck optimal konstruiert wurden. Oftmals wird eine Kombination verschiedenster Lichtlösungen sinnvoll sein. Damit ist man dann bestens für alle fotografischen Aufgaben gerüstet. Bei diesem Foto wurde der MBX 500 HotSync von Priolite verwendet. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/8.000 Sekunde, Blende 2,0, ISO 64. (Vergleiche auch Abschnitt 10.4
 , »Mit 1/8.000 Sekunde blitzen
 «.)
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Abb. 3.20:
 Wenn man draußen Licht setzt kann man - zumindest tagsüber - auf die Funktion Einstelllicht getrost verzichten, denn dies würde gegen die Sonne nicht ankommen - es wäre nicht zu erkennen. Ob der Blitzkopf richtig aufs Model ausgerichtet ist kontrolliert man dann am besten indem man kurz den Platz vom Model einnimmt. Versucht man hingegen das Licht ohne Kontrolle auszurichten kann man sich schon mal leicht verschätzen.




[image: ]



Abb. 3.21:
 Bei diesen Aufnahmen, die um ca. 19:00h im Mai entstanden, stand die Sonne schon sehr niedrig, was für eine plastische (Streiflicht-) Beleuchtung dieses eindrucksvollen Baumes sorgte. Der von mir eingesetzte Blitz sorgte dann noch für die richtige Beleuchtung des Models.
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Abb. 3.22:
 Der Trend bei den Blitzanlagen geht hin zu Geräten die flexibel einsetzbar sind und auch gut draußen oder on location (und somit unabhängig vom Stromnetz) betrieben werden können. Die Möglichkeiten der bildgestalterischen Lichtsetzung spielt dabei eine wesentliche Rolle wenn man sich für den Kauf einer Blitzanlage entscheidet. Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 16, ISO 100.
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Tabelle 4.1:
 
 Wenn Sie diese Tabelle gewissenhaft ausgefüllt haben, werden Sie bei der anschließenden Analyse erst einmal denken, dass Ihre Wunsch-Blitzanlag​
 e ein Traumgespinst ist und vermutlich erst noch erfunden oder zumindest hergestellt werden muss. Wie so häufig im Leben lassen sich eben nicht alle Wünsche unter einen Hut bringen. Zumindest das Kriterium »günstiger Preis« wird in fast allen Fällen dafür sorgen, dass Abstriche beim Funktionsumfang gemacht werden müssen. Wenn Sie diese Tabelle beim Blitzanlagen-Händler vorzeigen, wird Ihnen dieser aber schnell eine oder mehrere Anlagen empfehlen oder sogar präsentieren können, die einen Großteil der von Ihnen ausgewählten »absolutes Muss«-Kriterien abdecken. Mit dieser Übersicht erreichen Sie folglich eine schnellere Kommunikation beim Blitzanlagen-Kauf. Der Händler sieht sofort, auf welche Ausstattung Sie Wert legen und was Sie für Ihre fotografische Arbeit benötigen.



Bevor man die Kaufentscheidung für eine Blitzanlage fällt, sollte man sich genauestens überlegen, welche Features für einen besonders wichtig sind. Immerhin ist die Arbeitsweise der Fotografen teils recht unterschiedlich und viele Funktionen sind für manche eben ein absolutes »Muss«, während auf andere verzichtet werden kann. Und bei anderen Fotografen ist es beinahe umgekehrt. Die hier aufgeführten Punkte sollen daher helfen, den Funktionsumfang Ihrer Wunsch-Blitzanlage festzulegen, damit Sie beim Aussuchen darauf achten können, ob die von Ihnen ausgewählten Anlagen auch entsprechend für Ihre individuellen Bedürfnisse geeignet sind – und das am besten noch vor
 dem Kauf und nicht danach, wie es leider gang und gäbe ist. (Viele Teilnehmer meiner »Beleuchtungstechnik«-Workshops kommen zu den Seminaren, weil sie sich irgendwann eine Blitzanlage gekauft haben, die für ihre fotografischen Zwecke schlichtweg nicht geeignet ist. Sie erhoffen sich dann Hilfe bei der Bedienung, wobei der Fehler aber meist nicht beim Fotografen selber liegt, sondern an der mangelnden Eignung der Geräte für die Vorhaben des Fotografen.)

Die verschiedenen Funktionen ​
 sollten unterschieden werden in »absolutes Muss«, »wäre schön, wenn« und »muss nicht sein«. Markieren Sie (nachdem Sie das Buch zu Ende gelesen haben) am besten per Kreuz in Tabelle 4.1
 die aufgeführten Punkte und checken Sie kurz vorm Kauf, ob möglichst alle von den »absolutes Muss«- und möglichst viele von den »wäre schön, wenn«-Kriterien erfüllt sind.

Steht man vor dem Kauf seiner ersten Blitzanlage, ist eine fundierte Kaufentscheidung das A und O. Schließlich möchte man möglichst viele unterschiedliche fotografische Bereiche mit nur einer einzigen Anlage abdecken. Die folgenden Erläuterungen der wichtigsten Kaufkriterien sollen Ihnen dabei helfen, die Anforderungen an »Ihre« ideale Beleuchtungstechnik festzulegen und Ihnen dann beim Aussuchen Ihrer ersten Blitzanlage helfen.




4.1
 Farbtemperaturstabilität über alle Leistungsstufen





Für Berufsfotografen aus dem Bereich Werbefotografie ist auch trotz Einsatz von Photoshop oder anderen Bildbearbeitungsprogrammen die Farbtemperaturstabilität ​
 ​
 ein wichtiges Ausstattungsmerkmal und hat als Kaufkriterium oberste Priorität. Auch wenn digitale Fotos heutzutage schnell und bequem nachträglich bearbeitet werden können, ist dies, wenn man für Kunden fotografiert, nicht immer möglich. Meistens ist nämlich der Kunde selbst oder eine beauftragte Werbeagentur vor Ort beim Shooting dabei und möchte die Aufnahmen zwischendurch direkt auf dem eigens mitgebrachten Laptop sichern. Da bleibt dem Fotografen oder seinem Assi keinerlei Zeit mehr, die gerade erst gemachten Fotos digital zu bearbeiten. Die Aufnahmen müssen perfekt sein, ansonsten vergibt der Kunde den nächsten Auftrag für ein Werbefotoshooting an einen anderen Fotografen, der Fotos macht, die ohne Bildbearbeitung schon annähernd perfekt sind.

Gerade wenn es nicht nur um ein einziges Anzeigenmotiv geht, sondern um Fotos vieler verschiedener Produkte, ist die Farbtemperaturstabilität ein wichtiger Punkt, denn Farbkorrekturen bei vielen Produktfotos durchzuführen, ist eine sehr mühsame, zeitaufwendige und damit teure Angelegenheit.
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Abb. 4.1:
 Gerade bei Fotos im Fashion-Bereich ist es extrem wichtig, dass die Farben der Produkte unverfälscht und farbecht wiedergegeben werden. Doch das ist schwieriger, als manche Fotografen denken. Alte Blitzröhren, eine Blitzanlage mit schlechter Farbstabilität, vergilbte Lichtformer (vor allem Softboxen vergilben leicht) und unbeabsichtigte (Farb-)Reflexionen im Studio führen schnell dazu, dass die tatsächlichen Farben auf den Fotos nicht richtig rüberkommen. Achten Sie also auf die genannten Punkte, die oftmals relevanter sind als das digitale Farbmanagement bei den Aufnahmen. Nikon D3 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 32, ISO 200.



Wichtig ist allerdings auch, dass die Farbtemperaturstabilität nicht nur im höchsten Blitzleistungsbereich gegeben ist; das können die Blitzanlagen-Hersteller relativ leicht realisieren. Aufwendiger ist es, dies auch im Bereich der unteren Leistungsstufen zu realisieren, was sich natürlich auch im Kaufpreis bei den besseren Anlagen niederschlägt. Bei Generatoranlagen ist insbesondere bei asymmetrischer Leistungsverteilung (siehe Abschnitt 4.14
 ), wenn die abgegebenen Leistungen für zwei, drei oder vier Leuchtenanschlüsse (je nach Möglichkeiten des Generators) weit auseinandergehen (Stichwort »Spreizen«), die Farbtemperaturstabilität nur sehr schwer zu erreichen.






4.2
 Per Funk steuerbar
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Abb. 4.2:
 Synchronkabel ​
 sind out! Die meisten professionellen Blitzanlagen bieten eingebaute Funk-Empfänger und als Zubehör erhältliche Funk-Auslöser. Allerdings lassen sich die Blitzanlagen-Hersteller diese auch recht ordentlich bezahlen, weshalb ein Set aus Receiver und Transmitter eines Fremdherstellers oftmals deutlich günstiger ist. Bei den Profis hat sich das System von Pocket Wizard bewährt, das auch hier abgebildet ist. Die Geräte sind sowohl als Transmitter als auch als Receiver verwendbar und bieten Zusatzfunktionen wie beispielsweise den Einsatz eines der Geräte als Funkreichweiten-Verlängerer (wobei die Standard-Reichweite von 100 Metern in den meisten Fällen völlig ausreichen dürfte). Der hier abgebildete Pocket Wizard Plus III (dies ist ein Transceiver, er kann also Transmitter und Receiver-Funktion übernehmen) kostet ca. 140 Euro inkl. MwSt.



Fortschrittliche Geräte erlauben nicht nur die Auslösung​
 , sondern sogar die Leistungsregelung mittels Funkauslöser​
 ​
 . Aber nicht nur die Gesamtleistung, sondern sogar jeder Blitz kann bei einigen Geräten einzeln individuell per Funk gesteuert werden. Besonders komfortable Funkfernbedienungen zeigen darüber hinaus sogar die Leistungsstufe des jeweiligen Blitzkopfes an, was die komplette Steuerung vom Standpunkt des Fotografen aus erlaubt.
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Abb. 4.3:
 Die Funkfernbedienung Priolite Control A zeigt sogar die Leistung des jeweiligen Kompaktblitzgeräts an. So hat der Fotograf eine wichtige Info, wie stark der jeweilige Blitz eingestellt ist. Insgesamt können 36 Kompaktblitzgeräte (4 Gruppen mit jeweils 9 Einzelgeräten) mit dieser Fernbedienung geregelt werden. Auch die Verstellung der Leistung am Blitz selbst wird an der Fernbedienung angezeigt (Bidirektionalität). Die Blitzanzeige reagiert auf alle verwendeten Blitzgeräte und leuchtet erst, wenn auch das langsamste Gerät wieder bereit ist. Das ist wertvoll, wenn eines der Geräte mit sehr starker Leistung betrieben wird (= längere Ladezeit) und andere mit weniger Leistung (= kürzere Ladezeit). Der Preis ist mit ca. 178 Euro inkl. MwSt. erstaunlich günstig. Die Empfänger sind in den Priolite-Blitzgeräten und auch in der LED-400-Dauerlichtleuchte dieses Herstellers bereits eingebaut.



Ob man sich nun für eine Blitzanlagen-Hersteller-spezifische Funkauslösung oder für die Lösung eines Fremdherstellers entscheidet, bleibt Geschmackssache und wohl auch eine Frage des Geldbeutels. Eines sollte aber jedem Fotografen klar sein: Mit Synchronkabel ​
 löst heutzutage niemand mehr seine Blitzanlage aus! (Warum oftmals Synchronkabel bei manchen Kits dann immer noch enthalten sind, ist allerdings wirklich wunderlich. Vermutlich sind diese als Notbehelf gedacht, falls mal die Batterie des Funkauslösers ausfällt.) Wichtig bleibt, dass Sie vor dem Kauf prüfen, ob der infrage kommende Funkauslöser ​
 auch gut geeignet für Ihre Blitzanlage ist und ob Sonderfunktionen (zum Beispiel TTL-Blitzen oder High Speed Sync, siehe Abschnitt 4.21
 , »HSS/HyperSync/SuperSync
 «) unterstützt werden. Aufgrund der verschiedenen Kamerahersteller-spezifischen Anforderungen müssen die Funkauslöser, um Sonderfunktionen erfüllen zu können, genau auf den jeweiligen Kamerahersteller abgestimmt sein. Für ein »einfaches« Auslösen per Mittenkontakt über Funk sind Allround-Geräte wie der oben beschriebene Pocket Wizard Plus III hingegen völlig ausreichend.






4.3
 Blitzen auch mit wenig Leistung möglich?





Jahrzehntelang ging es bei den Blitzanlagen-Herstellern ​
 immer nur darum, den Fotografen möglichst viel an Blitzleistung ​
 zur Verfügung zu stellen. Professionelle Blitzanlagen mit 3.200 oder sogar 6.400 Wattsekunden waren keine Seltenheit. Das hat sich in den vergangenen Jahren geändert. Grund dafür sind zwei Tendenzen im Bereich der Fotografie:

Zum einen fotografieren heute auch immer mehr semiprofessionelle Fotografen mit (eigenen) Blitzanlagen. Bei denen sind insbesondere auch Porträtfotos beliebt. Und bei Porträts möchte man nicht immer Blende 11 oder 16 nehmen müssen. Wer aus gestalterischen Gründen mit Schärfe und Unschärfe »spielen« möchte, der fotografiert mit nahezu offener Blende, also zum Beispiel, je nach Objektiv, mit Blende 2,0 oder 2,8. Und dafür benötigt man nun einmal nur ganz wenig Licht.

Hinzu kommt, dass viele dieser semiprofessionellen Fotografen meist keine großen Fotostudios zur Verfügung haben; sie fotografieren in Keller- oder Dachraum-Studios oder im heimischen Wohnzimmer. Aufgrund der geringen Raumgröße stehen die Blitzköpfe dann aber sehr nah am Model, was wiederum dazu führt, dass auch moderate Blitzleistungen zu einer hohen Helligkeit am Model führen. Wer in einem kleinen Raum Fotos mit offener Blende machen möchte, benötigt eine Blitzanlage, die man schon sehr weit runterregeln kann.

Der andere Grund, warum Blitzanlagen mit geringerer Leistung immer beliebter werden, ist, dass die modernen (DSLR-)Kameras eine immer bessere Aufnahmequalität bei hohen ISO-Werten ermöglichen. Waren früher Filme mit 25 oder 50 ISO die erste Wahl bei allen Fotografen, die Vergrößerungen von ihren Aufnahmen benötigten oder die für die Werbung fotografiert haben, sind jetzt bei manchen Kameras ISO-Werte von 800 oder höher nahezu uneingeschränkt möglich, ganz ohne Bildrauschen. Und dann benötigt man natürlich auch nicht mehr so viel (Blitz-)Licht. Und wer ein wenig, für viele Zwecke vertretbares Bildrauschen in Kauf nimmt, der kann an seiner Kamera auch Einstellungen von 1.600 oder gar 3.200 ISO vornehmen. Da benötigt man dann schon meist gar kein künstlich eingesetztes Licht mehr, bestenfalls zum Aufhellen der Schatten oder aus gestalterischen Gründen.
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Abb. 4.4:
 Nicht immer möchte man einen starken Blitzcharakter haben oder man möchte das vorhandene Tageslicht nutzen und nur ganz leicht aufblitzen. Das geht aber nicht mit allen Blitzanlagen. Viele kann man nicht genügend weit runterregeln, sodass nicht mit offener Blende fotografiert werden kann. Achten Sie also beim Kauf darauf, dass die ausgewählte Blitzanlage auch sehr schwach blitzen kann, um Unschärfeeffekte, hervorgerufen durch die Verwendung einer offenen Blende, zu erzielen. Der Effekt ist deutlich: Das linke Foto wurde mit vergleichsweise viel Blitzlicht fotografiert. Aufgrund der Blende 22 ist auch der Hintergrund ausreichend scharf, was etwas störend wirkt. Beim rechten Foto hingegen wurde die Blitzleistung stark reduziert, sodass mit Blende 2,8 gearbeitet werden konnte. Das ergab einen schönen Schärfe-Unschärfe-Verlauf und der Hintergrund konnte so fast gänzlich in Unschärfe aufgelöst werden. Nikon D4 mit 2,8/70–200mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 190mm. Linkes Foto: 1/100 Sekunde, Blende 22
 , ISO 100. Rechtes Foto: 1/100 Sekunde, Blende 2,8
 , ISO 100.



Achten Sie also beim Kauf darauf, dass die ausgewählte Blitzanlage auch sehr schwach (auf jeden Fall bis unter 15 Wattsekunden) blitzen kann. Nur dann hat man auch die Möglichkeit, mit offener oder fast offener Blende zu blitzen (in Abhängigkeit vom Abstand Model zum Licht und den verwendeten Lichtformern).






4.4
 Ein möglichst großer Regelbereich





Im vorherigen Abschnitt 4.3
 ging es darum, dass heutzutage viele Fotografen eher weniger Blitzleistun​
 g benötigen respektive einsetzen. Dies kann man durch drei verschiedene Vorgehensweisen erreichen:


	
Erstens besteht die Möglichkeit, die Blitze möglichst weit weg vom Model zu platzieren.



	
Zweitens können Lichtformer verwendet werden, die eine möglichst geringe Lichtausbeute haben (zum Beispiel Softboxen, gegebenenfalls sogar mit zusätzlichem Innendiffusor, der zusätzlich Licht schluckt).



	
Drittens können Blitzanlagen verwendet werden, die eine relativ geringe Maximalleistung bieten, zum Beispiel Kompaktblitzgeräte mit nur 250 Wattsekunden.



	
Viertens, und das ist die eleganteste Lösung, kann man eine Blitzanlage benutzen, die zwar eine verhältnismäßig große Maximalleistung ​
 besitzt, aber auch einen großen Regelbereich, mit dem die Leistung weit heruntergeregelt werden kann. Der Vorteil dieser Lösung sind, dass bezüglich Lichtcharakteristik keine Abstriche gemacht werden müssen, also beispielsweise auf die Entfernung der Leuchten zum Model nicht geachtet werden muss und auch Lichtformer für hartes Licht eingesetzt werden können. Außerdem bleibt der Fotograf flexibel für viele unterschiedliche Aufnahmebereiche. Mit nur einer Anlage kann er sowohl Stills (es wird meist viel Licht benötigt, um eine akzeptable Schärfentiefe zu bekommen), Industrie- (auch hier wird bei der Ausleuchtung großer Maschinen oder Hallen viel Licht benötigt) und Porträtfotos (wobei oft nur ganz wenig Licht benötigt wird) machen. Variationsbereiche von 9, 10 oder sogar 11 Blendenstufen haben sich bei professionellen Blitzanlagen mittlerweile durchgesetzt.





Merken Sie sich einfach: je größer der Regelbereich, desto besser!
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Abb. 4.5:
 Ein möglichst großer Regelbereich der Blitzenergie garantiert Flexibilität für die unterschiedlichsten Anforderungen. Für Berufsfotografen ist dies daher ein absolutes Muss. Und auch Hobbyfotografen werden die Flexibilität zu schätzen wissen, wenn sie mit der gleichen Blitzanlage zum einen Porträts bei offener Blende machen können und im Anschluss Makroaufnahmen mit großem Schärfentiefebereich. Für Leuchte 1 wurde im obigen Beispiel die Blitzenergie von 3,1 Wattsekunden eingestellt, für Leuchte 2 75,8 Wattsekunden und für Leuchte 3 wurden 1.131 Wattsekunden eingestellt. Wenn man mit nur einem Generator zwei oder mehr Leuchten mit so großem Leistungsunterschied betreiben kann, nennt man das übrigens »Spreizen​
 «. Bei einfacheren oder älteren Generatoren ​
 ist das nicht möglich. Der Vorteil ist, dass man für jede Leuchte völlig individuell die Blitzenergie einstellen kann.








4.5
 Kurze Abbrennzeiten für Actionfotos





Ein wenig in Mode gekommen sind Blitzanlagen mit kurzen Abbrennzeiten ​
 ​
 ​
 des Blitzes, um Bewegung einzufrieren. Viele Fotografen sind der Meinung, dass nur so (mit ultrakurzen Abbrennzeiten) beispielsweise Wassertropfen sich einfrieren lassen. Doch das ist nicht ganz richtig, denn jeder normale Blitz friert bereits Bewegung ​
 ein, denn Blitze haben meist eine Leuchtdauer im 1/1.000-Sekunden- bis 1/10.000-Sekunden-Bereich. Ob man daher wirklich 1/25.000 Sekunde Blitzdauer benötigt (der Profoto Pro-B4 1.000 Air erreicht diese kurze Zeit, siehe Abschnitt 5.4
 ), sei dahingestellt. Es hängt natürlich stark von den Aufnahmen ab, die erstellt werden sollen.
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Abb. 4.6:
 Für manche Motive benötigt der Fotograf kurze Abbrennzeiten. Diese werden typischerweise bei relativ geringer Blitzintensität erreicht. Dies kam mir bei diesem Foto, das den Einfädelungsvorgang einer Erodieranlage zeigt, zugute, denn ich wollte den Maschinen-Hintergrund, damit er nicht so sehr ablenkt, unscharf abbilden. Nikon D800 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 3,2, ISO 200.



Wer eine Pistolenkugel im Flug scharf fotografieren möchte, wird schon Wert auf solch eine kurze Blitzdauer legen. Wer lediglich ein in der Werbung für den oben genannten Generator gezeigtes Motiv, bei dem ein Männermodel mit einem Eimer Wasser übergossen wurde, nachstellen möchte, benötigt hierfür keine ultrakurze Leuchtdauer. Hinzu kommt, dass diese kurzen Blitzleuchtdauern nur im unteren Bereich der Blitzanlage erzielt werden können. Also bei schwacher Leistung. Was dann beim Fotografieren wieder eine ziemlich offene Blende bedingt, was gegebenenfalls dem Vorhaben des Fotografen widerspricht, wenn das Motiv nämlich in seiner Gänze scharf abgebildet werden soll.






4.6
 Schnelle Blitzfolgen (= kurze Ladezeiten)





Extrem kurze Ladezeiten ​
 ​
 ​
 sind bestimmt für viele Bereiche wünschenswert. Nichts ist »nerviger«, als darauf zu warten, dass die Blitze nachgeladen haben und wieder bereit sind. Gerade auch wenn man Menschen fotografiert, ist es prima, wenn man immer dann auslösen kann, wenn der »unwiederbringliche Augenblick« sich zeigt – denn der besondere Gesichtsausdruck, die elegante Pose oder der schmachtende Blick können schnell vorbei sein. Vor allem in der Modefotografie, wo häufig das Model in Bewegung fotografiert wird, sind kurze Ladezeiten gefragt.

Wenn man sich unterschiedliche Anlagen anguckt, muss man darauf achten, dass die Ladezeiten verschiedener Blitzgeräte bei der jeweils gleichen Leistung verglichen werden. Denn bei geringerer Blitzleistung ist ein Blitz natürlich schneller wieder bereit.

Auch beim Herunterregeln der Blitzleistung kann Wartezeit entstehen. Mussten früher die Blitzanlagen noch »abgeblitzt« werden, um eine niedrigere Leistungsstufe zu erreichen, ist dies heutzutage nur noch bei Billiganlagen der Fall. Normalerweise wird die Leistung vom Generator oder vom Kompaktblitzgerät abgebaut. Allerdings unterschiedlich schnell. Wer darauf Wert legt, sollte infrage kommende Anlagen diesbezüglich testen. Dieses Feature ist allerdings in der Praxis selten kaufentscheidend.
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Abb. 4.7:
 Modelfotografie ist Actionfotografie! Deshalb sind auch bei Fashion- und Erotikfotos schnelle Blitzfolgen, die nur bei kurzen Ladezeiten möglich sind, erste Wahl bei den Fotografen. Gerade auch bei Outdoor-Blitzanlagen gibt es da riesige Unterschiede. Wer also Wert auf temporeiche Shootings legt, sollte beim Kauf einer Blitzanlage darauf achten. Nikon D3X mit 2,8/14–24mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 14mm. 1/250 Sekunde, Blende 22, ISO 100. Geblitzt mit Hensel Porty Li 1200.
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Abb. 4.8:
 Das Foto ist auf Ibiza entstanden. Während ich gegen die Sonne fotografierte, setzte ich als Hauptlicht von links (aus Modelsicht: rechts) den Hensel Porty Li 1.200 ein. Um gegen die Sonne anzukommen, habe ich die Blitzleistung auf volle Leistung eingestellt.








4.7
 Starkes und proportionales Einstelllicht





Höherwertigere Blitzanlagen besitzen meist eine Funktion, die niemand mehr missen möchte, der einmal mit ihr gearbeitet hat. Eigentlich muss man sogar sagen, dass diese Funktion für alle, die kreativ mit dem Licht arbeiten wollen, geradezu unerlässlich ist. Die Rede ist hier von der Proportionalität des Einstelllichts zum Blitzlicht
 ​
 ​
 ​
 ​
 .

Das Einstelllicht bei Blitzanlagen dient zum einen dazu, dass der Fotograf besser scharf stellen kann (bei hellerem Einstelllicht ist der Autofokus der Kamera deutlich schneller!); zum anderen, damit der Fotograf die Lichtverteilung und den Licht-Schatten-Verlauf noch vor der eigentlichen Aufnahme sieht. Wenn das Einstelllicht sehr stark ist, funktioniert das übrigens auch bei den meisten Mischlichtsituationen.

Wenn man zwei oder mehr
 Blitzköpfe ​
 verwendet, wäre es dann noch wünschenswert, dass man schon bei der Lichtsetzung (und nicht erst am fertigen Foto) sieht, welche Leuchte wie stark blitzt, zumindest im Vergleich zu den anderen eingesetzten Leuchten. Das Einstelllicht soll also dem Fotografen ermöglichen, zu sehen, in welchem Verhältnis zueinander die jeweiligen Blitzköpfe im Moment der Aufnahme blitzen. Allerdings relativ gesehen; nicht absolut.

Anders als beim HMI-Licht (das wegen seiner starken Hitzeentwicklung nur für wenige Aufnahmebereiche in der Fotografie geeignet ist) ist bei Blitzanlagen das Dauerlicht (das Einstelllicht) in der Regel nämlich nicht so stark, dass es sinnvoll für die Aufnahmen verwendet werden kann. Viele Blitzanlagen haben nur 100 Watt Einstelllicht (oder sogar noch weniger), was definitiv zu schwach ist. Professionelle Blitzanlagen haben bis zu 650 Watt Einstelllicht, womit man sehr gut arbeiten kann, auch bei Mischlichtsituationen in Innenräumen.

Viele (günstige) Blitzanlagen haben ein Einstelllicht, das nur an- oder auszuschalten ist. Unabhängig von der gewählten Blitzleistung der jeweiligen Leuchte.

Andere Blitzanlagen haben ein Einstelllicht, das manuell
 durch den Fotografen geregelt werden kann (muss). Hier kann die Proportionalität des Einstelllichts zum Blitzlicht zwar eingestellt werden; bei manchen Anlagen geschieht das aber bestenfalls in ganzen, 3/4-, 1/2- und 1/4-Stufen.

Etwas bessere Anlagen erlauben zumindest die stufenlose
 Regelung der Stärke des Einstelllichts. Aber bei beiden muss dies manuell vom Fotografen eingestellt werden, was übrigens ziemlich nervig ist, wenn bei jeder Verstellung der Blitzleistung auch das Einstelllicht entsprechend geregelt werden muss (manuell einstellbare Proportionalität).


[image: ]



Abb. 4.9:
 Ein Einstelllicht ​
 ​
 findet man in jedem Blitzkopf. Allerdings ist schon die bauliche Positionierung des Einstelllichts wichtig, damit der Lichtverlauf des Blitzes bereits im Vorfeld der Aufnahmen anhand des Einstelllichts beurteilt werden kann. Bei guten Blitzanlagen sitzt das Einstelllicht daher ganz nah an oder besser noch im Zentrum der (meist Omega-förmigen) Blitzröhre. Im Idealfall spricht man dann von einer maximierten Übereinstimmung des Abstrahlwinkels von Blitzröhre und Einstelllicht. Hier abgebildet ist eine zweifach gewundene Blitzröhre in einem auf broncolor adaptierten Desisti-Fresnelllinsenspot. Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 36, ISO 64. Separat mit zweitem Blitzkopf angeblitzt. Dieser Blitzkopf hat nicht mitgeblitzt; es hat lediglich das 650 Watt starke Einstelllicht geleuchtet.



Besser sind daher Blitzanlagen, bei denen das Einstelllicht automatisch proportional
 zur jeweils eingestellten Blitzleistung ist. Bei diesen Blitzanlagen braucht sich der Fotograf dann nicht mehr um das Einstelllicht zu kümmern; es wird immer proportional zur jeweils eingestellten Blitzstärke der jeweiligen Köpfe angezeigt.
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Abb. 4.10:
 Nur ein wirklich starkes Einstelllicht ermöglicht überhaupt, es in einer Mischlichtsituation wahrzunehmen. Hier wurde von mir lediglich ein einzelner Desisti-Fresnelllinsenspot eingesetzt, der das Model beleuchtet hat. Die übrige Beleuchtung (des Raumes und der Kleidung) resultierte von den vorhandenen Strahlern dieses Showrooms, die an den Lichttraversen befestigt waren. Nikon D800 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 2,0, ISO 100.



Am komfortabelsten sind Generatorblitzanlagen, bei denen das Einstelllicht nicht nur automatisch geregelt wird, sondern sich zudem noch an dem Blitz, der mit der höchsten Leistung verwendet wird, orientiert. Für den stärksten Blitz wird dann das Einstelllicht mit maximaler Helligkeit verwendet, unabhängig von dessen absoluter Blitzausgangsleistung. Das wird dann von den Herstellern zum Beispiel mit Proportionalität-Maximum ​
 (Pmax​
 ) bezeichnet.

Betrachten wir beispielsweise eine Generatorblitzanlage mit 1.600 Wattsekunden (WS) maximaler Blitzleistung, 650 Watt Einstelllicht und drei Leuchtenanschlüssen. Bei Pmax wäre nicht nur bei 1.600 Wattsekunden das Einstelllicht auf maximaler Helligkeit von 650 Watt, sondern zum Beispiel auch bei der Blitz-Leistungsverteilung von Leuchte 1 = 800 WS (650 Watt Einstelllicht), Leuchte 2 = 400 WS (325 Watt Einstelllicht), Leuchte 3 = 200 WS (162,5 Watt Einstelllicht). Also immer bei der Leuchte, die am stärksten blitzt, leuchtet das Einstelllicht mit maximaler Stärke (bei dieser Beispiel-Anlage mit 650 Watt).

Bei der Blitz-Leistungsverteilung von Leuchte 1 = 600 WS, Leuchte 2 ebenfalls = 600 WS, Leuchte 3 = 200 WS ist das Einstelllicht bei Leuchte 1 und 2 jeweils 650 Watt stark, bei Leuchte 3 ist es 216,67 Watt stark.

Bei der Blitz-Leistungsverteilung von Leuchte 1 = 200 WS, Leuchte 2 ebenfalls = 200 WS, Leuchte 3 ebenfalls = 200 WS ist das Einstelllicht bei allen drei Leuchten 650 Watt stark.

Am besten merkt man sich die Bedeutung von Pmax wie folgt: Der Blitzkopf mit der stärksten Leistungseinstellung hat immer auch das stärkste Einstelllicht, und zwar 100% (was im obigen Beispiel 650 Watt entsprach). Alle anderen Blitzköpfe mit entsprechend geringerem Blitzlichtanteil haben ein im gleichen Verhältnis geringeres Einstelllicht.

Bei Kompaktblitzgeräten bezieht sich die Proportionalität mangels zentraler Steuerungseinheit, die ja nur bei einem Generator gegeben ist, auf die maximal mögliche Blitzleistung. 100% Blitzleistung werden beim Einstelllicht ebenfalls mit 100% Helligkeit simuliert. 50% Blitzleistung mit 50% Einstelllicht, 10% Blitzleistung mit 10% Einstelllicht etc. Das ist eigentlich auch logisch, hat aber den Nachteil, dass, wenn man mit geringer Leistung blitzt, auch das Einstelllicht sehr schwach leuchtet. Am bequemsten ist folglich das automatische proportionale Einstelllicht mit maximaler Helligkeit für den stärksten Blitz, also Pmax.
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Abb. 4.11:
 Bei akkubetriebenen Outdoor-Blitzanlagen kann auf ein starkes Einstelllicht allerdings verzichtet werden. Das klingt zunächst einmal unlogisch, doch folgende Erklärung dürfte auch Zweifler überzeugen: Einstelllicht wird niemals nur ganz kurz, sondern als Dauerlicht eingesetzt; deshalb zieht es ordentlich Strom, was die Kapazität des Akkus schnell erschöpft. Und wer mit seiner Akkublitzanlage weite Fußmärsche zurückzulegen hat, wird über jedes eingesparte Gramm Gewicht froh sein und auf die Mitnahme vieler schwerer Ersatzakkus gern verzichten. Außerdem wird das Einstelllicht, sofern die Akkublitzanlage tagsüber outdoor eingesetzt wird, kaum oder gar nicht sichtbar sein, egal wie stark es ist. Das Sonnenlicht ist schlicht zu hell, als dass man den Lichtwurf des Einstelllichts sehen könnte. Nikon D810 mit 2,8/28mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 16, ISO 100. Geblitzt mit Elinchrom Ranger Quadra RX Hybrid mit 400 Wattsekunden Leistung.



Bei Mischlichtsituationen funktioniert die Proportionalität des Einstelllichts zum Blitzlicht übrigens nicht mehr verlässlich: Mischlichtsituationen zeichnen sich dadurch aus, dass Blitz- und vorhandenes Dauerlicht bei der Belichtung Berücksichtigung finden. Das vorhandene Dauerlicht erscheint bei der Lichtsetzung im Vorfeld – im Vergleich zum Einstelllicht – viel stärker, weil wir die Stärke und den Lichtverlauf mit dem Einstelllicht vergleichen. Im Moment der Aufnahme jedoch mischen wir nicht mehr das vorhandene Dauerlicht mit dem Einstelllicht, sondern das vorhandene Dauerlicht mit dem Blitzlicht. Das ist jedoch viel stärker als das Einstelllicht, sodass ein anderer Lichtverlauf resultiert, als wir es vor der Aufnahme sehen konnten. Mischlichtsituationen sind oftmals sehr stimmungsvoll und interessant; sie benötigen aber etwas Erfahrung im Umgang mit Blitzlichtanlagen.
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Abb. 4.12:
 Wer bei Tageslicht blitzt, macht das in der Regel aus gestalterischen Gründen, also um bestimmte Effekte zu erzielen. Der Trend in der Outdoor-Fotografie geht beispielsweise dahin, dass Blitzanlagen eingesetzt werden, um stark gesättigte Farben zu erzielen. Das schafft man durch HyperSync-Fotografie oder durch den Einsatz von Blitzanlagen mit »ordentlich« Leistung (also viele Wattsekunden Maximalleistung). Was »ordentlich« ist, kann allerdings nicht pauschal bestimmt werden, das hängt zu sehr von der jeweiligen Situation ab. Ich plädiere dafür, sofern man wie beschrieben vorgehen möchte, vor allem Blitzanlagen anzuschaffen, die 400 Wattsekunden oder mehr Maximalleistung bieten. Das soll aber nicht heißen, dass man mit Anlagen, die weniger Leistung haben, nicht ebenfalls beeindruckende Bilder machen kann. Allerdings gibt es Situationen, zum Beispiel wenn man im sonnigen Süden fotografiert, wo man froh ist, wenn man genügend »Power« zur Verfügung hat.
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Abb. 4.13:
 Da die Leistung einer Blitzanlage sowohl effizient als auch ineffizient genutzt werden kann, (vergleiche hierzu Abschnitt 7.1
 und Kapitel 10
 ), sind 400 Wattsekunden Maximalleistung meines Erachtens für die meisten fotografischen Anforderungen ausreichend. Allerdings wird es bei bestimmten Anforderungen immer mal wieder vorkommen, dass der Fotograf »mehr Licht« benötigt, beispielsweise wenn der Abstand des Lichts zum Model relativ groß sein muss. Das kann dann der Fall sein, wenn man wie beim obigen Beispiel neben dem Model auch die Landschaft großzügig abbilden möchte und deshalb mit einem starken Weitwinkelobjektiv fotografiert.
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Abb. 4.14:
 Vor allem wenn man spiegelnde Flächen fotografiert, ist es wichtig, dass man in einem abgedunkelten Raum arbeitet, wo sich keine störenden Lichtquellen im zu fotografierenden Produkt widerspiegeln können. (Sonnen-)Brillen sind konkav gewölbt, sodass man jedes störende Licht oder jede Reflexion im Raum auf dem Brillenglas sehen würde. Hat man dann die Möglichkeit, mit einer Blitzanlage zu arbeiten, die ein automatisch geregeltes proportionales Einstelllicht zur Blitzleistung besitzt, so kann man nach dem Prinzip »what you see is what you get« arbeiten: Genau so, wie man das Produkt anhand des Einstelllichts beleuchtet sieht, erscheint es auch auf dem Foto. So lässt sich kreativ mit dem Blitzsystem arbeiten, auch ohne langwierige Testfotos. Nikon D3 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 32, ISO 200.
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Abb. 4.15:
 LED-Einstelllicht wird sich immer mehr durchsetzen. Geringer Stromverbrauch und keine Hitzeentwicklung sind zwei der Gründe dafür. Hier das LED-Einstelllicht im Priolite MB 500.



Fazit: Meiner Auffassung nach kann ein Einstelllicht ​
 nicht stark genug sein; hier sollten keine Kompromisse eingegangen werden. Und die Proportionalität des Einstelllichts zum Blitzlicht ist für mich – bei Nichtvorhandensein – ein absolutes K.-o.-Kriterium beim Blitzanlagenkauf. Lediglich bei Outdoor-Blitzanlagen kann auf ein starkes Einstelllicht verzichtet werden, da es, egal wie stark, nicht gegen das Tageslicht der Sonne ankommt (außer vielleicht in den ganz frühen Morgen- und den späten Abendstunden) und deshalb nutzlos ist. (Wer allerdings mobile Blitzanlagen auch indoor nutzen möchte, sollte natürlich auf ein starkes Einstelllicht Wert legen.)






4.8
 Bedienkomfort





Was nutzt die leistungsfähigste Blitzanlage, wenn die Bedienung ​
 ​
 ​
 umständlich und sperrig ist und der Fotograf jedes Mal genervt ist, wenn etwas verstellt werden muss? Überhaupt nichts! Und schon gar nicht, wenn die Anlage für kommerzielle Shootings eingesetzt werden soll, bei denen die Nerven des Produktionsteams aufgrund des allgemeinen Stresses sowieso in den meisten Fällen schon blank liegen.

Achten Sie deshalb auf den Bedienkomfort, beispielsweise auf übersichtliche Anzeigen, wie schnell und unkompliziert sich die Leistung verstellen lässt oder Zusatzfunktionen ein- und ausgestellt werden können, wie schnell der Akkuwechsel (bei Outdoor-Blitzanlagen) durchgeführt werden kann, ob abgeblitzt werden muss oder die Energie automatisch abgebaut wird, ob der Lichtformer-Wechsel schnell und einfach erfolgen kann, ob es einen Thermoschutzschalter gibt, dass die Leistungsanzeigen einfach und deutlich ablesbar sind, Multivoltage etc.
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Abb. 4.16:
 Zum Bedienkomfort einer Blitzanlage gehört auch der leichte Aufbau der Lichtformer, speziell der Softboxen. Hier abgebildet ist eine Original-Softbox eines Blitzanlagen-Herstellers (links im Bild) und eine im Internet günstig gekaufte Softbox eines Fremdherstellers (rechts im Bild). Der Preisunterschied betrug unglaubliche ca. 300 Euro, weshalb ich auch mal die billigere Softbox ausprobieren wollte. Allerdings habe ich – trotz des enormen Preisunterschieds – den Kauf schnell bereut, denn erstens stank die billigere Softbox furchtbar (und zwar jahrelang) und zweitens ließ sie sich so schwer aufbauen, dass ich sie, nachdem ich es endlich geschafft hatte (wobei mir mehrere Fingernägel abgebrochen sind), niemals erneut (für den Transport) zusammengelegt habe (weil ich sie deshalb nämlich nie zu einem Auswärtsshooting mitgenommen habe). Qualität ist nicht immer sofort sichtbar, doch bei der Benutzung merkt man schnell Qualitätsunterschiede. Und nichts ist zu Beginn eines Fotojobs nerviger als eine widerspenstige Softbox, die sich nicht leicht aufbauen lässt!



Bedienkomfort ist kein Luxus, sondern Notwendigkeit, um schnell und reibungslos Fotojobs zu einem guten Abschluss zu bringen. Zumindest für Profifotografen ist der Bedienkomfort daher eine unverzichtbare Eigenschaft ihrer Blitzanlage. Testen Sie daher unbedingt vor dem Kauf die von Ihnen präferierte Blitzanlage. Am besten über zwei bis drei Tage. Wenn Sie dann partout nicht mit der Bedienung zurechtkommen, lassen Sie lieber die Finger von dem Modell und schauen Sie sich nach etwas anderem, für Sie persönlich besser geeigneten, um.






4.9
 Ohne störende Kabel blitzen





Jedes Strom- oder Leuchtenkabel, das am Arbeitsplatz des Fotografen auf dem Boden liegt, ist eine Stolperfalle! Deshalb sollte sich jeder überlegen, wie dies weitgehend vermieden werden kann.

Gerade im Shooting, wenn es eigentlich immer hektisch zugeht, stören am Boden liegende Kabel ​
 enorm. Und nahezu jeder Berufsfotograf ist schon mindestens einmal bei einem stressigen Auftragsshooting an einem Kabel mit seinem Fuß hängen geblieben und hat so ein Stativ samt Blitzkopf umgeschmissen.

Das, was sich hier lustig anhört, ist in der Regel ausgesprochen teuer. Eine neue Qualitäts-Blitzröhre kostet einige Hundert Euro (die von mir verwendeten Original-Blitzröhren kosten sogar 680 Euro zzgl. MwSt.). Hinzu kommen noch eine neue Schutzglocke (ca. 130 Euro zzgl. MwSt.) und ein neues Einstelllicht (ca. 16 Euro zzgl. MwSt.). Und das sind nur die Kosten für die Teile, die garantiert beim Umstürzen kaputt gehen. Denn wenn man Pech hat, ist außerdem noch der Blitzkopf selbst kaputt gegangen, sodass dieser auch noch repariert werden muss. Kurzum: Wenn einem so etwas passiert, hat man an dem Tag unter Umständen umsonst gearbeitet oder sogar noch draufbezahlt. Das ist dann abends nach getaner, mühevoller Arbeit ein besch... Gefühl! Man denkt dann, dass man den ganzen Tag geschuftet hat und es trotzdem billiger gewesen wäre, wenn man morgens einfach nur im Bett geblieben wäre ...

Kabel stören aber nicht nur, wenn man mit Bodenstativen arbeitet. Auch beim Einsatz eines Deckenschienensystems sind diese häufig im Weg – zumindest wenn man kreativ und flexibel die Lichtführung vornimmt.

Mittlerweile sind die Li-Ion-Akkus, die manche Blitzanlagen-Hersteller nunmehr verwenden, so leistungsfähig, dass sie eine echte Alternative zu den herkömmlichen Blitzanlagen sind, die per Stromkabel am Stromnetz hängen (müssen).
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Abb. 4.17:
 Beim Blick hinter die Kulissen sieht es leider – gezwungenermaßen – oftmals weniger glamourös aus, als man beim Anblick der Foto-Ergebnisse erwarten würde. Der Grund ist der Lichtaufbau, wobei vor allem die vielen Kabel nicht nur unschön aussehen, sondern den Fotografen auch noch extrem bei seiner Arbeit behindern. Hier bei diesem Shooting konnte ich sogar noch auf ein weiteres Kabel, das Stromkabel, verzichten, weil ich einen Studiogenerator mit angesetztem Akkupack (broncolor Verso A4 mit Power-Dock) verwendet habe. Doch selbst die drei Leuchtenkabel, die von den Blitzköpfen zum Generator führen, sind schon äußerst störend, weshalb ich allen, die sich eine Blitzanlage​
 zulegen möchten, dringend empfehle, sich für eine akkubetriebene Lösung zu entscheiden (dann aber, aufgrund des etwas höheren Gewichts, nur in Verbindung mit sehr stabilen Stativen!). Das hat dann auch noch den Vorteil, dass die Anlage gleichermaßen gut auch outdoor eingesetzt werden kann.








4.10
 Umfangreiches Lichtformersortiment





Eigentlich kann man von Lichtformern ​
 ​
 nie genug haben, denn erst sie bieten dem Fotografen die Möglichkeit, kreativ unterschiedliche Lichtcharakteristiken zu erzeugen. Sieht man einmal von Lösungen der Marke Eigenbau ab, so wird man allerdings schnell feststellen, dass die unterschiedlichen Arten der Lichtformer weitgehend limitiert sind. Es gibt Normalreflektoren und artverwandte Vorsätze (beispielsweise mit engerem oder weiterem Abstrahlwinkel). Es gibt Softboxen in vielen verschiedenen Formen und Abmessungen (deren Lichtcharakteristiken ansonsten nur noch durch Waben oder Innendiffusoren verändert werden können). Es gibt Schirme in unterschiedlichen Größen (von ca. 70cm bis 330cm) und Arten (Reflex-Schirm oder Durchlichtschirm). Und es gibt ein paar wenige Spezial-Lichtformer (zum Beispiel Fresnelllinsen-Spot, Lightbar, Balloon, Flooter, Satellite etc.). Aber das war’s auch schon. Es bleibt aber die Hoffnung, dass in Zukunft, dank der LED-Technologie, weitere, neue, »verrückte« Lichtformer erfunden werden. (Zu den Lichtcharakteristiken unterschiedlicher Lichtformer siehe Kapitel 8
 , »Lichtformer im Vergleich
 «.)

Wichtig beim Aussuchen einer Lichtanlage ist, dass man sich für einen Hersteller entscheidet, der bereits jetzt
 schon ein umfangreiches Lichtformer-Sortiment anbietet.
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Abb. 4.18:
 Viel wichtiger als irgendwelche technischen Leistungsdaten der Blitzanlage sind die Lichtformer, denn mit ihnen lässt sich die Lichtcharakteristik verändern – und nur so kann man kreativ mit dem Licht arbeiten. Bei vielen Lichtformern unterscheidet sich die Lichtcharakteristik aber nur marginal. Viele Fotografen beispielsweise beharren auf der Verwendung einer Oktabox, um ein interessanteres Augenlicht zu bekommen. Doch ganz ehrlich: Macht das Augenlicht bei den meisten Porträts wirklich so
 viel aus? »Zoomt« der Betrachter wirklich beim Betrachten der Fotos bis auf die Augen ran? Oder ist das nur eine Marotte von Fotografen, die (oftmals) verlernt haben, ein Foto als Ganzes zu sehen und stattdessen nur die Details betrachten? (Achten Sie mal bei Ausstellungen darauf, wie nah viele Besucher an die Bilder herangehen; oftmals, bis ihre Nase fast das Bild berührt!) Bei Close-ups können interessante Reflexe in den Augen des Models durchaus eine Aufwertung des Fotos sein. Aber bei den meisten Bildern wirkt die Oktabox so wie das, was sie nun mal auch wirklich ist: wie eine Softbox. Hier abgebildet sind (von links nach rechts) ein Para-Schirm mit 3,30 m Durchmesser, eine kleine schmale Softbox, eine rechteckige Softbox (oben), ein Normalreflektor (Mitte), eine quadratische Softbox (unten), eine schmale lange Softbox, ein P-Soft (Beauty-Dish mit matt-silberner Beschichtung; oben), eine kleine Softbox (Mitte) und ein Beauty-Dish mit weißer Beschichtung (unten). Oftmals viel »kriegsentscheidender« ist übrigens die Position des Lichtformers. Vergleichen Sie hierzu ausführlich Kapitel 9
 , »Lichtpositionen im Vergleich
 «. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 5,6, ISO 100.








4.11
 Lebensdauer, Qualität und Wiederverkaufswert





Es gibt Blitzanlagen​
 ​
 , die für semiprofessionelle Zwecke absolut ausreichend sind, aber den harten Profi-Alltag mit fast täglicher Benutzung nicht lange überstehen würden. Wer als Berufsfotograf mit häufigem Einsatz seiner Blitzanlage rechnet, sollte diesbezüglich keine Kompromisse eingehen. Dann sollte man sich für eine Blitzanlage entscheiden, die konsequent auf Qualität gebaut ist. Wer hingegen als Amateurfotograf nur maximal zwei Wochenenden im Monat sein Equipment nutzt, dem reicht auch eine Anlage mit nicht so großer Lebensdauer​
 ​
 .

Allerdings muss beachtet werden, dass es den Kondensatoren nicht guttut, wenn die Blitzanlage auf längere Zeit nicht benutzt wird. Sie könnten Schaden nehmen. Also sollten Amateurfotografen zumindest einmal im Monat ein paar Blitze »abfeuern«, um die Lebensdauer der Kondensatoren zu erhalten.
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Abb. 4.19:
 Professionelle Blitzanlagen zeichnen sich vor allem durch höchste Zuverlässigkeit
 und eine lange Lebensdauer aus. Schließlich muss man sich als Berufsfotograf auf sein Handwerkszeug 100%ig verlassen können, denn nicht selten kann ein geplantes Shooting aus Zeitgründen (zum Beispiel weil der Veröffentlichungstermin der Werbekampagne unmittelbar bevorsteht) oder wegen bereits angefallener Kosten (zum Beispiel für gebuchte Models oder Räumlichkeiten) nicht einfach so neu angesetzt werden. Auch wenn die Gummierung beim hier abgebildeten Profoto-Pro-B4-Generator nicht gerade sehr stylish aussieht und zudem Staub anzuziehen scheint, sorgt sie doch für einen robusten Schutz gegen Stöße und trägt mit dazu bei, dass der Generator auch im harten Einsatz nicht leicht beschädigt werden kann.



Bei allen Vergleichen von Preisen und Funktionsumfang von Blitzanlagen sollte außerdem auch der Wiederverkaufswert des Equipments berücksichtigt werden, denn dieser bedeutet – wenn die Anlage irgendwann wieder verkauft werden soll – bares Geld.

Als Beispiel: Kostet Anlage A 3.000 Euro und Anlage B nur 1.200 Euro, so scheint die (rein preisliche) Differenz vorerst eindeutig für Anlage B zu sprechen. Ist bei einem Verkauf ​
 ​
 beider Anlagen aber damit zu rechnen, dass Anlage A noch einen Wiederverkaufserlös von 1.500 Euro erwarten lässt (im Regelfall lassen sich sehr gute Verkaufspreise erzielen bei Studioblitzanlagen namhafter Hersteller, die für langlebige Qualität ihren Ruf erworben haben), Anlage B aber nur noch als Elektroschrott angesehen werden kann und gebraucht nicht mehr zu verkaufen ist (weil bei den Interessenten bekannt ist, dass die Anlagen nicht lange halten, viele Reparaturen erfordern oder auch sonst von minderwertiger Qualität sind), so ist die preisliche Differenz beider Anlagen, unter Berücksichtigung des Wiederverkaufswerts, deutlich geschrumpft. Wenn man vereinfachend rein nominell die Anschaffungspreise unter Berücksichtigung der Wiederverkaufserlöse betrachtet, so ergibt sich für Anlage A der Wert 1.500 Euro und für Anlage B 1.200 Euro. Die preisliche Differenz ist dann nur noch relativ gering und beträgt 300 Euro. Und da sollte der Fotograf dann beurteilen, wie die Leistungsdaten beider Anlagen sind und auch andere Faktoren, wie beispielsweise Zusatzfunktionen, Zubehörumfang etc., berücksichtigen. Selbstverständlich ist dieses Beispiel bewusst vereinfachend gewählt, ohne Berücksichtigung der Inflation, von Zinseffekten etc. Doch macht es darauf aufmerksam, dass eben auch der erwartete Wiederverkaufswert​
 einer Anlage schon beim Kauf der Anlage berücksichtigt werden sollte!

Blitzanlagen der Firmen Profoto und broncolor haben in der Regel einen sehr hohen Wiederverkaufswert, auch nach Jahren oder gar Jahrzehnten im Einsatz, wie man leicht bei den Preisen für Gebrauchtverkäufe auf eBay nachprüfen kann. Sie schaffen täglich Tausende von Blitzen (auch bei schnellen Blitzfolgen) ohne Beeinträchtigung der verbauten Hochleistungs-Kondensatoren.

So habe ich 1998 für den Generator Grafit A2 der Marke broncolor 5.904 DM (Neupreis; netto; = ca. 3.019 Euro) bezahlt. Im Jahr 2012, also nach 14 Jahren intensiver Nutzung, habe ich für diesen gebrauchten Generator (Verkauf über eBay) immer noch 2.038 Euro (inkl. MwSt.) bekommen (das entspricht 1.712,61 Euro netto). Stark vereinfachend ausgedrückt habe ich für die 14-jährige Nutzung des Generators lediglich 1.306,39 Euro bezahlt (ohne Berücksichtigung der Inflationsrate und hypothetischer Zinseffekte). Das sind nur 93,31 Euro pro Jahr; bei intensiver Nutzung.






4.12
 Elektrische Sicherheit





Dass internationale Sicherheitsbestimmungen beim Blitzanlagen-Bau berücksichtigt werden sollten, ist logisch. Und wenn Bedienelemente durch Schutzklappen, versenkte Anordnung und durch Verwendung von schlagfestem Material vor Stößen geschützt sind, spricht das dafür, dass der Konstrukteur Sicherheitsaspekte ​
 ​
 ​
 und Überlegungen zur Sicherstellung der Langlebigkeit der Anlage bei der Konstruktion berücksichtigt hat. Doch es geht leider auch anders.
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Abb. 4.20:
 Gerade übers Internet gibt es sehr viel minderwertige Qualität ​
 zu kaufen (umgangssprachlich »China-Ware« genannt). Auch und gerade im Bereich der Beleuchtungstechnik für Fotografen und Videofilmer. Vom Kauf ist in den meisten Fällen abzuraten, denn oftmals ist die angebotene Qualität der Blitzköpfe oder Generatoren schlichtweg lebensgefährlich. Schließlich sind in den Geräten Kondensatoren verbaut, es geht um Strom und Spannungsspitzen und um starke Temperaturschwankungen beim Auf- und Entladen. Interessant übrigens auch die Aussage eines befreundeten Fotografen, der, nach seinem neuesten Schnäppchen-Kauf aus dem Internet befragt (es ging um einen transportablen Akkugenerator samt Leuchtenkopf): »Ich lade den Akkupack immer bei mir in der Garage auf; in der Wohnung traue ich mich das nicht!«



Ich erinnere mich noch gut an eine meiner Assistentinnen, die mich einmal bat, dass ich ihr ihre Blitzanlage erklären sollte. Sie hatte ein paar Wochen zuvor – ohne mich vorher um Rat zu fragen – im Internet eine gebrauchte Anlage gekauft und kam nun mit der Bedienung etc. nicht so richtig zurecht. Als die Blitzköpfe auf die Stative befestigt waren und wir die Schutzkappe der Blitzköpfe abnahmen, sah ich ein (teilweise mit Klebeband geflicktes) Wirrwarr von Elektrik, das zudem wackelte und einen so vertrauensunwürdigen Eindruck machte, dass ich mich weigerte, die zugehörigen Stecker in die Steckdosen zu stecken aus Angst um meine körperliche Unversehrtheit. Dann bestätigte meine Assistentin mir auch umgehend meine schlimmsten Befürchtungen und meinte, sie hätte auch schon mal einen »gewischt« bekommen und das war ja auch der Grund, warum sie mich fragen wollte, ob sie bei der Bedienung da was falsch gemacht hatte. Kurz: Oft merkt man schon bei der ersten Inaugenscheinnahme, dass die zu begutachtende Anlage keinen Eindruck von elektrischer Sicherheit hinterlässt. Und dann ist es eben vernünftiger, die Finger von so etwas zu lassen!






4.13
 Langlebige leistungsfähige Blitzröhren





Blitzröhren​
 ​
 sollten langlebig, farbneutral und UV-korrigiert sein. Qualitativ hochwertige Blitzröhren kosten eine Menge Geld. Eine gewisse Achtsamkeit ist daher angebracht, wenn es darum geht, defekte auszutauschen. Man sollte auf keinen Fall das Glas der neuen Blitzröhre mit den Fingern berühren, denn die menschliche Haut ist immer auch ein kleines bisschen fettig. Und dieser Fettfilm kann auch schon bei leichtesten Berührungen am Glas Spuren hinterlassen, die bei der Benutzung, wenn die Blitzröhre heiß wird, sich ins Glas einbrennen und die Blitzröhre beschädigen können.
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Abb. 4.21:
 Gute Blitzröhren kosten eine Menge Geld. Insbesondere wenn sie von den Blitzanlagen-Herstellern direkt vertrieben werden. So kostet beispielsweise eine (hier auch abgebildete) Original-Blitzröhre von broncolor mit 3.200 J Belastbarkeit 675 Euro (zzgl. 19% MwSt. = 803,25 Euro). Doch es gibt auch Alternativen, beispielsweise den Kauf auf www.flashtubes.eu
 . Ob diese dann aber qualitativ mit den Original-Blitzröhren mithalten können und genauso langlebig sind, kann so vereinfachend nicht beantwortet werden. Nikon D3S mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/500 Sekunde, Blende 4,5, ISO 400. Tageslichtaufnahme mit verändertem Weißabgleich.



Ich habe schon einmal auf den Kauf einer Blitzröhre verzichtet, weil der Verkäufer diese mit bloßen Händen aus der Verpackung nahm, um mir den tadellosen Zustand zu zeigen. Besser ist es also, beim Blitzröhren-Wechsel Baumwollhandschuhe zu tragen oder zumindest ein Tuch zu benutzen, damit ein Kontakt der Finger mit dem Glas der Blitzröhre vermieden werden kann.
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Abb. 4.22:
 Hier abgebildet ist eine alte, verbrauchte Blitzröhre. Dies kann man gut daran erkennen, dass sie am Ende stark schwarz angelaufen ist. Selbst wenn sie noch (unregelmäßig, mit Aussetzern) blitzt, wäre die Farbechtheit des Blitzlichts nicht mehr gegeben. Sie musste ausgetauscht werden.








4.14
 Individuelle (asymmetrische) Leistungsverteilung





Kompaktblitzgeräte-Anlagen, egal ob sie ans Stromnetz angeschlossen werden müssen oder mit Akku betrieben werden können, ermöglichen – logischerweise – eine individuelle asymmetrische Leistungsverteilung​
 ​
 . Jedes Gerät kann auf eine beliebige Leistungsstufe eingestellt werden (innerhalb der technisch möglichen Bandbreite des jeweiligen Geräts natürlich), ohne dass die Leistungseinstellung bei einem anderen Gerät der Anlage berücksichtigt werden muss. Jedes Kompaktblitzgerät ist für sich autark.

Bei Generatorblitzanlagen hingegen gibt es auch Geräte, die nur eine symmetrische Leistungseinstellung ​
 ermöglichen. Wenn man die Blitzleistung ändert, dann für alle Leuchtenausgänge zusammen. Diese können dann also nicht individuell eingestellt werden; die abgegebene Blitzleistung ist für alle angeschlossenen Blitzköpfe immer gleich stark. Solch eine Lösung macht nur Sinn, wenn man mehrere Generatoren im Einsatz hat, beispielsweise im Bereich der Automobil- oder Industriefotografie.

Sinnvoller ist allerdings, sofern man sich für eine Generatorblitzanlage entscheidet, einen Generator zu wählen, der die individuelle Leistungseinstellung für alle Leuchtenausgänge ermöglicht. Nur damit ist der Fotograf flexibel genug, um das Licht gemäß seiner Vorstellungen zu nutzen. Jeder angeschlossene Blitzkopf kann dann individuell von der Leistung her so eingestellt werden, wie es die Situation verlangt.

Meist ist die Asymmetrie auch leicht erkennbar, denn es müssen Regelmöglichkeiten für alle Leuchtenausgänge vorhanden sein (Drehknöpfe oder Tasten).

Allerdings gibt es auch Generatoranlagen, die zwar asymmetrisch sind, aber die unterschiedliche Leistungsregelung sich nur auf bestimmte feste Verhältnisse der Leuchtenausgänge zueinander bezieht. Zum Beispiel bei einem Generator mit zwei Leuchtenausgängen ist die Leistungsverteilung 2/3 der Leistung bei Leuchte A und 1/3 bei Leuchte B. Anders ausgedrückt, blitzt Leuchte A immer doppelt so stark wie Leuchte B. So ist das zum Beispiel beim Elinchrom Ranger Quadra RX Hybrid. In solchen Fällen spricht man dann von »fester Asymmetrie​
 ​
 « und meint damit, dass die Blitzleistung der beiden Ausgänge in einem festen Verhältnis zueinander stehen und nur die Leistung insgesamt, also für beide Anschlüsse gleichermaßen, aber nicht einzeln verändert werden kann. (Das geht dann nur bei Verwendung eines einzigen Blitzkopfes.)

Und es gibt noch Generatoren, die zwar drei oder vier Leuchtenanschlüsse besitzen, bei denen aber die Regelung der Blitzintensität nur über zwei Kanäle erfolgt. Das bedeutet, dass 1+2 (bei drei Leuchtenanschlüssen) oder 2+2 (bei 4 Leuchtenanschlüssen) Ausgänge geregelt werden können, aber eben nicht alle 3 oder 4 einzeln individuell. Zwei Leuchtenanschlüsse werden bei dieser Lösung sozusagen zu einer Gruppe zusammengefasst. Es können zwei Gruppen geregelt werden.
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Abb. 4.23:
 Da akkubetriebene Generatorblitzanlagen meistens nur zwei Leuchtenausgänge besitzen, wurde in dieser Abbildung diesem Umstand Rechnung getragen und in der Abbildung nur zwei Blitzköpfe eingezeichnet. Wie man dieser Abbildung gut entnehmen kann, werden bei der Kompaktblitzanlage genau so viele Steckdosen benötigt, wie man Geräte einsetzt. Jedes Gerät hat nicht nur seine eigene Steuermöglichkeit, sondern auch seine eigene Stromversorgung. Bei den akkubetriebenen Blitzanlagen ​
 hat jedes Gerät ebenfalls wieder seine eigene Steuerungseinheit; der Strom kommt jedoch von den fest eingebauten oder wechselbaren Akkupacks. Bei der Generatorblitzanlage führt von jedem Blitzkopf jeweils ein Leuchtenkabel zum Generator. Dieser wiederum ist mit einem Netzkabel mit der Steckdose verbunden. Bei der akkubetriebenen Version wird der Generator nicht vom Stromnetz gespeist, sondern von der Akkueinheit, die oft unten am Gerät angesetzt wird oder in ein Akkufach eingeschoben wird.
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Abb. 4.24:
 Dieser Generator besitzt drei Leuchtenanschlüsse (rechts). Jeder davon kann individuell in der Leistung geregelt werden (links, Ziffern 1, 2 und 3). Das nennt man Asymmetrie. Die Gesamtleistung kann aber ebenfalls (hier mit den obersten Pfeiltasten) verändert werden. Dann ändert sich die Leistung jeder einzelnen Leuchte um den gleichen Prozentsatz.



Am weitaus flexibelsten, bezogen auf die Leistungsverteilung der Leuchtenanschlüsse, ist man natürlich mit einem Generator, der eine asymmetrische Leistungsregelung ermöglicht. Oder man nimmt mehrere Kompaktblitzgeräte, die konstruktionsbedingt sowieso alle einzeln individuell geregelt werden. Die asymmetrische Leistungsverteilung (»Asymmetrie​
 «) ist daher für alle Fotografen, egal ob Profi oder Amateur, ein bedeutsames Ausstattungsmerkmal.






4.15
 Geringes Gewicht/Mobilität





Geringes Gewicht der Blitzanlage ist wichtig für alle Fotografen, die nicht ausschließlich im Studio fotografieren, sondern oftmals entweder drinnen on location oder gar outdoor. Insofern kann das (möglichst geringe) Gewicht auch bei Studioblitzanlagen eine große Rolle spielen, beispielsweise bei Fotografen, die zwar keine akkubetriebene Lösung benötigen, weil sie immer irgendwo fotografieren, wo Steckdosen vorhanden sind, aber eben mit ihrer Ausrüstung mobil sein müssen, weil sie zum Beispiel oft zu Kunden fahren (beispielsweise bei Unternehmens-Porträts, Kindergarten-Fotografie oder wenn Menschen bei sich zu Hause fotografiert werden).

Spätestens dann, wenn mit einer Blitzanlage draußen fotografiert werden soll, kommen die Kaufkriterien ​
 geringes Gewicht
 und kompakte Abmessung
 ​
 besonders stark zum Tragen. Vor allem, wenn längere Strecken zu Fuß zurückgelegt werden müssen, sind die Fotografen froh über jedes gesparte Gramm Gewicht. Schließlich gilt es ja auch noch andere Dinge zu transportieren, zum Beispiel das Kamera-Equipment, ein oder zwei Stative, Requisiten, Getränke und Verpflegung (und manchmal auch noch die Kleidertasche des Models).
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Abb. 4.25:
 Meinen Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX nehme ich immer dann mit, wenn es auf kleine Abmessung und geringes Gewicht ankommt. Auch im Fluggepäck findet der Generator samt Blitzkopf, Ersatzakku und Ladegerät bequem Platz. Weil er sehr leicht ist, gibt es auch keine Probleme wegen des zulässigen Gewichts. Allerdings müssen Generatoren und andere Anlagen, die von der Kapazität her größere Lithium-Ionen-Akkus verwenden, bei der jeweiligen Fluggesellschaft angemeldet werden. Hierfür benötigt man das Datenblatt des Herstellers und am besten eine Unbedenklichkeitsbescheinigung​
 ​
 , dass die Li-Ion-Akkus für den Lufttransport »entschärft« werden können.
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Abb. 4.26:
 Mit entsprechend gewählter Blitzleistung (hier: 400 Wattsekunden) lassen sich auch bei schönem Wetter und hellem Sonnenschein Bildideen verwirklichen, die eine dramatische Unterbelichtung bedingen. Insbesondere auch für die Schwarz-Weiß-Fotografie, die oft ja von starken Kontrasten ihre Bildwirkung bezieht, ist diese Vorgehensweise ein gutes Mittel, um zu ausdrucksstarken Ergebnissen zu kommen. Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 14, ISO 100.








4.16
 Outdoor-geeignet?





Akkubetriebene ​
 Blitzanlagen ​
 ​
 sind immer für Outdoor-Shootings geeignet. Doch es gibt auch Lösungen, die es normalen Studioblitzanlagen ermöglichen, unabhängig vom Stromnetz zu fotografieren. Es geht hier um die als Zubehör erhältlichen Akkupacks​
 . Allerdings sind nicht alle Blitzanlagen für die externe Stromversorgung ​
 ​
 mittels solcher »mobilen Steckdosen« geeignet. Die meisten Studiogeneratoren werden zu schnell Strom ziehen, was die Nutzung dieser Geräte unmöglich macht. Erkundigen Sie sich also vorher beim Händler, welche Möglichkeiten bestehen, um die von Ihnen ausgesuchte Blitzanlage auch outdoor einsetzen zu können, zumindest, sofern dies eine Ihrer Optionen sein soll.






4.17
 Zusatzfunktionen





Wer besondere Aufgabenstellungen fotografisch bewältigen möchte, benötigt oftmals auch spezielles Equipment​
 ​
 . In manchen Fällen hilft aber auch eine Blitzanlage mit Zusatzfunktionen​
 ​
 . Da gibt es beispielsweise die Möglichkeit des Stroboskop-Blitzens, eine Auslöseverzögerung, die Veränderung der Farbtemperatur der Blitze, die Verlängerung der Blitzdauer für gezielte Bewegungseffekte, die Möglichkeiten kürzester Kamera-Verschlusszeiten mittels HyperSync, die Programmierung verschiedener Einstellungen (»Memory-Funktion«, was bei immer wiederkehrenden Einstellungen bei Produktfotos sinnvoll sein kann), Sprachwahl etc.






4.18
 Ausbaufähigkeit





Wer ​
 ​
 sich die Option offenhalten möchte, später vielleicht sein Hobby zum Beruf zu machen, der sollte Wert darauf legen, dass die Anlage, die angeschafft werden soll, Teil eines größeren Systems ist, bei dem das Zubehör miteinander kompatibel ist und dass die Anlage auch entsprechend für professionelle Bedürfnisse weiter ausgebaut werden kann.
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Abb. 4.27:
 Als ich mich 1998 als Werbefotograf selbstständig gemacht hatte, habe ich noch gedacht, dass eine Blitzanlage mit drei Leuchtenköpfen für alle fotografischen Anforderungen, die mir noch aufgetragen werden, ausreichen würde. Damals war ich ausschließlich spezialisiert auf die Bereiche Porträts, Fashion und Erotik. Mittlerweile fotografiere ich auch für Industriekunden, zum Beispiel Produkte und Maschinen. Für die Ausleuchtung dieser Erodiermaschine von Mitsubishi Electric, dem Weltmarktführer, habe ich vier Generatoren und sieben Blitzköpfe eingesetzt. Ich bin froh, dass meine erste Blitzanlage, die ich im Sommer 1998 gekauft hatte, dermaßen ausbaufähig war und ich sogar jetzt noch, 17 Jahre später, Teile davon bei meinen Shootings einsetzen kann.








4.19
 Anzahl der Leuchtenanschlüsse





Die Anzahl der Leuchtenanschlüsse​
 ​
 (dieser Punkt betrifft nur die Generatorblitzanlagen!) kann bedeutsam sein, wenn man mit nur einer einzigen Anlage sehr viele fotografische Einsatzmöglichkeiten abdecken möchte. Je mehr Anschlüsse, desto besser, möchte man fast sagen. Allerdings geht der Trend hin zu Generatoren mit nur zwei Leuchtenanschlüssen, maximal drei.

Aus meiner Erfahrung als Werbefotograf kann ich sagen, dass drei Leuchtenanschlüsse schon das Minimum sind, die ein Generator besitzen sollte. Natürlich alle drei asymmetrisch regelbar. Allein wenn man einen rein-weißen Hintergrund benötigt, braucht man schon zwei Leuchten, um ein verlauffreies Weiß zu erhalten. Bei einem Generator mit drei Leuchtenanschlüssen bleibt dann nur noch ein einziger Leuchtenanschluss, der zur Beleuchtung für das eigentliche Motiv verwendet werden kann. Das ist recht wenig, denn außer dem Hauptlicht bleibt keine Kapazität mehr für Effekt- und Haarlichter. Damit wird klar, dass man auf die Dauer also mit drei Leuchten nicht immer auskommt. Alternativ kann also mit zwei Generatoren mit jeweils zwei Leuchtenanschlüssen gearbeitet werden oder es müssen (günstige) Kompaktblitzgeräte hinzugekauft werden, die beispielsweise nur für die Hintergrundbeleuchtung eingesetzt werden. Diese können dann alternativ über die eingebaute Fotozelle mit ausgelöst werden oder werden jeweils mit einem zusätzlichen passenden Empfänger (Receiver; oder auch Transceiver in Receiver-Funktion) bestückt (sofern vom Hersteller nicht bereits einer eingebaut ist).






4.20
 Service/Ersatz bei Defekt





Service​
 betrifft nicht nur die Kaufberatung. Auch später kann er wichtig sein. Service​
 vermisst man immer erst dann, wenn irgendetwas kaputt geht.
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Abb. 4.28:
 Sollte einmal die Blitzanlage oder Teile davon kaputt gehen, ist es für Berufsfotografen wichtig, dass sie schnell Ersatz bekommen. Entweder vom Hersteller selber oder am besten vom Händler, bei dem die Blitzanlage gekauft wurde. Es ist also immer vorteilhaft, wenn der Händler vor Ort einen Rentbereich hat und auch kurzfristig aushelfen kann. Wer sich eine Blitzanlage zulegen möchte, dem sei sowieso geraten, dass er diese unbedingt vor dem Kauf ausprobiert, denn nur so lässt sich feststellen, ob die Anlage für die gedachten Einsatzgebiete auch perfekt geeignet ist. Doch nicht nur bei einem Defekt, auch in anderen Fällen kann es sinnvoll sein, dass die Möglichkeit besteht, die eigene Anlage durch gleichartige Geräte (bei denen sich der Fotograf mit der Bedienung auskennt) aus dem Rentbereich zu ergänzen; beispielsweise bei größeren Fotojobs, wenn man mit der eigenen Anlage an die Grenzen stößt.



Bei Internetbestellungen von Geräten aus China klappt mittlerweile der Vertrieb recht gut; aber was ist, wenn die Anlage defekt ist oder nach mehrmaliger Benutzung nicht mehr funktioniert? Wo muss das defekte Gerät eingeschickt werden? Ist die (in Landessprache angegebene) Adresse überhaupt für uns Europäer verständlich, sodass wir den Empfänger richtig angeben können? Welche Versandkosten entstehen bei versichertem Versand? Wie lange dauert die Reparatur?

Das sind alles Fragen, über die derjenige nur lächeln kann, der eine Blitzanlage bei einem Händler gekauft hat, der Service nicht nur großschreibt, sondern den Käufer einer Lichtanlage auch noch als zukünftigen Kunden sieht und ihn entsprechend entgegenkommend behandelt – auch im Servicefall.






4.21
 HSS/HyperSync/SuperSync





HSS​
 (= High Speed Sync​
 ), HyperSync ​
 und SuperSync ​
 sind Methoden, die die Grenze der X-Synchronzeit ​
 (auch Blitzsynchronzeit ​
 genannt; bezeichnet die kürzestwählbare Verschlusszeit, bei der der Verschlussvorhang der Kamera kurzzeitig vollständig
 geöffnet ist und das Licht eines Blitzes so den Kamerasensor vollständig belichten kann) umgehen und auch geblitzte Aufnahmen ermöglichen, die zwar mit den verbreiteten Schlitzverschluss-DSLRs, aber mit viel kürzeren Verschlusszeiten geschossen werden. So kann zum Beispiel 1/4.000 Sekunde oder sogar 1/8.000 Sekunde zum Blitzen verwendet werden, was gegenüber einer 1/200 Sekunde (dies ist eine häufig vorkommende X-Synchronzeit) eine Verminderung des Lichteinfalls des vorhandenen Tageslichts auf den Sensor der Kamera um 4,33 oder gar 5,33 Blendenstufen bewirkt. Das bedeutet, dass weniger als 1/16 (oder bei 1/8.000 Sekunde gar 1/32) des Tageslichts auf den Sensor fällt. Bei gleicher Blende und unverändertem ISO-Wert würde das Foto somit wunschgemäß sehr viel dunkler ausfallen.

Bei diesen Methoden überwindet man nun also die Grenze der kürzestmöglichen X-Synchronzeit von 1/200 Sekunde der Schlitzverschluss-Kameras. Man muss hierfür die kürzestmögliche Blitz-Synchronzeit im Individual-Menü der Kamera einstellen und zusätzlich die gewünschte Verschlusszeit, zum Beispiel 1/8.000 Sekunde, im manuellen Modus einstellen.
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Abb. 4.29:
 Wenn man im Individualmenü die Kamera auf eine sehr kurze individuelle Synchronzeit (zum Beispiel 1/4.000 Sekunde) einstellt, bedeutet das nicht, dass das Foto auch mit dieser Verschlusszeit fotografiert wird. Es bedeutet vielmehr, dass das Foto mit der Kamera-eigenen X-Synchronzeit (meist 1/200 Sekunde) gemacht wird, während dieser Zeit aber ein schmaler offener Schlitz den Verschluss entlangfährt (hier dargestellt durch den blauen Pfeil), der dafür sorgt, dass das Licht wie bei einer Dauer von 1/4.000 Sekunde auf die jeweilige Stelle des Sensors trifft. Der Schlitz ergibt sich aus dem Zusammenspiel zweier Verschlussvorhänge. Das ganze Bild wird also mit der üblichen X-Synchronzeit belichtet, jede einzelne Stelle des Bildes aber mit 1/4.000 Sekunde. Je kürzer die im Individualmenü eingestellte individuelle Blitzsynchronzeit, desto schmaler dieser Schlitz.




SuperSync
 ​
 nutzt den Blitz quasi als »sehr kurze Dauerlichtquelle«. Lustigerweise sind für diese Methode also gerade die qualitativ nicht so professionellen Blitzanlagen beziehungsweise Blitzköpfe mit ihren langen Abbrennzeiten geeignet. SuperSync wird gern bei Actionaufnahmen angewandt. Die eingestellte sehr kurze X-Synchronzeit sorgt fürs scharfe Abbilden des (sich bewegenden) Motivs. Mit der zusätzlichen Aufhellung durch den »Blitz« können dann die Schatten gut aufgehellt werden.
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Abb. 4.30:
 Bei der Kamera-eigenen X-Synchronzeit (zum Beispiel 1/200 Sekunde) hingegen erfolgt die Auslösung des Blitzes genau zu dem Zeitpunkt, wenn der Verschluss ganz auf ist und die gesamte Sensorfläche komplett auf einmal belichtet wird.



Allerdings hat diese Vorgehensweise auch Nachteile. Bei langen Abbrennzeiten ist die Farbechtheit des Blitzes nicht mehr immer gegeben, je nachdem welcher Teil der Blitzentladekurve (vergleiche hierzu Abschnitt 7.11
 ) verwandt wird. Von einer konstanten Farbtemperatur des Blitzes muss man sich daher verabschieden. Das macht den Einsatz dieser Methode bei kommerziellen Modeproduktionen, wo es auf die Echtheit der Farben der Kleidungsstücke ankommt, nahezu unmöglich. Der zweite Nachteil von SuperSync ist das Problem der geringen Lichtleistung, wenn man den Blitz in diesem kurzen Sekundenbruchteil (als Beispiel hatten wir 1/4.000 Sekunde genommen, es funktioniert aber auch mit 1/8.000 Sekunde, sofern die Kamera die Einstellung dieser Verschlusszeit erlaubt) verwendet. Immerhin wird die Blitzleistung ja nicht voll ausgenutzt, sondern nur ein Bruchteil hiervon (ein Teil der Energie wird also »verschwendet«). Daher geht diese Methode einher mit dem Fotografieren bei weitgehend offener Blende, was allerdings in der Modelfotografie oftmals gewünscht sein dürfte. Der dritte Nachteil ist der Helligkeitsverlauf, der bei dieser Methode entsteht. Dieses Problem betrifft aber auch die HyperSync-Methode (siehe unten). Und der vierte gravierende Nachteil ist das notwendige »Herumprobieren«, denn auch der Auslöser (und Empfänger), die Konstruktion des Blitzkopfes (Abbrennzeit), das Kameramodell (Verschlussgeschwindigkeit) und die verwendete Blitzleistung beeinflussen das Ergebnis.

Bei HyperSync
 ​
 wird bei der Synchronisation ein genaues Timing benötigt. HyperSync mit den Pocket-Wizard-Auslösern lässt sich auf zwei verschiedene Wege realisieren: durch »Reduced Clipping« oder durch die Methode »Highest Energy«.

Allerdings spielt wie beim SuperSync auch beim HyperSync die Konstruktion der Blitzköpfe (beziehungsweise der Blitzröhre) eine entscheidende Rolle: Blitzköpfe mit einer langen Abbrennzeit sind hierfür generell besser geeignet als Köpfe mit einer höheren Amplitude, aber kürzeren Abbrennzeit. So ist beispielsweise der Elinchrom Ranger RX S-Head deutlich besser für die HyperSync-Fotografie geeignet als der Ranger RX A-Head. Bei broncolor wird für das Kompaktblitzgerät Siros beispielsweise eine speziell für HyperSync optimierte Blitzröhre als Zubehör angeboten.
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Abb. 4.31:
 Beim »Reduced Clipping« wird nur ein kleiner (zeitlich gesehen) Teil des Blitzes genutzt. Das ist aber der Teil mit der höchsten Intensität (in der Abbildung der Blitzkurve oben die Spitze der Kurve). Der Rest der Blitzkurve (zeitlich gesehen die restliche Abbrenndauer des Blitzes) wird nicht berücksichtigt. Hierbei resultiert allerdings eine Abstufung (ein Helligkeitsverlauf) im Bild. Beim Fotografieren einer weißen Wand nur mit Blitzlicht wäre dieser Verlauf von Dunkelgrau (oben) bis nach Weiß (unten). Geeignet für Fotografen, bei deren Fotos (im Querformat) der Himmel ein wesentlicher Bestandteil des Bildes ist und dunkel wiedergegeben werden soll (oder zumindest kann). Hochformataufnahmen sind daher nicht so empfehlenswert; ebenso Motive, bei denen Personen oder Gegenstände so platziert sind, dass sie vom Blitz nicht gleichmäßig belichtet würden.
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Abb. 4.32:
 Im Modus »Highest Energy« erfolgt die Synchronisation des Kameraverschlusses mit dem Zünden des Blitzes insofern, dass vom Blitz die maximale Energie genutzt wird. Sowohl von der Intensität her als auch in zeitlicher Hinsicht. Es geht also fast keine Energie verloren. Hierbei wird eine weitgehende tageslichtechte Farbstabilität der Belichtung auch bei Wiederholung und Blitzfolgen gewährleistet. Auch die Ausleuchtung der Sensorfläche erfolgt nun nahezu gleichmäßig (es tritt nur ein minimaler Verlauf oben am Bildrand auf). Allerdings wird im untersten Bereich des Bildes ein schwarzer Balken aufzufinden sein. Dieser muss in der Bildbearbeitung abgeschnitten werden, was zu einer Verkleinerung der nutzbaren Bildfläche führt.



Viele Faktoren spielen eine Rolle, ob der Einsatz von HyperSync den gewünschten Erfolg bringt. Neben der Abbrennzeit der verwendeten Blitzköpfe (»Flash Duration«) ist auch die eingestellte Blitzleistung von Bedeutung (»Power Level«) und auch die Geschwindigkeit des Schlitzverschlusses der Kamera (»Slower or Faster Shutter«) spielt eine Rolle, ob das Ergebnis zufriedenstellend ausfällt oder nicht. Ausführliche Infos hierzu (auch welche Einstellungen bei welchen Kameras vonnöten sind und welche Ergebnisse zu erwarten sind) findet man auf http://wiki.pocketwizard.com/index.php?title=Understanding_HyperSync_and_High_Speed_Sync
 .

Es ist also eine Menge »Herumprobiererei« vonnöten, um zu einem befriedigenden Ergebnis zu kommen, zumindest beim HyperSync und SuperSync. Wer das aber hinter sich gebracht hat, wird mit stimmungsvollen Fotos belohnt, die sowohl den knackig wirkenden Blitzcharakter aufweisen als auch durch das stimmungsvolle Spiel von Schärfe und Unschärfe wirken.

Wer hingegen auf gleichmäßig ausgeleuchtete Fotos (auch in den Randbereichen) und einem vollständig nutzbaren Kameraformat Wert legt und weitgehende tageslichtechte Farbstabilität der Belichtung auch bei Wiederholung und Blitzfolgen benötigt und außerdem das Herumprobieren scheut, sollte allerdings die traditionelle Blitzmethode unter Beachtung der Kamera-eigenen Blitzsynchronzeit (meist 1/200 Sekunde) wählen. Oder aber das etablierte High-Speed-Sync-Verfahren nutzen, das einfach und unkompliziert mit entsprechend ausgestatteten Geräten funktioniert, auch ohne Vorkenntnisse und ohne langwierig herumprobieren zu müssen.
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Abb. 4.33:
 Mit Blitzanlagen, die High Speed Sync ermöglichen, können Fotos mit offener Blende auch bei strahlendem Sonnenschein geschossen werden. Um dennoch Zeichnung im Himmel zu bekommen, wird – anstatt wie sonst üblich abzublenden – einfach mit einer extrem kurzen Verschlusszeit fotografiert. HSS macht’s möglich. Und das auch noch ohne langes Herumprobieren! Man benötigt dafür einen für die Kameramarke angepassten Funkauslöser und muss zu Beginn des Shootings die kürzestmögliche Blitzsynchronzeit einstellen (im Individualfunktionen-Menü). An diesem sonnigen Frühlingstag im April 2015 zeigte das Thermometer 25 Grad Celsius und der Himmel in Düsseldorf war strahlend blau. Ideal, um den Priolite MBX 500 HotSync zu testen. Als Lichtformer wurde ein weiß-beschichteter Reflexschirm verwendet. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/4.000 Sekunde, Blende 1,8, ISO 100.



Mit HSS​
 (High Speed Sync
 ​
 ) lassen sich, ebenso wie bei den beiden anderen Methoden, Verschlusszeiten bis zu 1/8.000 Sekunde einstellen. Bei dieser Methode werden vom Blitzgerät mehrere kurze Blitzstöße im richtigen Takt schnell hintereinander abgegeben (»pulsed light​
 «). So werden alle Teile des Sensors (ganz kurz nacheinander) belichtet. Dadurch, dass aber mehrere Blitze ganz schnell hintereinander »feuern«, kann auch nur eine geringere Menge an Blitzleistung abgegeben werden. Anfangs waren nur die Systemblitzgeräte der Kamerahersteller für High Speed Sync ausgelegt (Nikon nennt dies »FP-Kurzzeitsynchronisation«). Mittlerweile sind mit diesem Feature aber auch einige professionelle Blitzanlagen ausgestattet (zum Beispiel die Profoto B1 und B2 und der Priolite MBX 500 HotSync). (Siehe hierzu Abschnitt 10.4
 , »Mit 1/8.000 Sekunde blitzen
 «.) Beachtet werden muss hierbei, dass auch beim High Speed Sync auf den jeweiligen Kamerahersteller angepasste Auslöser vonnöten sind, damit das Ganze funktioniert. Dies dürfte alle diejenigen ärgern, die mit unterschiedlichen Kamerasystemen arbeiten, was beispielsweise bei Studiogemeinschaften häufiger der Fall ist.
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Abb. 4.34:
 Und so sah die Szene in Wirklichkeit aus. Mein niedriger Kamerastandpunkt, das Spiel mit der Schärfe und Unschärfe (bei verwendeter Blende 1,8) und natürlich der Blitz haben aus dem alltäglichen Motiv ein stimmungsvolles Frühlingsfoto gemacht.
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Der Trend bei (professionellen oder zumindest semiprofessionellen) Blitzanlagen geht eindeutig hin zur Mobilität. Unterschiede zwischen reinen Studioblitzanlagen und Akku-Blitzanlagen verschwimmen. Die Fotografen wollen, respektive müssen, flexibel sein und dementsprechend steigen die Anforderungen an die Ausrüstung.

Für viele Blitz- und Dauerlichtanlagen gibt es bereits jetzt schon Möglichkeiten, diese in- und outdoor zu verwenden. Allerdings meist mit Abstrichen: in der Bedienung, bei der Stärke des Einstelllichts, bei den Ladezyklen, beim Regelbereich, bei der Kapazität, beim Gewicht (zum Beispiel bei Nutzung einer externen Stromversorgung) etc. Viele Fotografen, die vor der Entscheidung stehen, sich eine Blitzanlage zu kaufen, wissen oft nicht, welche Vor- und Nachteile die jeweilige Blitzanlage hat. Letztendlich sieht man erst nach mehrmaliger Benutzung, ob die jeweilige Anlage für die individuellen fotografischen Zwecke geeignet ist.

Dieses Kapitel soll helfen, aktuelle (Blitz-)Anlagen kennenzulernen und die verschiedenen Systeme vergleichbar zu machen. Die jeweils von mir aufgeführten Vor- und Nachteile (bewusst auch subjektiv gehalten) sollen helfen, die möglichst optimal passenden Geräte zu finden.

Allerdings, und ich hoffe, dass das schon im vorherigen Kapitel deutlich wurde, ist es schwer, sich mit einer einzigen Lichtanlage gleich alle Optionen für die Zukunft offenzuhalten. Auch wenn die Hersteller den Trend nach mehr Flexibilität seit Kurzem erkannt haben und mit neuen Modellen diesem gerecht zu werden versuchen, wird es dennoch schwierig sein, eine Lösung zu finden, die sehr flexibel einsetzbar ist, dabei kompakt und leicht ist und dazu noch so gut wie nichts kostet. Wer so etwas verspricht, verkennt, dass viele Anforderungen an Lichtanlagen für die Fotografie sich gegenseitig ausschließen, beispielsweise weil mehr Leistung und mehr Sonderfunktionen nun mal mit größeren Abmessungen und mehr Gewicht einhergehen. Oder dass Robustheit nur mit mehr Gewicht zu erkaufen ist.

Die Auswahl der hier vorgestellten Produkte ist – ich weiß es – absolut ungenügend. Es gibt so viel mehr tolle Lichtanlagen für die Fotografie, doch wollte ich an dieser Stelle keinen Verkaufskatalog erstellen, keinen Einkaufsführer, sondern lediglich nur einige aktuell moderne Anlagen vorstellen, die auf die professionellen Bedürfnisse der Berufs- und der semiprofessionell arbeitenden Fotografen abgestellt sind. Gerade für den Amateurbereich mag es viele »Schnäppchen« aus dem Internetversandhandel geben; doch wer professionell aussehende Fotos erstellen möchte, sollte auch Abstand von Lichtanlagen nehmen, die lediglich einen Bruchteil der verwendeten Kamera kosten. Wer eine Kamera (Body) im Wert von 3.000 Euro benutzt, sollte getrost die gleiche Summe für Beleuchtungstechnik ausgeben. Die Ansprüche, die der jeweilige Fotograf an seine Kamera- und Objektivausrüstung stellt, sollte er auch an sein Lichtequipment stellen!
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Abb. 5.1:
 Wenn man verschiedene Lichtanlagen miteinander verglichen hat und sich ein oder zwei Systeme hervortun, sollte man – um die letzten Zweifel zu beseitigen – sie in der Praxis testen​
 ​
 . Das geht am einfachsten, wenn man sich die Geräte im Rent ausleiht. Die Rentpreise in Deutschland sind sehr niedrig, sodass hier unverbindlich die Eignung der ausgesuchten Anlage(n) ohne großes finanzielles Risiko im Einsatz getestet werden kann. Manche Händler, wie zum Beispiel Calumetphoto, rechnen übrigens beim Kauf der Geräte die vorher angefallenen Rentgebühren auf den Kaufpreis an. Sollten Sie also noch Zweifel haben, testen Sie die infrage kommende(n) Anlage(n) lieber ausgiebig, bevor Sie mehrere Tausend Euro ausgeben.



Die hier vorgestellten Anlagen sollen eine Kauferleichterung darstellen, damit Sie, liebe Leser, anhand der aufgeführten technischen Daten und Vor- und Nachteile auch bei anderen Modellen erkennen können, ob sich ein Kauf lohnt. Zumindest werden Sie in Zukunft, nach der Lektüre dieses Kapitels, wissen, worauf beim Lichtanlagen-Kauf zu achten ist. Sie werden erkennen, ob das angepriesene »Schnäppchen« wirklich ein Schnäppchen ist und ob der Funktionsumfang für Ihre Zwecke ausreichend sein wird.

Einen nachhaltig zufriedenstellenden Kauf kann nur derjenige tätigen, der sich vorher ausreichend informiert und verschiedene Systeme miteinander verglichen hat!

Entscheidend für einen Kauf kann nämlich niemals der Preis allein sein; es ist immer das Preis-Leistungs-Verhältnis, das zu einer Kaufentscheidung führen sollte.

»Wer billig kauft, kauft zweimal«, lautet eine alte Weisheit, die auch für Billigkäufe aus dem Internet im Bereich der Studioausrüstung gilt. Also: Vergleichen Sie die Geräte, die zur Disposition stehen. Nicht nur den Preis, sondern auch die technischen Details. Und berücksichtigen Sie Qualitätsaspekte, die Ihnen eine langjährige Nutzungsdauer garantieren oder beim Verkauf noch vor Lebenszyklus-Ende zumindest einen hohen Wiederverkaufswert. (Vergleiche hierzu ausführlich Abschnitt 4.11
 .)
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Abb. 5.2:
 Eine konfliktfreie Einteilung ​
 der Blitzanlagen in die Kategorien indoor und outdoor ​
 ist nicht ganz einfach. Zumindest die Kompaktgeräte-Akkublitzanlage ist gleichermaßen für den Einsatz im Studio wie für Einsätze on location, wo kein Stromanschluss vorhanden ist, gedacht. Systemblitze sowie die Systemblitz-ähnlichen Kompaktblitzgeräte können ebenfalls sinnvoll sowohl drinnen wie draußen eingesetzt werden. Und auch der Profoto-Pro-B4-Outdoor-Akkugenerator kann im Studio verwendet werden, sofern die Kapazität der verfügbaren Blitze nicht überschritten wird oder mit einem Reserveakku gearbeitet wird. Allerdings ist dies die Ausnahme; in der Regel dienen Outdoor-Akkugeneratoren auch nur außerhalb des Studios, wo keine Netzspannung verfügbar ist, als Lichtquelle. Denn im Studio wird man nicht aufs Einstelllicht verzichten wollen, was den Akku aber schnell erschöpfen würde. Umgekehrt besteht aber auch die Möglichkeit, eine Kompaktgeräte-Studioblitzanlage unter Zuhilfenahme geeigneter Stromversorger​
 , die es mittlerweile von jedem Blitzanlagen-Hersteller auf die jeweiligen Bedürfnisse ihrer Kompaktblitzgeräte angepasst, gibt, im Freien oder in Innenräumen ohne funktionierendem Stromnetz (wie beispielsweise Ruinen) zu verwenden.






5.1
 Blitzanlagen für indoor





Es gibt sie. Noch. Blitzanlagen fürs Studio​
 , also rein für den Indoor-Einsatz. Allerdings geht der Trend in der Fotografie immer mehr hin zu Geräten, die so flexibel eingesetzt (oder erweitert) werden können, dass sie sowohl indoor als auch outdoor Verwendung finden können.

Warum ist das so? Jahrzehntelang hat es niemanden gestört, sich unterschiedliche Geräte anschaffen zu müssen: Die reine Studioblitzanlage ​
 ​
 wurde (meist ein paar Jahre später) ergänzt durch eine Outdoor-Blitzanlage​
 ​
 . Heutzutage möchten Nachwuchsfotografen oder Quereinsteiger hingegen Geräte, die so flexibel sind, dass sie draußen genauso gut funktionieren wie im Studio – und am besten dazu auch noch in der Lage sind, für eventuelle Videodrehs tageslichtechtes Dauerlicht zu liefern. Wo vor einigen Jahren noch drei verschiedene Anlagen benötigt wurden, soll nun eine einzige das alles leisten können. Natürlich ohne Abstriche beim sonstigen Funktionsumfang, schneller von den Ladezeiten als die alten Geräte und mit ausreichend großem Regelbereich – und möglichst zum »Kampfpreis«.

Warum ist das so? Wie kam es zu diesen dramatischen Änderungen?

Erstens arbeiten immer mehr Fotografen gleichzeitig auch als Videofilmer. Die modernen DSLR-Kameras machen nicht nur hochauflösende Fotos, sondern nehmen auch Videos in einer Qualität auf, die selbst fürs TV hinreichend geeignet ist. Mittlerweile werden sogar ganze Fernsehserien mit DSLR-Kameras aufgenommen. Während früher außerdem, beispielsweise bei Firmenporträts, lediglich Fotos für die Internetdarstellung gewünscht waren, sind im Zeitalter der schnellen Datenleitungen auch übers Internet gleichermaßen Videos zur Visualisierung gefragt.

Zweitens brechen seit Jahren viele lukrative Fotojobs weg, die früher den Fotografen viel (oder zumindest ausreichend) Einkommen brachten. Das hat ganz unterschiedliche Gründe, unter anderem liegt es auch an den vielen Bildern, die rein im Computer generiert werden, aber auch am härter werdenden Konkurrenzkampf der Werbeagenturen untereinander, sodass heute viele Fotografen nicht mehr ihr bestimmtes Honorar fordern oder zumindest aushandeln können, sondern damit vorliebnehmen müssen, was ihnen im Rahmen des Budgets zugedacht wird. Der Shareholder-Value-Ansatz in den großen Firmen, der besagt, dass in allen kaufmännischen Entscheidungen am Ende das Ziel steht, den (Aktien-)Eigentümern eine möglichst große Rendite zu sichern, lässt eben nicht viel Spielraum bei den Honoraren beauftragter Werbeagenturen und deren Subunternehmern, zu denen auch wir Fotografen gehören. Also: Es fehlt vielen Fotostudios schlicht das Geld, um sich mehrere unterschiedliche Lichtanlagen leisten zu können.

Drittens kommen immer mehr »billige« (!) Blitz- und Dauerlichtanlagen aus Fernost auf den Markt. Diese fernöstliche Konkurrenz, die – einfach bis zum Geht-nicht-Mehr – ihre Ware übers Internet verkauft, kann für Produktionsmängel kaum haftbar gemacht werden, was die Schnelligkeit, neue Produkte auf den Markt zu bringen, enorm fördert (denn langwierige Sicherheits-Tests und Dauerfunktionsprüfungen entfallen dann). Videos auf YouTube ersetzen das von den europäischen Herstellern präferierte Verkaufsgespräch. Katalog-Druck und -Versand und Vertreter-Besuche finden gar nicht statt. Stattdessen werden neue Geräte auf den sozialen Medien wie Facebook und Twitter vorgestellt und – aus Fernost gesteuert – im benötigten Umfang gepusht. Eine Inaugenscheinnahme dieser Geräte ist oftmals selbst auf Fotomessen nicht möglich; es wird gekauft wie (im Internet) gesehen. Qualitätsmängel erkennt der Fotograf dann erst, wenn es zu spät ist. Und er dann neu kaufen muss. Die europäischen Hersteller reagieren erst seit Kurzem: mit neuen preisgünstigeren Geräten, neuen Verkaufsmethoden, verstärkter Internetpräsenz, Finanzierungsangeboten etc.

Viertens: Übers Internet werden neue Methoden und auch neue Geräte schneller bekannt. Die »making of«-Videos oder -Berichte sind mittlerweile interessanter als die Fotoergebnisse selbst. Und was sich schnell als »empfehlenswert« herumspricht, wollen andere Fotografen auch genauso schnell selber haben.
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Abb. 5.3:
 Um (nachträglich) die Nutzungsmöglichkeiten zu erweitern, haben viele Hersteller von (Kompakt-)Blitzanlagen mobile Stromversorgungen auf Akkubasis mit in ihr Programm aufgenommen. So lassen sich auch Kompaktblitzgeräte, die als reine Studioblitzanlagen konzipiert waren, nachträglich – kinderleicht – mobil (vor allem auch outdoor) verwenden. Der Anschluss an den Akku erfolgt dann einfach übers Netzkabel. Hier im Bild: ein Bowens-Gemini-250R-Kompaktblitzgerät mit dem Bowens TravelPak.



Alle genannten Gründe führten dazu, dass viele der ursprünglich als reine Indoor-Studioblitzanlagen konzipierten Geräte in der Regel nachträglich auch eine Möglichkeit zum Outdoor-Betrieb bekommen haben. Dank Zuhilfenahme einer externen mobilen Stromversorgung, die dann wie eine transportable Steckdose das Netzkabel der Blitzanlage aufnimmt, kann eine ansehnliche Anzahl an Blitzen abgefeuert werden, wobei die meisten dieser Stromversorger mindestens zwei Steckdosen aufweisen, also zwei Geräte gleichzeitig mit Strom versorgen können. Als Beispiele sind zu nennen: Bowens Travelpak, Profoto BatPac, Leadpower Powerbox, Hensel Power Max L etc. Die klassischen Studiogeneratoren können in der Regel nicht für draußen »aufgerüstet« werden, denn sie ziehen zu schnell Strom, was praktikable kompakte Stromversorger schnell überfordert. Und wer möchte schon für seine Outdoor-Fotoshootings einen großen und lauten, Diesel-betriebenen Stromerzeuger mitschleppen?
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Abb. 5.4:
 Neben der Schnelligkeit, der Zuverlässigkeit, der großen Systemvielfalt an Zubehör und der Lichtqualität (damit gemeint ist unter anderem die Farb-Konstanz über alle Leistungsstufen) gehört auch die Stärke des Einstelllichts zu den großen – und für viele Einsatzzwecke oftmals unverzichtbaren – Vorzügen der Studioblitzanlagen. 650 Watt Einstelllicht sind bei Studioblitzanlagen ​
 ​
 keine Seltenheit. Solch helles Einstelllicht hat zwei Vorzüge: Erstens kann der Lichtverlauf schon vor der Aufnahme besser begutachtet werden (vor allem bei Mischlichtsituationen, wo schwächeres Einstelllicht kläglich versagt). Und zweitens stellt auch der Kamera-Autofokus viel schneller scharf als bei schwachem Licht, was insbesondere im Bereich der Modelfotografie ein entscheidender Wettbewerbsvorteil sein kann. Hier abgebildet ist der broncolor-Ringblitz P (die Version, die im Para FB verwendet wird), bei dem 10 Halogenleuchten zu je 20 Watt (ringförmig angeordnet, gesamt = 200 Watt) für das Einstelllicht verantwortlich sind.



Zusammenfassend kann man sagen, dass es in Zukunft immer weniger reine Studioblitzanlagen geben wird. Der Standard der Vergangenheit wird zwar bestehen bleiben – aber als Nische. Für einige wenige Werbefotografen, die sich diese High-End-Geräte noch leisten können. Bei einigen Top-Studiogeräten steht auf der Internetseite des Herstellers übrigens jetzt schon (unter Bestellung/Lieferzeiten): »Produktion auf Anfrage«.




broncolor Scoro S 1600 RFS 2 Studiogenerator








Technische Daten broncolor Scoro S 1600 RFS 2​







	
1.600 Wattsekunden Maximalleistung



	
Großer Regelbereich über 9 Blendenstufen (von 1.600 WS bis 3,125 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Individuell asymmetrische Einstellmöglichkeiten für 3 Leuchtenköpfe (in 1/10 Blendenstufen); symmetrische Einstellung möglich



	
Konstante Farbtemperatur von Blitz zu Blitz über den gesamten Leistungsbereich



	
Proportionales Einstelllicht; max. 3x 650 Watt



	
Kurze Blitz-Leuchtdauer von bis zu 1/14.000 Sekunde (bei minimaler Leistung)



	
Sehr schnelle Blitzfolgezeiten; je nach Leistungsabgabe 0,02 bis 0,6 Sekunden; im »Speed-Modus« (Reduktion der Leistung auf 75%): 0,02 bis 0,4 Sekunden



	
Beeinflussung der Farbtemperatur, Stroboskop-Blitzen, Alternieren, Memory-Funktion und andere Zusatzfunktionen



	
Maße: 28,8cm x 19cm x 29,5cm



	
Gewicht 8,9 kg



	
Preis (Generator): ca. 7.770 Euro inkl. MwSt. (+ Blitzkopf Pulso G 1600 ca. 2.000 Euro inkl. MwSt.)





Weitere Infos unter:


http://www.bronkobold.de/




+
 State of the Art im Studiogenerator-Bereich. Extrem schnell, zuverlässig, großer Regelbereich, volle Asymmetrie der 3 Leuchtenanschlüsse. Kaufempfehlung!



–
 hoher Preis
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Abb. 5.5:
 Der Scoro (hier Modell A2S) von broncolor besitzt drei Leuchtenanschlüsse, deren Leistung individuell asymmetrisch eingestellt werden kann. Dabei können auch große Leistungsunterschiede eingestellt werden (»Spreizen«). Praktisch ist auch die Anzeige der jeweiligen Leistung sowohl in ganzen Blendenstufen (relative Werte; blaue Ziffern) als auch die Anzeige in Wattsekunden beziehungsweise Joule (absolute Werte; im Display). Die weiße Ziffer (9.2) gibt die eingestellte Gesamtleistung an und entspricht in diesem Fall 908,2 Joule (800 Joule + 100 Joule + 8,2 Joule). Die mögliche Gesamtleistung des hier abgebildeten Scoro liegt bei 1.600 Wattsekunden (Joule). Das wäre dann die Ziffer 10.










Hensel Nova DL 1200 Studiogenerator








Technische Daten Hensel Nova DL 1200 ​







	
1.200 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 8 Blendenstufen; einstellbar in 1/10 Blendenstufen



	
Asymmetrische Leistungsverteilung (2 Leuchtenköpfe möglich)



	
Separat regelbares Einstelllicht; max. 2x 650 Watt (an, aus, voll, proportional)



	
Kürzeste Blitz-Leuchtdauer 1/4.500 Sekunde



	
Schnelle Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,2 bis 0,6 Sekunden



	
Integrierte Strobe Wizard, Freemask



	
Maße: 26cm x 19,5cm x 24,5cm



	
Gewicht 6,6 kg



	
Preis (Generator): ca. 2.970 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.hensel.eu/




+
 Schnell. Starkes und proportionales Einstelllicht.


–
 Nur 2 Leuchtenanschlüsse.










Hensel Tria 1500 Speed Studiogenerator








Technische Daten Hensel Tria 1500 Speed​







	
1.500 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 6 Blendenstufen (von 1.500 WS bis 46,9 WS); einstellbar in 1/10 Blendenstufen



	
Symmetrische Leistungsverteilung (3 Leuchtenköpfe möglich)



	
Separat regelbares Einstelllicht; max. 3x 650 Watt (an, aus, voll, proportional)



	
Kürzeste Blitz-Leuchtdauer 1/2.650 Sekunde (bei minimaler Leistung; mit Blitzkopf »EH Pro Mini Speed«)



	
Schnelle Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,3 bis 1,1 Sekunden



	
Beeinflussung der Farbtemperatur, Stroboskop-Blitzen, Alternieren, Memory-Funktion und andere Zusatzfunktionen



	
Maße: 34,5cm x 19,5cm x 28,5cm



	
Gewicht 8,3 kg



	
Preis (Generator): ca. 3.150 Euro inkl. MwSt. (+ Blitzkopf EH Pro 3000 ca. 950 Euro inkl. MwSt.)





Weitere Infos unter:


http://www.hensel.eu/




+
 Schnell. Starkes und proportionales Einstelllicht.


–
 Geringer Regelbereich. Nur symmetrische Leistungsverteilung.










Profoto D4 1200 Air Studiogenerator








Technische Daten Profoto D4 1200 Air​







	
1.200 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 8 Blendenstufen (von 1.200 WS bis 9 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Individuell asymmetrische Einstellmöglichkeiten für 4 Leuchtenköpfe



	
Konstante Farbtemperatur von Blitz zu Blitz über den gesamten Leistungsbereich



	
Separat regelbares Einstelllicht; max. 4x 500 Watt (off, prop, max, max-prop)



	
Kürzeste Blitz-Leuchtdauer 1/7.500 Sekunde



	
Schnelle Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,07 bis 1,2 Sekunden



	
Gewicht 10 kg



	
Maße: 29cm x 28cm x 20cm



	
Preis: ca. 6.500 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.profoto.com/de/




+
 Für professionelle Studios ausgelegt, da extrem zuverlässig und mit 4 Leuchtenanschlüssen versehen, die zudem alle individuell geregelt werden können.


–
 Preis. Gewicht.










Bowens Gemini 500Pro Kompaktblitzgerät








Technische Daten Bowens Gemini 500Pro ​







	
500 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 6 Blendenstufen (von 500 WS bis 15,6 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Farbtemperatur-Schwankungen +/- 300 Kelvin



	
Separat regelbares Einstelllicht; 250 Watt (off, prop, max, user-definded)



	
Kürzeste Blitz-Leuchtdauer 1/2.900 Sekunde



	
Blitzfolgezeit: bis 1,1 Sekunden (bei max. Leistung)



	
Mit separat erhältlichem »Travelpak«-System auch on location einsetzbar



	
Blitzfolgezeiten mit Travelpak (Modell Small, 3,5 kg, ca. 540 Euro inkl. MwSt.): variieren je nach Anzahl der Köpfe und der abgegebenen Blitzleistung und betragen zwischen 5 Sekunden (1 Gemini 500Pro, bei 500 Wattsekunden, 150 Blitze möglich) bis 10 Sekunden (2 Gemini 500Pro, bei 500 Wattsekunden, 75 Blitze möglich).



	
Blitzfolgezeiten mit Travelpak (Modell Large, 4,9 kg, ca. 680 Euro inkl. MwSt.): Es verdoppelt sich lediglich die mögliche Anzahl der Blitze. Die Blitzfolgezeiten bleiben gleich.



	
Gewicht 3,5 kg



	
Maße: 17cm x 41cm x 13cm



	
Preis: ca. 630 Euro inkl. MwSt.



	
Preis Studio Kit: ca. 1.500 Euro inkl. MwSt. (Set bestehend aus 2 Gemini 500Pro, 2 Lampenstative, 1 Stativtasche, 1 Gerätetasche, 1 Funkauslösung, 1 Schirmreflektor mit Schirm 90cm, 1 Softbox 60cm x 80cm)





Weitere Infos unter:


http://www.bowens.de/




+
 Günstiger Preis. Gutes Einstiegsmodell.


–
 Regelbereich nicht allzu groß. Etwas unhandlicher Lichtformer-Wechsel. Akkubetrieb nur mit zusätzlichem Akkupack (»Travelpak«) möglich. Bei dem ist allerdings die Aufladezeit (bis 100%) mit 3 Stunden (Modell Small) beziehungsweise 5 Stunden (Modell Large) recht lang.
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Abb. 5.6:
 Die Akkus für das Bowens »Travelpak«-Akkusystem gibt es mit unterschiedlichen Kapazitäten. Mit der Standard-Batterie (rechts im Bild) sollen laut Hersteller bis zu 150 Blitze (bei 500 Wattsekunden Blitzleistung) möglich sein. Es kostet ca. 530 Euro inkl. MwSt. und benötigt 6 Stunden Aufladezeit. Die links abgebildete »High-Capacity«-Variante kostet ca. 620 Euro inkl. MwSt. und hat die doppelte Kapazität (bei allerdings 8 Stunden Aufladezeit).
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Abb. 5.7:
 Kompaktblitzgeräte der Bowens-Gemini-Reihe sind insbesondere bei Berufsanfängern und engagierten semiprofessionellen Fotografen beliebt, was vor allem auch am günstigen Preis liegt. Mit den beiden Drehschaltern, die seitlich am Gerät platziert sind, lässt sich die Blitzleistung um ganze Blendenstufen (linker Drehknopf) oder in Zehntel-Blendenstufen (rechter Drehknopf) verstellen. Auch wenn der linke Drehknopf nur von 1 bis 5 beschriftet ist, lässt sich die Leistung des Geräts doch über insgesamt 6 Blendenstufen regeln, denn neben der Regelmöglichkeit über 5 ganze Blendenstufen (links) lässt sich ja zusätzlich noch über den rechten Drehknopf die Leistung um 10 Zehntel Blendenstufen verstellen (und somit um eine weitere ganze Blendenstufe).










Profoto D1 Air 500 Kompaktblitzgerät








Technische Daten Profoto D1 Air 500​







	
500 Wattsekunden Maximalleistung



	
Großer Regelbereich über 7 Blendenstufen (von 500 WS bis 7,8 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Einstelllicht 300 Watt Halogen



	
Proportionales Einstelllicht möglich (Modi: on, off, prop, free)



	
Blitz-Leuchtdauer bis 1/2.600 Sekunde



	
Schnelle Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,2 bis 0,95 Sekunden



	
Gewicht 2,44 kg



	
Maße: 30cm x 13cm x 17cm



	
Integriertes Funk-Fernsteuermodul bis zu 300m Reichweite



	
Optional erhältlich: Profoto BatPac zur Stromversorgung on location (Preis ca. 1.400,- Euro inkl. MWSt. bei 11,2 kg Gewicht inkl. Akku und Tasche)



	
Preis: ca. 1.150 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.profoto.com/de/




+
 Robust. Starkes und proportionales Einstelllicht. Für ein Kompaktblitzgerät großer Regelbereich.


–
 Preis. Akkubetrieb nur mit BatPac möglich.
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Abb. 5.8:
 Ein schönes Allround-Kompaktblitzgerät ist der Profoto D1. Wer darauf verzichten kann, mit seiner Blitzanlage auch outdoor zu fotografieren (was nur mit schweren zusätzlichen Stromversorgern wie beispielsweise dem BatPac möglich ist), ist mit diesem Gerät sehr gut bedient. Wer allerdings die Flexibilität für In- und Outdoor-Shootings haben möchte, ist mit dem Akku-bestücktem Schwestermodell B1 besser beraten, das allerdings knapp 50 Prozent teurer ist als der hier abgebildete D1 (dafür aber neben der Flexibilität auch einen deutlich größeren Leistungs-Regelbereich bietet). Für den reinen Studio-Einsatz sei aber dieser D1 empfohlen, der mit seinem vergleichsweise günstigen Preis und schnellen Blitzfolgezeiten aufwartet.
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Abb. 5.9:
 Durch Drehen des großen Reglers in der Mitte verändert man die Blitzleistung des D1 um eine Zehntel Blendenstufe. Durch das gleichzeitige Drücken und Drehen des Reglers verändert sich die Blitzleistung um eine ganze Blendenstufe (Drücken und Drehen gegen den Uhrzeigersinn = Reduzierung der Blitzleistung um die Hälfte; Drücken und Drehen im Uhrzeigersinn = Verdopplung der Blitzleistung).










Multiblitz Profilite Plus 4 Kompaktblitzgerät








Technische Daten Multiblitz Profilite Plus 4​







	
400 Wattsekunden Maximalleistung



	
großer Regelbereich über 8 Blendenstufen (von 400 WS bis 3,125 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Einstelllicht 150 Watt Halogen



	
Proportionales Einstelllicht möglich (Modi: on, off, prop, free)



	
Blitz-Leuchtdauer bis 1/1.700 Sekunde



	
Blitzfolgezeiten: bei maximaler Leistungsabgabe 1,5 Sekunden



	
Integrierter 16-Kanal-Funk-Empfänger



	
Optional erhältlich: ProPac-Akkus zur Stromversorgung on location



	
Maße: 12cm x 28,2cm x 14,9cm



	
Gewicht 2,2 kg



	
Preis: ca. 1.022 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.multiblitz.de/




+
 Für ein Kompaktblitzgerät großer Regelbereich. Kurze Nachladezyklen (je nach Leistungseinstellung 0,1 bis 1,5 Sekunden).


–
 Unhandlicher Lichtformer-Wechsel. Akkubetrieb nur mit ProPac (Gewicht ca. 12 kg; Preis ca. 1.400 Euro inkl. MwSt.) möglich (dann aber, nach Herstellerangabe, bis zu 3.200 Blitze bei voller Leistung).










broncolor Siros 400 Kompaktblitzgerät








Technische Daten broncolor Siros 400​







	
400 Wattsekunden Maximalleistung



	
Großer Regelbereich über 7 Blendenstufen (von 400 WS bis 6,5 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Einstelllicht 300 Watt Halogen



	
Proportionales Einstelllicht möglich (Modi: aus, voll, proportional zur Blitzenergie)



	
Blitz-Leuchtdauer bis 1/2.200 Sekunde (mit spezieller HyperSync-Blitzröhre auch 1/8.000 Sekunde möglich bei Verwendung mit Schlitzverschluss-Kameras)



	
Schnelle Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,1 bis 0,95 Sekunden



	
Blitzauslösung über integriertem broncolor-RFS-2.1- oder Pocket-Wizard-Empfänger



	
Zusatzfunktionen: Sequenzen bis zu 50 Blitzentladungen, HyperSync, Speed Mode



	
Steuerung per App möglich



	
Optional erhältlich: Powerbox LP-800x zur Stromversorgung on location (ermöglicht lt. Hersteller bis zu 500 Blitze bei voller Leistung)



	
Maße: 32cm x 13cm x 18cm



	
Gewicht 3,2 kg



	
Preis: ca. 900 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.bronkobold.de/




+
 Zuverlässig und schnell, starkes und proportionales Einstelllicht, großer Regelbereich. HyperSync-Fotografie bis 1/8.000 Sekunde dank eingebautem Pocket-Wizard-Empfänger möglich.


–
 Akkubetrieb nur mit Powerbox möglich (z.B. Leadpower LP-800x; Gewicht 6,8 kg; Preis ca. 950 Euro inkl. MwSt.; dann bis zu 500 Blitze bei voller Leistung möglich).










Hensel Expert D 250 SPEED Kompaktblitzgerät








Technische Daten Hensel Expert D 250 SPEED​







	
250 Wattsekunden Maximalleistung



	
Großer Regelbereich über 9 Blendenstufen (von 250 WS bis 1 WS); einstellbar in 1/10 Blendenstufen



	
Einstelllicht 300 Watt Halogen



	
Proportionales Einstelllicht möglich (Modi: aus, voll, proportional zur Blitzenergie)



	
Blitz-Leuchtdauer bis 1/10.000 Sekunde (bei 62,5 Wattsekunden)



	
Sehr schnelle Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,045 bis 0,22 Sekunden



	
»freemask« für automatische Freisteller schon während der Aufnahme



	
Maße: 33cm x 13,1cm x 19,7cm



	
Gewicht 3,15 kg



	
Preis: ca. 1.300 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.hensel.eu/




+
 Sehr schneller Kompaktblitz mit großem Regelbereich.


–
 Akkubetrieb nur mit externer Stromversorgung möglich (z.B. mit Hensel Power Max L).
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Abb. 5.10:
 Ab Frühjahr 2015 lieferbar: Hensel Expert D 250 SPEED. Der Name ist hier Programm: Mit Blitzfolgezeiten zwischen 0,045 bis 0,22 Sekunden ist dieser Blitz ein wahrer Sprinter und hält mit im Serienbildmodus der meisten Digitalkameras. Foto: Hersteller.










Elinchrom BRX 500 Kompaktblitzgerät








Technische Daten Elinchrom BRX 500​







	
500 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 5 Blendenstufen (von 500 WS bis 31 WS); einstellbar in 1/1 oder 1/2 oder 4/10 oder 1/3 oder 2/10 oder 1/10 Blendenstufen



	
Einstelllicht: E27 mit 100 Watt (effektiv 150 Watt)



	
Proportionales Einstelllicht möglich (Modi: aus, voll, proportional zur Blitzenergie, frei)



	
Blitz-Leuchtdauer: bei max. Power: 1/1.558 Sekunden



	
Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,36 bis 1,13 Sekunden



	
Integrierter EL-Skyport



	
Farbtemperatur: 5.500 Kelvin



	
Maße: 28cm x 14cm x 23cm



	
Gewicht 2,05 kg



	
Preis: ca. 1.300 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.elinchrom.com/compacts/brx.html




+
 Günstiger Preis.


–
 Nur geringer Regelbereich.












5.2
 Blitzanlagen für outdoor





Die in den letzten Jahren stetig gestiegene Nachfrage nach akkubetriebenen Outdoor-Blitzanlagen​
 ​
 hat dazu geführt, dass die Hersteller für diesen Einsatzzweck immer mehr Lösungen verschiedenster Art auf den Markt gebracht haben. Es gibt die klassischen Outdoor-Generatoren wie beispielsweise den Hensel Porty. Und es gibt die professionellen High-End-Geräte wie beispielsweise den Profoto Pro B4 (Vorstellung weiter unten). Und es gibt auch die vielen kleineren Blitzanlagen, die bewusst Kompromisse eingehen in Bezug auf Robustheit, dafür jedoch klein und leicht sind und deshalb wirklich als »mobil« zu bezeichnen sind. Das am meisten verbreitete Gerät dieser Art ist zweifellos der Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX, der nur 2 kg wiegt (Generator mit Li-Ion-Akku) und lange Zeit zumindest die Vorreiter-Stellung innehatte. Somit gibt es auch im Bereich der Outdoor-Blitzanlagen jede Menge unterschiedlichster Geräte, sodass jeder Fotograf eine für seine Bedürfnisse zugeschnittene Anlage finden kann. Da bei den meisten dieser hier vorgestellten Geräte der Einsatzzweck ganz eindeutig auf Outdoor-Fotoshootings liegt, habe ich weiter unten noch eine Kategorie »Eierlegende Wollmilchsäue« eingefügt, nämlich für Blitzanlagen, die in etwa gleichermaßen für in- und outdoor geeignet sind. Doch hier zunächst zu den reinen Outdoor-Blitzanlagen.
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Abb. 5.11:
 Auch wenn manche Modelle der Outdoor-Blitzanlagen (im Bild der broncolor Move mit der MobiLED-Leuchte) die Funktion »Dauerlichtbetrieb« (Einstelllicht in Tageslichttemperatur) bieten, darf man nicht übersehen, dass diese Funktion zwar praktisch für unterwegs ist, um beispielsweise kurz das Einstelllicht zur Lichtbeurteilung und zum Scharfstellen zu nutzen oder um eine Videosequenz zu drehen, aber nicht gedacht ist, um im Studio eine »echte« Studioblitzanlage zu ersetzen. Dieser sehr empfehlenswerte Generator mit der MobiLED-Leuchte mit Tageslichttemperatur hält ca. 2 Stunden im Dauerlicht-Modus durch, was on location sehr nützlich sein kann. Im Studio aber, bei einem normalen Mode-Fotoshooting, ist erstens die Leuchtkraft des Einstelllichtes zu schwach (hier zum Beispiel je Lampenkopf entsprechend max. 100 Watt Halogen) und zweitens führt die Kombination aus Blitzen und Dauerlicht zu einem noch schnelleren Entladen des Akkus. Praktikabel ist der Einsatz der reinen Outdoor-Generatoren für Fotoproduktionen im Studio daher nicht. Da man draußen aufs Einstelllicht verzichtet (weil man es bei Tageslicht sowieso nicht sehen würde) tritt dort diese Problematik, dass sich der Akku aufgrund des Einstelllichtes schneller entlädt, nicht auf.
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Abb. 5.12:
 Berufsfotografen müssen für (fast) alle Fälle gewappnet sein. Sie besitzen daher oftmals mehrere unterschiedliche Blitzanlagen für verschiedene Zwecke. Hier abgebildet sind vier Generatoren mit den zugehörigen Akkueinheiten. Von links nach rechts: Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX mit 400 Wattsekunden; Hensel Porty L 1200 mit 1.200 Wattsekunden; broncolor Mobil mit 1.200 Wattsekunden; broncolor Verso A4 mit 2.400 Wattsekunden Blitzleistung. Ich habe alle vier Modelle im Einsatz, weil sie unterschiedliche Vor- und Nachteile haben. Der Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX ​
 ist äußerst klein und leicht, besitzt dafür aber »nur« eine Leistung von 400 Wattsekunden. Dafür passt er aber in meinen Fotorucksack, was bei Shootings, die lange Fußmärsche bedingen, ein angenehmer Zustand ist. (Viel) mehr an Leistung geht dann einher mit größeren Maßen und (deutlich) mehr Gewicht. Das Spitzengerät im Quartett meiner Akkugeneratoren mit immerhin drei Leuchtenanschlüssen ist hier der broncolor Verso A4​
 , der es auf immerhin 2.400 Wattsekunden Blitzleistung bringt, dafür aber mit ca. 25kg Gewicht (Generator mit angesetztem Akkupack) kaum noch als »mobil« zu bezeichnen ist. Bei Stromausfall im Studio ist es aber ein gutes »Notstromaggregat«, mit dessen Hilfe jedes angefangene Shooting auch nach Stromausfall noch beendet werden kann. Die beiden Geräte mit 1.200 Wattsekunden Blitzleistung hingegen sind gute Kompromisse zwischen mobiler Bauweise und hoher Leistung und kommen deshalb am häufigsten bei meinen Werbefotoshootings zum Einsatz. Den Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX ​
 hingegen nehme ich hauptsächlich bei Auslandseinsätzen mit, denn er passt dank seiner geringen Maße und dem geringen Gewicht leicht in jedes Fluggepäck.
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Abb. 5.13:
 Wer den Tag zur Nacht machen möchte (durch starke Unterbelichtung), braucht für die abgebildete Person schon ordentlich »Power«, sprich: Blitzleistung. Hier kamen zwei Generatoren mit 2.400 und 1.200 Wattsekunden zum Einsatz.






broncolor Move 1200 L Akkugenerator








Technische Daten broncolor Move 1200 L​







	
1.200 Wattsekunden Maximalleistung



	
Großer Regelbereich über 9 Blendenstufen (von 1.200 WS bis 4,7 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Individuell asymmetrische Einstellmöglichkeiten für 2 Leuchtenköpfe (in 1/10 Blendenstufen); symmetrische Einstellung möglich (»Master«-Taste)



	
Einstelllicht max. 2x 100 Watt Halogen oder 2x 30 Watt LED



	
Sehr kurze Blitz-Leuchtdauer von bis zu 1/20.000 Sekunde (bei minimaler Leistung)



	
Schnelle Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,02 bis 1,9 Sekunden; im »Speed-Modus« (Reduktion der Leistung auf 75%) 0,02 bis 0,9 Sekunden



	
Anzahl Blitze bei max. Leistung: ca. 170 (ca. 230 im Eco-Mode) (lt. Herstellerangaben)



	
Betrieb im Dauerlicht-Modus bis zu 2 Stunden



	
Maße: 21cm x 17cm x 23cm



	
Gewicht 6,2 kg



	
Preis (Generator): ca. 4.270 Euro inkl. MwSt. (+ Blitzkopf MobiLED ca. 1.170 Euro inkl. MwSt.)





Weitere Infos unter:


http://www.bronkobold.de/




+
 Zuverlässig und schnell, LED-Einstelllicht (5.500 Kelvin; bei Verwendung mit Blitzkopf MobiLED) auch fürs Videofilmen geeignet, sehr großer Regelbereich. Kaufempfehlung!



–
 Hoher Preis.
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Abb. 5.14:
 Der Move von broncolor ist ein relativ handlicher Outdoor-Generator der Spitzenklasse, der allerdings auch entsprechend teuer bezahlt werden muss. Zwei Blitzköpfe lassen sich mit ihm individuell asymmetrisch (über bis zu 9 Blendenstufen) steuern. Interessant, wie bei allen Outdoor-Blitzanlagen, ist die Anschaffung eines Reserve-Akkus (Preis ca. 700,, Euro inkl. MWSt.), um noch länger vom Stromnetz unabhängig zu sein.










Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX Akkugenerator








Technische Daten Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX ​
 (Li-Ion-Ausführung)






	
400 Wattsekunden Maximalleistung



	
Feste asymmetrische Einstellmöglichkeit für 2 Leuchtenköpfe im Verhältnis 2:1 (Buchse A : Buchse B)



	
Regelbereich über 6,6 Blendenstufen (von 400 WS bis 8,2 WS, unter Verwendung auch von Buchse B); einstellbar in 1/10 Blendenstufen (programmierbar 5/10–1/1)



	
Einstelllicht (programmierbarer Timer und kontinuierlich)



	
Blitz-Leuchtdauer bis zu 1/5.700 Sekunde (bei minimaler Leistung)



	
Blitzfolgezeiten; je nach Leistungsabgabe 0,36 bis 2,0 Sekunden im Schnell-Modus (bis zu 6,6 Sekunden im Langsam-Modus)



	
Anzahl Blitze bei max. Leistung: ca. 300 (lt. Herstellerangaben; bei Langsamladung)



	
Betrieb im Dauerlicht-Modus bis zu 2 Stunden



	
Stromversorgung: Lithium-Ionen-Akku mit 3.300 mAh



	
Sehr klein! Maße: nur 15cm x 8,5cm x 18,5cm



	
Sehr leicht! Gewicht nur 2 kg inkl. Li-Ion-Akku



	
Preis Generator ohne Akku: ca. 920 Euro inkl. MwSt.



	
Preis Blitzkopf S: ca. 315 Euro inkl. MwSt.



	
Preis Akku: ca. 250 Euro inkl. MwSt. (Gewicht nur 0,73 kg)





Weitere Infos unter:


http://www.profot.de/




+
 Dieser Blitz wird auch wirklich häufig benutzt werden, denn er ist ausgesprochen klein und extrem leicht! Kaufempfehlung!



–
 Kapazität bei Schnellladung deutlich geringer (ca. 150 Blitze bei max. Leistung). Bedienung durch Menüstruktur etwas umständlich.
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Abb. 5.15:
 Den Ranger Quadra Hybrid RX kauft man am besten im Set bestückt mit Generator, Auslöser, zwei Blitzköpfen, Transportkoffer und zwei Akkus. Dieses kostet ca. 2.200 Euro inkl. MwSt.
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Abb. 5.16:
 Der Ranger Quadra Hybrid RX ist ausgesprochen leicht und handlich, weshalb er auch für solche Outdoor-Fotoshootings geeignet ist, bei denen das Fototeam einen langen und beschwerlichen Weg zurückzulegen hat (zum Beispiel vom Hotel aus am Strand entlang bis zu einer Stelle, die nicht von Touristen wimmelt). Für seine handliche Größe und sein angenehmes Gewicht bietet der Ranger Quadra Hybrid RX durchaus akzeptable 400 Wattsekunden (Maximal-)Leistung. Das ist genug, um eine dramatisch wirkende Beleuchtung realisieren zu können. Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 16, ISO 64.
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Abb. 5.17:
 Für den Ranger Quadra Hybrid RX gibt es als Zubehör die praktische gepolsterte Tragetasche »RQ Snappy« (Preis: ca. 23 Euro inkl. MwSt.). Zum Umhängen des Porty benötigt man diese aber nicht, das geht auch mit dem Tragegurt allein. Dieser kostet ca. 29 Euro inkl. MwSt.










Elinchrom Quadra ELB 400 Akkugenerator








Technische Daten Elinchrom Quadra ELB 400 ​







	
424 Wattsekunden Maximalleistung



	
Feste asymmetrische Einstellmöglichkeit für 2 Leuchtenköpfe im Verhältnis 2:1 (Buchse A : Buchse B)



	
Regelbereich über 6,9 Blendenstufen (von 424 WS bis 7 WS, unter Verwendung auch von Buchse B); einstellbar in 1/10 Blendenstufen (programmierbar 5/10–1/1)



	
Einstelllicht (programmierbarer Timer und kontinuierlich)



	
Blitz-Leuchtdauer bis zu 1/5.700 Sekunde (bei minimaler Leistung)



	
Blitzfolgezeiten; je nach Leistungsabgabe 0,3 bis 1,6 Sekunden im Schnell-Modus (bis zu 3,5 Sekunden im Langsam-Modus)



	
Anzahl Blitze bei max. Leistung: ca. 350 (lt. Herstellerangaben; bei Langsamladung)



	
Sonderfunktionen: Stroboskopblitzen, Sequenzen, Verzögerung, HyperSync möglich (mit Quadra Pro Head)



	
Übersichtliches OLED-Display mit Anzeige auch der absoluten Blitzleistung in Joule (Wattsekunden)



	
Neue Skyport-Fernauslösung eingebaut (20 Kanäle in 4 Gruppen)



	
Stromversorgung: Lithium-Ionen-Akku mit 4.100 mAh



	
Ladedauer Akku: ca. 1,5 Stunden



	
Sehr klein! Maße: nur 15cm x 8,5cm x 18,5cm



	
Sehr leicht! Gewicht nur 2 kg inkl. Li-Ion-Akku



	
Preis Generator mit Akku, Ladegerät, Skyport-Auslöser und Blitzkopf Pro Head: ca. 1.930 Euro inkl. MwSt.







+
 Weiterentwicklung des Ranger Quadra RX Hybrid. Schnellere Ladezeiten, mehr Kapazität, Sonderfunktionen. Kaufempfehlung!




Weitere Infos unter:


http://www.Elinchrom.Com/Battery/Elb400.Html/









Jinbei Discovery II 600 Porty Pro Akkugenerator








Technische Daten Jinbei DC II 600 Porty Pro​







	
600 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 5 Blendenstufen (von 600 WS bis 37,5 WS); unter Verwendung auch von Port B bis zu 12,5 Wattsekunden Minimum (damit also 6,6 Blendenstufen Regelbereich)



	
Feste asymmetrische Einstellmöglichkeit für 2 Leuchtenköpfe im Verhältnis 2:1 (Buchse A : Buchse B) (max. Leistung dann: 400 Wattsekunden Buchse A und 200 Wattsekunden Buchse B)



	
Blitz-Leuchtdauer bis zu 1/1.200 Sekunde (bei minimaler Leistung)



	
Farbtemperatur-Schwankungen +/- ca. 200 Kelvin



	
Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 1,8 bis 4,5 Sekunden



	
Anzahl Blitze bei max. Leistung: ca. 220 (lt. Herstellerangaben)



	
Lichtformer-Anschluss: Bowens-S-type-Bajonett



	
Stromversorgung: Lithium-Polymer-Akku mit 6.000 mAh



	
Maße: nur 19,3cm x 10,7cm x 23,7cm



	
Gewicht: Blitzakku mit Powerpack 3,5 kg (Blitzkopf ca. 0,5 kg)



	
Preis: Set bestehend aus 1 Generator + 1 Akku + 1 Standardblitzkopf + Tasche + Ladegerät + div. Zubehör = ca. 700 Euro







+
 Günstiger Preis. SuperSync mit dem Funk-Auslöse- und -Empfängersystem (2 Transceiver) Yongnuo YN-622 C e-TTL II (Preis: ca. 90 Euro inkl. MwSt.) möglich (je nach Kamera bis zu 1/8.000 Sekunde).


–
 Verarbeitung. Ist eher für Amateure gedacht. Lichtformer sitzt wackelig. Lange Akkuaufladezeiten. Abblitzen beim Runterregeln erforderlich. Lange Blitzfolgezeiten von 1,8 bis 4,5 Sekunden.



Weitere Infos unter:


http://www.foto-morgen.de/
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Abb. 5.18:
 Hier abgebildet ist der »große Bruder« des Jinbei DC II 600 Porty PRO, nämlich der Jinbei DC II 1.200 Porty PRO mit doppelter Leistung (1.200 Wattsekunden). Der Preis dafür beträgt ca. 900 Euro inkl. MwSt. Die Blitzfolgezeiten hier sind noch langsamer: je nach Leistung von 3 bis 5,6 Sekunden.










Profoto B2 250 AirTTL








Technische Daten Profoto B2 250 AirTTL​







	
250 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 9 Blendenstufen (250 WS bis 1 WS; in 1/10 Blendenschritten)



	
Anschlüsse für 2 Leuchtenköpfe (asymmetrische Leistungsverteilung)



	
Blitz-Leuchtdauer: 1/1.000 bis zu 1/9.300 Sekunde



	
Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,03 Sekunden bis 1,35 Sekunden (im »Quick burst«-Modus 20 Blitze/Sekunde möglich)



	
Anzahl Blitze bei max. Leistung: ca. 215 (lt. Herstellerangaben)



	
Einstelllicht: LED 9 Watt (entspricht ca. 50 Watt Halogen)



	
Air-TTL eingebaut; erlaubt unter Verwendung des als Zubehör erhältlichen Profoto-Air-Transceivers bis zu 300m Auslösedistanz



	
Lichtformer-Anschluss: Eigenes Lichtformer-System; große Auswahl vorhanden (Softboxen, Oktabox, Snoot, Normalreflektor, Waben); Lichtformer-Anschluss ist nicht kompatibel zu den anderen Profoto-Lichtformern



	
Stromversorgung: Lithium-Ionen-Akku



	
Erlaubt TTL und High Speed Sync.



	
Sehr klein! Maße: nur 17cm x 8cm x 16cm (Generator-Basisgerät)



	
Gewicht: 0,7 kg (Kopf ohne Reflektor und ohne Akkupack) und 1,6 kg (Generator-Basisgerät)



	
Preis (»To Go«-Kit): Set bestehend aus 1 B2-Akkupack-Basisgerät + 1 B2-Blitzkopf samt Blitzröhre und Einstelllicht + 1 Li-Ion-Akku + Ladegerät + Bereitschaftstasche + geräumige Locationtasche = ca. 1.990 Euro inkl. MwSt.



	
Preis Ersatzakku: ca. 215 Euro inkl. MwSt.



	
Preis Air Remote TTL-Auslöser: ca. 360 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.profoto.com/offcameraflash/de/die-produkte/b2/




+
 Sehr kompakt und sehr großer Regelbereich. Umfangreiches Zubehör erhältlich. Robuste Profoto-Qualität. Kaufempfehlung!



–
 Ist nur sinnvoll mit dem Profoto-Air-Remote-TTL-Auslöser, der aber extra kostet. Gesamtpreis somit 2.350 Euro inkl. MwSt.
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Abb. 5.19:
 Der Profoto B2 besticht durch einen enormen Regelbereich von 250 bis 1 Wattsekunde. Er macht einen robusten Eindruck und ist so handlich, dass man ihn sogar im Fotorucksack mit unterbringen könnte. Doch das ist nicht nötig, er wird mit einer Schutztasche und zusätzlich mit einer Transporttasche geliefert, wo bequem auch noch der Blitzkopf, das Ladegerät und ein Ersatzakku Platz finden.
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Abb. 5.20:
 Der Ranger Quadra RX Hybrid von Elinchrom und der B2 von Profoto im direkten Vergleich: Die Maße der Generator-Basisgeräte mit angesetztem Akku sind fast gleich.










Hensel Porty L 1200 Akkugenerator








Technische Daten Hensel Porty L 1200 ​







	
1200 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 7 Blendenstufen (von 1200 WS bis 18,75 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Wahlweise symmetrischer oder fester asymmetrischer Betrieb möglich



	
Asymmetrische Einstellmöglichkeiten für 2 Leuchtenköpfe in bestimmten vorgegebenen Verhältnissen 3 : 1 oder 2 : 1 (Buchse A : Buchse B)



	
Einstelllicht (30 Sekunden, kontinuierlich oder aus): 2 x 60 Watt Halogen



	
Blitz-Leuchtdauer bis zu 1/5.160 Sekunde (bei minimaler Leistung; mit Blitzkopf »EH Pro Mini Speed«)



	
Blitzfolgezeiten je nach Leistungsabgabe 0,2 bis 2,1 Sekunden



	
Anzahl Blitze bei max. Leistung: ca. 220 (lt. Herstellerangabe)



	
Ladezeit bis Vollladung: 2 Stunden



	
Maße: 22,5cm x 20cm x 21,5cm



	
Gewicht: 5,9 kg



	
Preis (Generator): ca. 2.970 Euro inkl. MwSt. (+ Blitzkopf EH Pro Mini 1200 P ca. 710 Euro)







+
 Der erste Akkugenerator mit Li-Ion-Akku, mittlerweile in zweiter, leicht überarbeiteter Version. Viel Power, gepaart mit Zuverlässigkeit. Echter Netzbetrieb mit optionalem Netzteil möglich. Kaufempfehlung!



–
 Der zum Kit gehörende Rollkoffer ist viel zu schwer und zum Hinter-sich-her-Ziehen zu unhandlich.



Weitere Infos unter:


http://www.hensel.eu/
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Abb. 5.21:
 Der Hensel Porty 1200 L mit 1.200 Wattsekunden Lichtleistung hat genügend Power, um auch den Tag zur Nacht werden zu lassen. Hier abgebildet ist das Vorgängermodell mit dem Holzgriff, das sich bei den technischen Daten aber nicht wesentlich von der aktuellen Version unterscheidet. Dank seines Regelbereiches über 7 Blendenstufen kann er auch gut zum einfachen Schatten-Aufhellen bei Tag verwendet werden. Der hier verwendete Blitzkopf EH Pro Mini 1200 P ist klein und leicht, dabei aber trotzdem stabil gebaut und ist für mobile Einsätze ausgelegt. Er genügt aber auch im Studiobetrieb professionellen Ansprüchen.










Profoto Acute2 1200 Akkugenerator








Technische Daten Profoto Acute2 1200 ​







	
1200 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 6 Blendenstufen (von 1200 WS bis 37,5 WS)



	
Anschlüsse für 3 Blitzköpfe, verteilt auf 2 Gruppen: Gruppe A (1 Anschluss: 75–1200 Wattsekunden) und Sockel B (2 Anschlüsse: 37,5–600 Wattsekunden)



	
Asymmetrie: Einstellmöglichkeiten für 3 Leuchtenköpfe in 2 Gruppen; im bestimmten Verhältnis 2 : 1 (Gruppe A : Gruppe B)



	
Einstelllicht (max, aus, dimmbar): bis zu 3x 500 Watt Halogen



	
Blitz-Leuchtdauer bis zu 1/3.200 Sekunde



	
Blitzfolgezeiten je nach Leistungsabgabe 0,09 bis 1,6 Sekunden



	
Anzahl Blitze bei max. Leistung: keine Angabe



	
Ladezeit bis Vollladung: keine Angabe



	
Maße: 19cm x 22cm x 13cm



	
Gewicht 4,1 kg



	
Preis: ca. 1.990 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.profoto.com/de/




+
 Klein und schnell, mit viel Power ausgestattet, dabei auch recht leicht, mit starkem Einstelllicht und immerhin 3 Leuchtenanschlüssen!


–
 Auch heruntergeregelt für manche Zwecke (offene Blende!) noch zu viel Power.












5.3
 Systemblitzgeräte und Zwitter-Lösungen





Systemblitzgeräte​
 und Aufsteckblitze​
 von Fremdherstellern gehören in den Fotorucksack eines jeden Fotografen. Sie sind leicht und mit dem richtigen Know-how lassen sich auch mit ihnen schöne Ergebnisse erzielen. Insbesondere im Bereich der High-Speed-Sync-Fotografie sind effektvolle Beleuchtungen realisierbar.

Allerdings haben die Systemblitzgeräte allesamt ein großes Manko: Ihre Blitzröhre ist noch nicht einmal streichholzgroß, was ein entscheidender Nachteil im Vergleich zu den »großen« Blitzanlagen ist. Richtig schöne Beleuchtungen, zum Beispiel für Porträts, sind damit nur auf Umwegen zu realisieren, zum Beispiel wenn man indirekt über eine weiße Wand oder über einen Aufheller blitzt.
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Abb. 5.22:
 Aufsteck-Elektronenblitzgeräte werden zumeist von den Kameraherstellern gekauft. Daher werden sie oft auch als Systemblitzgeräte bezeichnet. Allerdings gibt es auch Fremdhersteller, die gute Leistung für wenig Geld anbieten. Das Bild zeigt einen bei Fotografen beliebten Yongnuo YN565EX, der ca. 109 Euro inkl. MwSt. kostet.



Mittlerweile gibt es jedoch Alternativen zu den Systemblitzgeräten, die genau diesen Nachteil umgehen, indem eine große, in sich gewundene Blitzröhre verwendet wird, die zudem noch vom Fotografen selbst gewechselt werden kann – wie bei einer »großen« Blitzanlage. Um die Möglichkeiten kreativer Lichtformer voll auszunutzen, steht die Blitzröhre – ebenfalls anders als bei den klassischen Systemblitzgeräten – aus dem Gerät selbst heraus. So lassen sich auch 360°-Rundum-Beleuchtungen realisieren, ebenso wie die Schaffung wirklich weichen Lichts mittels einer Softbox.

Da diese Geräte zwar wie Systemblitzgeräte aussehen (zum Beispiel der Speedlight GF 400 von der Calumet-Eigenmarke Genesis oder der Godox AD-360 mit Batteriepack von Neewer), andererseits aber wie »echte« Kompaktblitzgeräte mit einer großen Blitzröhre bestückt sind und daher eigentlich in die Kategorie Kompaktblitzgeräte gehören, kommt ihnen eine »Zwitter«-Stellung bei den Blitzanlagen zu.
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Abb. 5.23:
 Systemblitzgeräte, sofern sie auf der Kamera befestigt eingesetzt werden, liefern ein hartes, direktes, »flaches« Licht. Besser ist es, wie hier abgebildet, den Blitz durch Drehen oder Neigen indirekt über eine weiße Wand oder Decke oder über einen Aufheller zu verwenden. Beim Kauf sollte daher dringend darauf geachtet werden, dass der Kopf sich drehen und neigen lässt. (Foto ©2013: Hodzic)



Ein anderer Trend geht dahin, leistungsstarke »Mini-Generatoren« als transportable Lösung für diejenigen Fotografen anzubieten, die aufgrund einiger Nachteile sich nicht mit den »kleinen« System- und Aufsteckblitzen zufriedengeben wollen, weil sie mehr »Power« erwarten und außerdem Wert auf umfangreiche Möglichkeiten der Lichtformung setzen. Bei manchen (zum Beispiel beim Profoto B2, der auch TTL kann) ist eine Befestigung des Blitzkopfes an der Kamera mittels Kameraschiene möglich, sodass hiervon auch Pressefotografen angesprochen werden. Diese Geräte wurden bereits oben vorgestellt.

Man muss nicht in eine Glaskugel blicken, um zu erkennen, dass solche leistungsstarken, aber trotzdem leicht transportablen Geräte in der Zukunft nicht nur in der Presse- und Reportagefotografie, sondern überall dort, wo es auf Flexibilität (und geringes Gewicht der Ausrüstung) ankommt, eine große Rolle spielen werden. Leistungswerte von bis zu 400 Wattsekunden, ein relativ großer Regelbereich, eine nicht zu geringe Lichtformer-Auswahl und die Verwendung von Reserve-Akkupacks machen sie auch für länger andauernde Fotoproduktionen mit unterschiedlichen Aufgabenstellungen interessant.




Genesis Speedlight GF 400 System-Kompaktblitzgerät








Technische Daten Genesis Speedlight GF 400​







	
400 Wattsekunden Maximalleistung



	
Regelbereich über 8 Blendenstufen (in 1/3 Blendenstufenschritten)



	
Anschlüsse für 2 Leuchtenköpfe (symmetrische Leistungsverteilung)



	
Blitz-Leuchtdauer: 1/300 bis zu 1/10.000 Sekunde



	
Farbtemperatur: 5.600 Kelvin +/- ca. 200°



	
Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe bis knapp unter 4 Sekunden bei voller Leistungsabgabe (ohne Akkupack; mit Akkupack: knapp unter 1 Sekunde)



	
Anzahl Blitze bei max. Leistung: ca. 450 (lt. Herstellerangaben)



	
Lichtformer-Anschluss: einfaches Aufstecken der Lichtformer; mit Verriegelungsschraube



	
Stromversorgung: Lithium-Akku mit 4.500 mAh (bei Verwendung des »Genesis Speedlight PowerPort Duo 1000«)



	
Aufladezeit des Power-Packs: ca. 3 Stunden



	
Erlaubt High-Speed-Sync-Modus



	
Der Speedlight GF 400 kann nicht eigenständig betrieben werden, sondern nur mit dem externen Batteriepack.



	
Sehr klein! Maße: nur 21cm x 9cm x 7cm (Kopf ohne Reflektor und ohne Akkupack)



	
Gewicht: 0,5 kg (Kopf ohne Reflektor und ohne Akkupack)



	
Preis: Set bestehend aus 1 Akkupack (»Genesis Speedlight PowerPort Duo 1000«) inkl. 1 Akku + 1 Speedlight (»Genesis Speedlight GF 400) + Schutztasche + Mini-Ständer + Blitzröhre + Reflektor + Diffusor für Reflektor + Funk-Auslöser = ca. 660 Euro.





Weitere Infos unter:


http://www.calumetphoto.de/




+
 Günstiger Preis. Viel Leistung, aber dafür sehr kompakt (Akkupack passt in Jackentasche oder kann mittels Clip am Gürtel getragen werden). Umfangreiches Zubehör erhältlich: Snoot, Schirm, Beauty-Dish, Waben, Farbfilter etc. Gut auch die Leistungsverstellung mittels Funk-Auslöser.


–
 Blitzröhre kann (trotz Schutzglocke) beim Transport leicht beschädigt werden, wenn kein Reflektor aufgesetzt ist. Wenn der Blitzkopf auf dem Mittenkontakt der Kamera befestigt ist, stören die Abmessungen beim Fotografieren im Querformat (man kommt mit dem Auge kaum mehr bis an den Kamerasucher heran).
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Abb. 5.24:
 Der Genesis Speedlight GF 400 (Eigenmarke von Calumet) ist ein Kompaktblitzgerät mit herausstehender, professioneller Blitzröhre, die auch vom Anwender selbst ausgewechselt werden kann. Diese Konstruktion liefert eine deutlich bessere Lichtqualität als bei den herkömmlichen Systemblitzgeräten.
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Abb. 5.25:
 Sinnvoll ist der Einsatz des Speedlight PowerPort Duo 1000. Dieser Akkupack liefert genügend Energie, um bis zu 450 Blitze bei voller Leistung (400 Wattsekunden) abzufeuern. Der Genesis Speedlight GF 400 sieht aus wie ein Systemblitzgerät, ist aber ein Kompaktblitzgerät mit manueller Leistungseinstellung (kein TTL). Man kann ihn, wie hier auf dem Bild, wie einen Systemblitz auf der Kamera einsetzen; oder, besser, von der Kamera getrennt aus seitlicher Richtung, zum Beispiel für einen schöneren oder effektvolleren Lichtverlauf.
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Abb. 5.26:
 Sehr funktional ist die (günstige) Funkfernbedienung. Mit ihr kann auch die Leistung geregelt werden. Verwendet man den Blitzkopf ohne Lichtformer, wie hier abgebildet, erhält man eine 360°-Rundumbeleuchtung.
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Abb. 5.27:
 Dadurch, dass der Blitzkopf so tief nach hinten ragt, kommt der Fotograf mit seinem Auge kaum noch bis an den Sucher. Die Stirn des Fotografen wird vorher mit der Rückseite des Genesis Speedlight GF 400 kollidieren. Dieses Problem entfällt aber, wenn der Blitzkopf fern der Kamera zum Einsatz kommt (Auslösung dann mittels Funkauslöser). Dies ist sowieso die sinnvollere Variante.












5.4
 Eierlegende Wollmilchsäue? Blitzanlagen für in- und outdoor





Noch vor ein bis zwei Jahren musste ich die Frage nach der Existenz von Blitzanlagen​
 , die sowohl im Studio als auch outdoor gleichermaßen gut einsetzbar sind, verneinen. Doch mittlerweile gibt es Geräte, die derart flexibel einsetzbar sind, und solch überragende technische Leistungsdaten aufweisen, dass ihr Einsatzort nicht mehr zwischen drinnen und draußen unterschieden werden muss.

Allerdings – wie so oft im Leben – muss diese Flexibilität auch im wahrsten Sinne des Wortes »erkauft« werden: sowohl der Profoto-Pro-B4-Generator als auch das Kompaktblitzgerät B1 kosten eine ordentliche Stange Geld. Wer Qualität und
 Flexibilität haben möchte, muss eben bezahlen.

Dennoch sind diese Geräte, ebenso wie die Priolite-MBX-Serie (von der hier stellvertretend das MBX500-Modell vorgestellt wird), so interessant, dass ihnen hier ein eigenes Unterkapitel eingeräumt werden soll. Schließlich haben diese innovativen Hersteller geschafft, was noch vor ein paar Jahren unmöglich schien: den Spagat zwischen Mobilität, Akku-Kapazität (hohe Blitzzahl je Akkuladung), großem Regelbereich, schnellen Ladezyklen und einem akzeptabel hellen Einstelllicht, das auch für Studio-Produktionen ausreichend ist. Wenn man dann noch mit einem Ersatzakku arbeitet, der zum Einsatz kommt, wenn der erste Akku gerade aufgebraucht ist und wiederaufgeladen wird, dann bleiben keine Fotografenwünsche offen.
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Abb. 5.28:
 Gibt es »Eierlegende Wollmilchsäue«? Der Trend in der Fotografie geht ganz klar in Richtung Flexibilität. Nahezu jeder Fotograf möchte gern mit einer einzigen Blitzanlage gleichermaßen für in- und outdoor gerüstet sein. So auch das Konzept des hier abgebildeten broncolor-Verso-A4-Generators: Mit drei Leuchtenanschlüssen (Asymmetrie über zwei Kanäle: A für Leuchte 1; und B für Leuchte 2 und 3) und 2.400 Wattsekunden Blitzleistung ist er ein wahres Kraftpaket. Das als Zubehör erhältliche Power Dock wird für Outdoor-Einsätze einfach unter den Generator geklemmt. Allerdings war diese Lösung nicht nur teuer, sondern auch schwer und unhandlich, weshalb der Verso A4 aus dem Programm von broncolor genommen wurde. Auch seine langsamen Blitzfolgezeiten und der nicht mehr zeitgemäße Regelbereich von »nur« 8 Blendenstufen (Minimalleistung immer noch 18,75 Wattsekunden; oder, wenn sich 2 Blitzköpfe Kanal B teilen, dann 9,375 Wattsekunden) haben dafür gesorgt, dass dieses professionelle und besonders zuverlässige Allround-Gerät vom Markt genommen wurde.






Profoto Pro-B4 1.000 Air Akkugenerator








Technische Daten Profoto Pro-B4 1.000 Air​







	
1.000 Wattsekunden Maximalleistung



	
Großer Regelbereich über 11 Blendenstufen (von 1.000 WS bis 1 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen (um auf unter 3,9 Wattsekunden zu kommen, muss der Generator in den »Freeze«-Modus geschaltet werden)



	
220 Blitze unter Volllast (lt. Herstellerangaben)



	
Nur 45 Minuten Ladezeit



	
Individuell asymmetrische Einstellmöglichkeiten für 2 Leuchtenköpfe (in 1/10 Blendenstufen)



	
Staub- und spritzwassergeschützt (wenn Pro-Plus-Leuchtenköpfe verwendet werden)



	
Bis zu 500 Watt Einstelllicht möglich (oder 2x 250 Watt)



	
Sehr kurze Blitz-Leuchtdauer von bis zu 1/25.000 Sekunde (bei minimaler Leistung)



	
Sehr schnelle Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,03 bis 0,99 Sekunden



	
Kann im laufenden Betrieb geladen werden



	
Integriertes Funk-Fernsteuermodul bis zu 300m Reichweite



	
Ermöglicht bis zu 30 Blitze/Sekunde



	
Maße: 31,5cm x 18cm x 25cm



	
Gewicht 9,8 kg inklusive Lithium-Ionen-Akku



	
Preis: ca. 7.430 Euro inkl. MwSt. (inkl. Akku und Ladegerät; Aktionspreis inkl. 1 ProHead Plus im Wert von 1.900 Euro)





Weitere Infos unter:


http://www.profoto.com/de/




+
 Die »Eierlegende Wollmilchsau«: Geeignet für in- und outdoor. Zuverlässig und robust; sehr schnelle Wiederholfrequenz, kurze Akku-Ladezeit. Genial: sehr großer Regelbereich. Kaufempfehlung!



–
 Hoher Preis; nur 2 Lampenanschlüsse (im Studio bräuchte man also 2 dieser Generatoren ...).
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Abb. 5.29:
 Einen äußerst robusten Eindruck macht der Profoto-Pro-B4-1.000-Air-Generator. Sehr schnelle Blitzfolgezeiten und ein extrem großer Regelbereich über 11 Blendenstufen lassen auch die Herzen professioneller Fotografen, die sonst schon alles haben, höher schlagen.










B.I.G. Helios 680A akkubetriebenes Kompaktblitzgerät








Technische Daten B.I.G. Helios 680A​







	
680 Wattsekunden Maximalleistung



	
Kabellos, da akkubetriebenes Kompaktblitzgerät (mit Wechselakku)



	
Regelbereich über 7 Blendenstufen (von 680 WS bis 10,625 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Einstelllicht: LED 5 Watt, äquivalent zu ca. 50 Watt Halogen; keine Proportionalitäts-Einstellung möglich (nur ein/aus)



	
Farbtemperatur: 5.500 Kelvin



	
Besonderheit: Stroboskop-Modus



	
Helios-Bajonettanschluss, kompatibel mit Bowens-Lichtformer



	
Blitzfolgezeit: 0,1 bis 5,5 Sekunden



	
Kürzeste Blitzdauer: 1/11.000 Sekunde



	
Max. Anzahl Blitze bei voller Blitzleistung: bis zu 400 (lt. Herstellerangabe; bei ausgeschaltetem Einstelllicht)



	
16 Kanal Funkauslöser eingebaut



	
Ladezeit des Akkus bis Vollladung: bis 6 Stunden



	
Maße: 32cm x 12cm Durchmesser



	
Gewicht 2,44 kg inklusive Lithium-Ionen-Akku



	
Preis: ca. 700 Euro inkl. MwSt. (inklusive Akku, Ladegerät, Normalreflektor, Diffusor-Scheibe für Normalreflektor, Mini-Koffer, Handgriff, Funkauslöser, 2 Tragegurte)



	
Preis für Ersatzakku 6.000 mAh: nur ca. 90 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.big-photo.de/




+
 Kabellos! Für in- und outdoor. Leichtes und schnelles Wechseln des Akkus möglich. Große Akkukapazität, fairer Preis für Ersatzakku.


–
 Fotozelle guckt oben am Gerät raus und kann leicht beschädigt werden. Langsame Blitzfolgezeiten. Leider viel zu schwaches, nicht-proportionales Einstelllicht.




[image: ]



Abb. 5.30:
 Selbst von Weitem ist die Akku-Ladestandsanzeige des Helios 680A gut ablesbar. Unten die Schnur dient dazu, dass die Schraube hinten im Griff nicht verloren geht. Foto: Hersteller.
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Abb. 5.31:
 Der Lieferumfang umfasst, neben Blitzkopf, Tragegurte, Handgriff, Akku und Ladegerät auch einen Mini-Transportkoffer sowie den Funkauslöser. Foto: Hersteller.










Priolite MBX500 akkubetriebenes Kompaktblitzgerät








Technische Daten Priolite MBX 500​







	
500 Wattsekunden Maximalleistung



	
Kabellos, da akkubetriebenes Kompaktblitzgerät (mit Wechselakku)



	
Regelbereich über 6 Blendenstufen (von 500 WS bis 16 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Bis zu 220 Blitze unter Volllast (lt. Herstellerangaben)



	
Ladezeit des Akkus: 2 Stunden auf 80%; 3 Stunden auf 100%



	
Einstelllicht: LED, äquivalent zu ca. 80 W Halogen



	
Besonderheit: bidirektionales Fernbedienungsmodul mit vielen Möglichkeiten



	
(Relativ langsame) Blitzfolgezeit auf max. Leistung 500 Wattsekunden: 2,5 Sekunden



	
Kürzeste Blitzdauer: 1/4.500 Sekunde



	
Farbtemperatur: 5.500 Kelvin



	
Maße: 40cm x 17cm Durchmesser



	
Gewicht 3,2 kg inklusive Lithium-Ionen-Akku



	
Preis: ca. 1.240 Euro inkl. MwSt.



	
Preis für die MBX 500-HotSync-Variante (damit sind Synchronzeiten bei Schlitzverschlusskameras bis 1/8.000 Sekunde bei voller Lichtleistung ohne Helligkeitsverlauf möglich): ca. 1.599 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.priolite.com/de/




+
 Kabellos! Für in- und outdoor. Viele Fernbedienungsmöglichkeiten mit dem (allerdings etwas klobigen) Fernsteuerungsmodul. Große Kapazität. Gute Verarbeitung. Besonders für die HotSync-Variante gilt: Kaufempfehlung!



–
 Gewicht. Etwas zu klobig. Die Leistungsdaten lassen sich bei Sonnenlicht auf dem Fernsteuerungsmodul nicht mehr gut ablesen. Einstelllicht ist relativ schwach.
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Abb. 5.32:
 Die »bidirektionale Funkfernbedienung« von Priolite ist genauso klobig wie die Bezeichnung. Allerdings lassen sich mit ihr auch bis zu 36 Priolite-Kompaktblitzgeräte (jeweils bis zu 9 Geräte in 4 Gruppen) fernsteuern. Und das bis zu einer Reichweite von bis zu 300m. Und der Preis in Höhe von ca. 180 Euro ist hierfür mehr als fair. Auch wenn wohl kein Fotograf jemals in die Verlegenheit kommen wird, 36 Blitze gleichzeitig im Einsatz zu haben und steuern zu müssen, ist die zentrale Steuerungsmöglichkeit für mehrere im Einsatz befindliche Blitze durchaus funktional und arbeitserleichternd, zumal die jeweils eingestellte Leistung in Blendenstufen des aktuell angesprochenen Blitzes auf dem Modul angezeigt wird. Die Verarbeitung der Priolites selbst macht einen guten und soliden Eindruck. Das Bedienfeld wirkt modern und ist übersichtlich. Mittels Schiene kann das Kompaktblitzgerät in unterschiedlichen Positionen, dem Schwerpunkt entsprechend, auf dem Stativ angebracht werden. Der Akku lässt sich leicht und schnell wechseln, allerdings stört die Öse zum Herausziehen des Akkus etwas, wenn man die Schelle des Ladekabels am Akku festdrehen möchte.
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Abb. 5.33:
 Beim Vorgängermodell, Priolite MB 500, konnte der verbaute Akku nicht selbst vom Fotografen gewechselt werden. Dies wurde von vielen Kunden bemängelt und glücklicherweise hat Priolite beim Nachfolger MBX 500 an dieser Stelle die Konstruktion verbessert und das Gerät mit einem leicht wechselbaren Akku bestückt. Das hier verwendete Modell mit HotSync-Funktion ist besonders gut auch für die Outdoor-Fotografie geeignet, denn damit lassen sich auch bei starkem Sonnenlicht Fotos realisieren, die den Himmel dunkler machen und trotzdem mit offener Blende fotografiert wurden. Das ergibt einen ganz eigenen, romantischen Look, der besonders für Hochzeitsfotografen interessant sein dürfte. Vergleiche hierzu Abschnitt 10.4
 , »Mit 1/8.000 Sekunde blitzen
 «. Da Verschlusszeiten bis zu 1/8.000 Sekunde möglich sind, lassen sich auch bewegte Objekte – trotz Tageslicht – scharf (»eingefroren«) fotografieren. Bei diesem Foto wurde bei Tageslicht (siehe die Sonneneinstrahlung durchs Dachfenster) mit dem Priolite MBX 500 HotSync geblitzt. Der Deko-Grasball wurde trotz sehr hellem Umgebungslicht ausreichend scharf abgebildet, dank 1/8.000 Sekunde. Ebenso wurde der sehr helle Himmel angenehm blau wiedergegeben. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/8.000 Sekunde, Blende 2,2, ISO 320.










Profoto B1 500 Air TTL akkubetriebenes Kompaktblitzgerät








Technische Daten Profoto B1 500 Air TTL​







	
500 Wattsekunden Maximalleistung



	
Kabellos, da akkubetriebenes Kompaktblitzgerät



	
Leicht und sehr schnell zu wechselnder Akku (1 bis 2 Sekunden)



	
Großer Regelbereich über 9 Blendenstufen (von 500 WS bis 2 WS); einstellbar in ganzen oder 1/10 Blendenstufen



	
Bis zu 220 Blitze bei voller Leistung (lt. Herstellerangaben)



	
Nur ca. 60–75 Minuten Ladezeit mit dem Schnellladegerät 4.5A



	
Erlaubt Blitzen im TTL-Modus mit Air Remote TTL-C (für Canon) oder -N (für Nikon)



	
Einstelllicht 20 Watt LED (entspricht etwa 70 Watt Halogen)



	
Proportionales Einstelllicht möglich



	
Sehr kurze Blitz-Leuchtdauer von bis zu 1/19.000 Sekunde (im Freeze-Modus bei 2 Wattsekunden Blitzleistung)



	
Schnelle Blitzfolgezeiten: je nach Leistungsabgabe 0,1 bis 1,9 Sekunden



	
Integriertes Funk-Fernsteuermodul bis zu 300m Reichweite



	
Ermöglicht bis zu 20 Blitze/Sekunde (im »Quick burst«-Modus)



	
Maße: 31cm x 14cm x 21cm



	
Gewicht 3 kg inklusive Lithium-Ionen-Akku



	
Preis: ca. 1.780 Euro inkl. MwSt.



	
Preis Ersatzakku: ca. 220 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.profoto.com/de/




+
 Geniales Profi-Kompaktblitzgerät für in- und outdoor, das absolut kabellos funktioniert! Großer Regelbereich. Akkuwechsel ist einfach und geht schnell. Preis für Ersatzakku ist erstaunlich fair (ca. 225 Euro inkl. MwSt.). Kurzzeitsynchronisation bis zu 1/8.000 Sekunde ist nach einem High-Speed-Sync-Firmware-Upgrade möglich. Kaufempfehlung!



–
 Preis (ca. 1.780 Euro inkl. MwSt.).
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Abb. 5.34:
 Der Akkuwechsel beim Profoto B1 Air TTL Kompaktblitzgerät geht unkompliziert und schnell. In weniger als zwei Sekunden ist der alte Akku abgenommen und der neue eingesetzt. Der Preis für einen Ersatzakku ist mit ca. 220 Euro inkl. MwSt. erstaunlich fair.




[image: ]



Abb. 5.35:
 Die Bedienung beim Profoto B1 Air TTL geht völlig unkompliziert und ist selbsterklärend. Die Leistungsstufe und die Akku-Ladestandsanzeige sind auch von weiter weg und auch bei Tageslicht deutlich ablesbar. Ein- und ausgeschaltet wird der Blitz mittels der weißen »TEST – On/Off«-Taste, die dafür ca. eine Sekunde lang gedrückt gehalten werden muss.












5.5
 Dauerlicht-Alternativen?





Dauerlicht ​
 kommt immer mehr auch bei Fotografen in Mode. Der Grund wird sein, dass es vielen Neueinsteigern leichter erscheint, mit Dauerlicht zu arbeiten, als mit Blitzlicht. Insbesondere bei Mischlicht tun sich viele Fotografen schwer, das Zusammenspiel zwischen vorhandenem Licht (zum Beispiel Tageslicht oder Innenraumbeleuchtung) und Blitzlicht richtig aufeinander abzustimmen. Dass dies aber nicht weiter schwer ist, wird in Kapitel 10
 und 11
 gezeigt.

Trotzdem wird es den meisten Fotografen leichter fallen, getreu dem Prinzip »what you see is what you get« zu arbeiten. Dies ist bei Dauerlicht nun einmal der Fall.

Bei Blitzlicht hingegen gilt das nur in einem abgedunkelten Raum ohne störende Lichtquellen. Oder eben nachts, bei Dunkelheit. Dann kann man anhand des Einstelllichtes den genauen Lichtverlauf sehen.

Hinzu kommt, dass viele Fotografen »nebenbei« auch kurze Videofilme drehen, hauptsächlich im Bereich Unternehmensporträts. Und dafür wird zweifelsohne Dauerlicht benötigt.

Vor allem zum Aufhellen der Schatten bei vorhandenem Licht sind Dauerlichtleuchten auch für Fotografen ideal.

Allerdings darf nicht übersehen werden, dass ausreichend helles, qualitativ hochwertiges Dauerlicht, das auch noch in der Intensität in großen Bereichen regelbar sein soll, natürlich auch seinen Preis hat. Denn viele Dauerlichtleuchten reichen vielleicht aus, in dunklen Räumen es etwas heller werden zu lassen. Doch um auch für fotografische Zwecke geeignet zu sein, vielleicht auch sogar für Stills oder den Outdoor-Einsatz, braucht es schon genügend »Leistung«. Die haben die meisten angebotenen Billig-Leuchten aber nicht.

Achten Sie also, wenn es unbedingt eine Dauerlichtleuchte sein soll, darauf, dass diese für Ihre Zwecke auch genügend Leuchtkraft besitzt und außerdem über einen großen Bereich geregelt werden kann.

Man darf nicht übersehen, dass viele Dauerlichtleuchten eine Leuchtstärke haben, die teilweise noch unter dem Einstelllicht bei professionellen Studioblitzanlagen (650 Watt Halogen) liegt. Wer sich für den Kauf einer oder mehrerer Dauerlichtleuchten entschlossen hat, sollte vorher unbedingt testen, ob sie für seine Einsatzzwecke auch ausreichend sind! Das bloße Anschalten in einem vergleichsweise dunklen Verkaufsraum eines Fotogeschäftes mag zwar im ersten Moment beeindruckend sein – ob die Lichtleistung für die fotografische Aufgabenstellung aber ausreicht, kann man so nicht erkennen.
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Abb. 5.36:
 Fotogeschäfte haben längst erkannt, dass viele Fotografen mittlerweile (quasi nebenbei) auch Videofilme drehen (müssen). Sie bieten entsprechend diverses Zubehör und natürlich auch Dauerlichtleuchten an.



Benötigt man Helligkeiten wie bei einer klassischen Blitzanlage, so sind Dauerlichtleuchten (noch) nicht geeignet, Blitzanlagen zu ersetzen. Es ist logisch, dass bei Dauerlicht – vorausgesetzt: gleiche Helligkeit wie der Blitz – deutlich mehr Energie verbraucht wird. Das hat zur Folge, dass insbesondere outdoor die Dauerlichtleuchten kläglich versagen (müssen), denn zu kurz werden die Akkus ausreichend Leistung liefern können. Das gilt auch für die sparsameren LED-Leuchten.

Ein weiterer Punkt, der unbedingt bedacht werden sollte, ist die Verfügbarkeit von Lichtformern. Wer möchte schon alle Fotos zukünftig mit nur einer festgelegten Lichtcharakteristik machen?

Zum Aufhellen, als Ergänzung zur klassischen Blitzanlage, für gelegentliche Videodrehs und für besondere fotografische Aufgaben sind Dauerlichtleuchten auch für Fotografen eine sinnvolle Anschaffung. Zumal das Handling mit ihnen von vielen als leichter empfunden wird. Aber dass diese die Blitzanlagen komplett ersetzen, ist unwahrscheinlich. Ihr Marktanteil wird in den nächsten Jahren sicherlich weiter zunehmen. Aber, wie bei anderen Lichtlösungen auch, werden sie sich mit anderen Anlagen den Markt für fotografisches Lichtequipment – ergänzend – teilen.




Bowens Limelite Mosaic 30cm x 30cm bicolour LED Panel (LED-Dauerlichtleuchte)








Technische Daten Bowens Limelite Mosaic ​
 30cm x 30cm






	
576 Power-LEDs



	
2.400 bis 5.200 Lux Leuchtstärke



	
Kann kabellos mit Akku betrieben werden (Zubehör)



	
Farbtemperatur: mischbare Lichtabgabe von 2.800 Kelvin bis 5.600 Kelvin (+/- 200 Kelvin Schwankung)



	
Helligkeit regelbar



	
Netz- oder Akkubetrieb



	
Abstrahlwinkel: 40°



	
Flächenleuchte 30cm x 30cm



	
Es gibt optionale Montagesätze für 2 oder 4 Mosaic Panels, um eine größere Lichtbank zu bilden. Die verschiedenen Panels können mittels RJ45-Ethernetkabel miteinander verbunden werden und so von einem Mosaic aus bedient und eingestellt werden.



	
Maße: 35cm x 8,5cm x 37,5cm



	
Gewicht 1,4 kg (ohne Akku)



	
Preis: ca. 970 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.limelite.uk.com/led-lighting/mosaic-led-panel




+
 Flächenleuchte mit verschiedenen Einstellmöglichkeiten für Farbtemperatur.


–
 Umständliche Bedienung. Bedientasten auf Rückseite müssen zum Beispiel fest gedrückt werden, was das Panel samt Stativ zum Schwanken bringt (besser also mit der 2. Hand vorne gegenhalten!). Einsatz von Lichtformern kaum möglich, da typische LED-Litepanel-Konstruktion.
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Abb. 5.37:
 Das Bowens Limelite Mosaic 30cm x 30cm ist eine Flächenleuchte mit schönem weichen Lichtverlauf, hervorgerufen durch 576 Power-LEDs. Die Helligkeit ist zum Aufhellen bei Mischlichtverhältnissen (insbesondere beim Videodreh) ausreichend; vielen fotografischen Aufgaben hingegen wird sie aber nicht genügen. Abschirmklappen und Farbfolien sind als Zubehör erhältlich.
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Abb. 5.38:
 Die Bedienung beim Limelite ist gewöhnungsbedürftig. Als Ergänzung zu anderen Dauerlichtquellen mag dieses System sinnvoll sein; als erste oder gar einzige Lösung für Fotografen sehe ich dieses Licht nicht. Da gibt es zu viel (gute) Alternativen, die preislich auch nicht uninteressanter sind.










Priolite LED400 LED-Dauerlichtleuchte








Technische Daten Priolite LED400 ​







	
Farbtemperatur: 6.000 Kelvin



	
Stufenlos dimmbar am Gerät und auch über die Priolite-Fernbedienung



	
Betrieb mittels wechselbarem Li-Ion-Akku (1 Stunde Leuchtzeit bei maximaler Leistung)



	
Aufladezeit des Akkus: 3 Stunden



	
Reflektor-Anschluss für Priolite, Hensel und Bowens



	
Wechselbarer Akku A1.000



	
Leuchtwinkel: ca. 60°



	
Lichtleistung: 70 Hochleistungs-LEDs; äquivalent zu 400 Watt Halogen



	
Maße: 36cm x 17cm Durchmesser



	
Gewicht: 2,9 kg (inkl. Akku)



	
Preis: ca. 940 Euro inkl. MwSt. (inkl. Li-Ion-Akku, Ladegerät)





Weitere Infos unter:


http://www.priolite.com




+
 Wegen des variablen Reflektoraufnahmemechanismus können viele Lichtformer wie Schirme, Softboxen und Reflektoren angeschlossen und so das Licht kreativ geformt werden. Robuste Verarbeitung.


–
 Relativ schwaches Dauerlicht.










Helios LED Akku-Striplite SL298 LED-Dauerlichtleuchte








Technische Daten Helios LED Akku-Striplite SL298​







	
Farbtemperatur: ca. 5.600 Kelvin (zur Anpassung an Glühlampenlicht mit etwa 3.200 Kelvin kann das mitgelieferte orange Farbrohr benutzt werden)



	
Dimmbar von 0,8 Watt bis 20 Watt



	
Betrieb mittels Li-Ion-Akku (bis ca. 2 Stunden Leuchtzeit)



	
Aufladezeit des Akkus: ca. 2,5 Stunden



	
Kompatibilität zu Akku NP-550 von Sony



	
Helligkeit: 1.600 Lumen



	
Leuchtwinkel: ca. 60°



	
Infrarot-Fernbedienung: gehört zum Lieferumfang; mit ihr lassen sich neben dem An- und Ausschalten und der Leistungsverstellung auch DSLRs auslösen.



	
Stativgewinde: Ja (1/4"-Bohrung in der Bodenplatte)



	
Preis: ca. 179 Euro inkl. MwSt. (Set bestehend aus Lampeneinheit, Farbröhre, Li-Ion-Akku, Ladegerät und MR-6 Infrarot-Fernbedienung sowie Transporttasche)





Weitere Infos unter:


http://www.big-photo.de




+
 Sehr günstiger Preis. Akku hält erstaunlich lange. Aufgrund der Konstruktion prädestiniert für die Lichtmalerei. Für diesen Zweck: Kaufempfehlung!



–
 Akku wird in der Leuchte geladen, was die Aufladung eines Ersatzakkus während der Benutzung der Leuchte unmöglich macht.
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Abb. 5.39:
 Zum Lieferumfang gehören die LED-Dauerlichtleuchte SL298, ein Kunststoff-Farbrohr zur Anpassung der Farbtemperatur an warmes Glühlampenlicht, eine Transporttasche, Akku, Ladegerät (hier nicht abgebildet), eine leicht verständliche Bedienungsanleitung und eine Infrarot-Fernbedienung. Für Lichtmalerei ein sehr geeignetes Gerät! (Fotos hiermit siehe Abschnitt 11.2
 , »Light Painting im Studio
 «)
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Abb. 5.40:
 Kleines Manko: Der Ein-/Aus-Schalter (gleichzeitig auch Betriebsartenwähler) und die Helligkeitsregelung befinden sich am Griff vorn; also dort, wo auch die LEDs sitzen, was dazu führt, dass man bei der Bedienung (sofern nicht die Fernbedienung benutzt wird) geblendet wird. Die Blendung erfolgt ebenfalls, wenn man die eingestellte Leistungsstufe (Anzeige erfolgt mittels vier LEDs) ablesen will.










Aurora Luma 1.000 LED-Dauerlichtleuchte








Technische Daten Aurora Luma 1.​
 000






	
Farbtemperatur: ca. 5.200 Kelvin (CRI: 95)



	
Dimmbar von 0 bis 100%



	
Betrieb mittels externem Li-Akkupack (ca. 1,2 Stunden bei 2 Leuchten)



	
Alternativ Netzbetrieb mittels Netzteil (Zubehör) möglich oder Verwendung von gängigen 14,4-Volt-Kameraakkus



	
100-Watt-LED (Lebensdauer ca. 50.000 Stunden)



	
Die Luma 1.000 lässt sich mit diversen Lichtformern wie Reflektoren, Schirmen und Softboxen bestücken.



	
Integrierter Diffusor



	
Preis: ca. 1.020 Euro inkl. MwSt. (Set bestehend aus Lampeneinheit, Li-Akkupack und Ladegerät)





Weitere Infos unter:


http://www.auroralitebank.de




+
 Trennung von Leuchte und Akkueinheit kann für manche Zwecke durchaus sinnvoll sein (zum Beispiel wenn die Lampeneinheit auf einem Stativ befestigt werden muss, an einer »Angel« eingesetzt oder in der Hand gehalten wird).


–
 Zu kurzes Kabel zur Akkueinheit. Zu schwache Leistung, um für professionelle Fotografen interessant zu sein. Wird zurzeit noch nicht in Deutschland angeboten.










Hensel Lightbar 130 LED LED-Dauerlichtleuchte








Technische Daten Hensel Lightbar 130 LED​







	
Farbtemperatur: regelbar von 2.700 Kelvin bis 6.500 Kelvin (CRI: 95 bei 5.500 Kelvin)



	
200 Watt LED-Leistung



	
Lichtausbeute: 20.000 Lumen, (vergleichbar mit 2.000 Watt Halogen)



	
Großer Regelbereich über 9 Blendenstufen, in 1/10-Schritten



	
Flickerfrei



	
Netzbetrieb



	
Integriertes, beleuchtetes LCD-Display mit Anzeige von Leistung (in Blendenstufen) und Farbtemperatur (in Kelvin)



	
Potenziell fernbedienbar (über DMX-Schnittstelle)



	
Besonders gleichmäßige Lichtverteilung



	
Abschirmklappen als Zubehör erhältlich



	
Maße: 130cm x 13cm x 22cm



	
Gewicht 10,2 kg (inkl. Stativhalterung)



	
Preis: ca. 5.470 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.hensel.eu




+
 Kann aufgrund der Regelbarkeit der Farbtemperatur an unterschiedliche Mischlichtverhältnisse angepasst werden. Hohe Lichtausbeute. Kann durch das Über- oder Nebeneinander-Ansetzen/Befestigen mehrerer Lightbars beliebig erweitert werden (für höheren Lichtbedarf oder um eine andere Lichtcharakteristik zu erzielen). Interessant für wärmeempfindliche Motive, beispielsweise für Food-Aufnahmen.


–
 Preis.
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Abb. 5.41:
 Die Lightbar 130 LED von Hensel ist nicht nur für Film und Fernsehen eine interessante LED-Dauerlichtlösung; auch Fotografen können sie, aufgrund ihrer Licht-Leistung, hervorragend zum Beispiel in der Food-Fotografie einsetzen. Denn beim Einsatz herkömmlichen Dauer- oder Einstelllichts würde die abstrahlende Wärme die zu fotografierenden Lebensmittel zu schnell verderben oder zumindest unansehnlich werden lassen. Foto: Hersteller










Hedler Profilux LED 1.000 LED-Dauerlichtleuchte








Technische Daten Hedler Profilux LED 1.000​







	
Farbtemperatur: ca. 5.600 Kelvin flickerfreies Licht



	
Abstrahlwinkel: variabel (durch fokussierbares Fresnellinsen-System) von 20° bis 60°



	
Dimmbar von 5% bis 100%



	
Nur Netzbetrieb



	
Robustes Alu-Gehäuse



	
3m Netzkabel



	
Automatische Erkennung der Netzspannung



	
185-Watt-Highpower-single-cell-LED (Lebensdauer ca. 50.000 Stunden)



	
Helligkeit: ca. 22.200 Lumen



	
Nachkalibrierungsoption



	
Kompatibel mit allen Hedler-Reflektoren/Lichtformern



	
Maße: 25cm x 16,5cm x 18cm



	
Gewicht 3,3 kg (ohne Akku)



	
Preis: ca. 1.070 Euro inkl. MwSt.





Weitere Infos unter:


http://www.hedler.com




+
 Einfache, logische Bedienung. Starkes, aber stufenlos dimmbares LED-Tageslicht von 5 Prozent bis 100 Prozent. Gute stabile Verarbeitung. Kaufempfehlung!



–
 Bisher nur Netzbetrieb; kein eigenes Akku-System vorgesehen.
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Abb. 5.42:
 Die Hedler-Profilux-LED-1000-Leuchte lässt sich einfach und intuitiv bedienen. Die Leistungsregelung ist stufenlos von 5 Prozent (minimale Helligkeit) bis 100 Prozent (= maximale Helligkeit) möglich. Hier wurde 10 Prozent eingestellt.
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Abb. 5.43:
 Alle drei hier abgebildeten Aufnahmen sind mit der gleichen Zeit-Blenden-ISO-Kombination entstanden: Verschlusszeit 1/200 Sekunde, Blende 5,6, ISO 200. Das (Rest-)Tageslicht an diesem Wintertag (bei bewölktem Himmel) war nicht ausreichend, um eine korrekt belichtete Aufnahme mit dieser Zeit-Blenden-ISO-Kombination zu erstellen (linkes Foto). Erst mit dem Einsatz des Hedler-Profilux-LED-1000-Dauerlichts (Leistungsstufe 100 Prozent) konnten richtig belichtete Aufnahmen gemacht werden. Die mittlere Aufnahme zeigt das Ergebnis bei einem Lichtwinkel von 20°. Beim rechten Foto wurde das Fresnellinsen-System auf einen Leuchtwinkel von ca. 60° verstellt. Wie man deutlich sehen kann, ist das auf Spot-Charakteristik fokussierte Licht (mittleres Foto) etwas heller als das gestreute Licht (rechtes Foto). Bei Veränderungen des Streuwinkels muss also in der Fotopraxis immer wieder die Helligkeit nachgemessen und (an der Kamera oder am Licht) entsprechend korrigiert werden.
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Abb. 5.44:
 Bei Mischlichtsituationen ist es für den Anfänger leichter, mit Dauerlichtleuchten zu arbeiten, als mit Blitzlicht. Wenn wir vorhandenes Tageslicht mit einer Dauerlichtleuchte mischen, gilt das Prinzip: »What you see is what you get«. Bezogen auf die obigen abgebildeten beiden Fotos bedeutet das, dass der Fotograf schon beim Licht-Setzen sieht, wie stark er das Aufhelllicht (hier: die Dauerlichtleuchte) einstellen muss, um den gewünschten Effekt zu erhalten. Durch den Einsatz des Dauerlichts werden im obigen Beispiel die Schatten aufgehellt und mehr Struktur in den Haaren und im Kleid herausgearbeitet. Allerdings resultiert auch ein Schattenwurf, der aber nicht unbedingt als störend angesehen werden sollte, da Schatten dem Foto Plastizität und Tiefe verleihen. 1/125 Sekunde, Blende 2,8, ISO 250. Stärke der Hedler Profilux LED 1000: 20%. Entfernung zur Schaufensterpuppe: ca. 1m.
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Abb. 5.45:
 Die Hedler Profilux LED 1000 von vorne: Lichtformer-Wechsel sind hier einfach und schnell möglich. Die Leuchte hinterlässt insgesamt einen stabilen und damit vertrauenserweckenden Eindruck.
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Abb. 5.46:
 Der Sicherungsknopf (links) verhindert, neben der üblichen Stativschraube (rechts), das unbeabsichtigte Runterfallen der Leuchte vom Stativ. Erst wenn der Sicherungsknopf reingedrückt wird, lässt sich bei gelöster Stativschraube die Hedler-Profilux-LED-1000-Leuchte vom Stativ abnehmen.












5.6
 Zusammenfassung





Es tut sich eine Menge im Bereich der Beleuchtungstechnik für Fotografen! Noch vor zehn Jahren gab es zwei Möglichkeiten: Entweder man nahm mit seinem Systemblitz (die es von den Kameraherstellern oder auch von verschiedenen Fremdherstellern, wie Metz Mecablitz, Sunpak etc. gab) vorlieb, oder man entschied sich für eine professionelle Studioblitzanlage, was aufgrund des Preises aber in erster Linie nur für Berufsfotografen infrage kam. Natürlich gab es »damals« auch verschiedene alternative »Billiglösungen«, die aber aufgrund ihrer vielen Nachteile nur für Spezialfälle geeignet waren, zum Beispiel weil die Dauerlichtquellen nicht tageslichtecht waren. Es gab auch Outdoor-Blitzanlagen, doch diese waren, aufgrund ihres Preises und des Gewichts wegen der verwendeten Blei-Gel-Akkus, eigentlich nur für Berufsfotografen interessant. Und die Videoleuchten? Die waren eben für Videofilmer gedacht, entweder nicht tageslichtecht oder fast unbezahlbar.

Doch so wie sich die Fotografie verändert hat, hat sich auch das Angebot an »Lichtlösungen für Fotografen« verändert. Heutzutage übernehmen viele semiprofessionelle Fotografen (teilweise in ihrer Freizeit, teilweise als Teilzeitjob) Aufträge für Fotoshootings. In den unterschiedlichsten Bereichen, mit den unterschiedlichsten Anforderungen. Auch Videosequenzen werden von Fotografen »mit abgedreht«, einfach weil es der Auftrag erfordert. Die Grenzen zwischen Videofilmer und Fotografen verschwinden.

Das alles hat aber eine Nachfrage nach Lichtequipment ausgelöst, die mit den vorhandenen herkömmlichen Systemen nicht befriedigt werden konnte.

Flexibilität, Einfachheit in der Bedienung, große Regelbereiche und möglichst niedrige Anschaffungskosten sind mittlerweile das A und O, um Lichtlösungen an den Mann zu bringen. Die Vielfalt hat zugenommen, und wir Fotografen profitieren davon! Die neuen Anlagen können mehr und viele sind flexibler einsetzbar.

Insbesondere die stetige Weiterentwicklung der LED-Leuchten bringt die herkömmlichen Blitzanlagen-Hersteller in arge Bedrängnis. In diesem Bereich sind in den nächsten Jahren noch die interessantesten Fortschritte zu erwarten.

Ob sich dann auch alle Neuerungen durchsetzen werden, bleibt abzuwarten. Was bei den Digitalkameras gang und gäbe ist, nämlich die Geräte vollzustopfen mit allem, was technisch möglich (aber eben nicht immer sinnvoll) ist, bleibt dem Anwender bei den Blitz- und Dauerlichtanlagen hoffentlich erspart. Denn nicht immer ist überbordende Funktionsvielfalt sinnvoll; nämlich immer dann nicht, wenn dadurch der Fotograf nur verwirrt wird und die Bedienfehler-Häufigkeit zunimmt.

So ist die Steuerungsmöglichkeit per App ​
 bei den ansonsten hervorragenden broncolor-Siros-Kompaktblitzanlagen bestimmt eher als nette Spielerei anzusehen. Es ist schwer vorstellbar, dass ernsthafte Fotografen die Steuerung mittels Smartphone oder Tablet einer bidirektionalen Bedienung mittels Funkauslöser, der sowieso auf dem Blitzschuh der Kamera befestigt ist, vorziehen. (Wobei nicht ausgeschlossen werden soll, dass dieses Detail beim Siros für einige wenige fotografische Anwendungsgebiete nützlich sein kann.)

Hier sind die Hersteller also gefordert, die Bedienung ihrer Geräte möglichst einfach, schnell und intuitiv zu halten. Zumindest im professionellen Bereich wird, um viele Käufer für das Produkt zu begeistern, dies auch in Zukunft entscheidend sein.

Wer will, bekommt – für teures Geld – erstklassige Anlagen, die über Jahrzehnte ihren Dienst tun werden. Wer will, bekommt günstige Anlagen, die für sehr wenig Geld erstaunlich viel leisten. Und wer will, bekommt Blitz- und Dauerlichtanlagen, die ein für die individuellen Bedürfnisse »passendes« Preis-Leistungs-Verhältnis bieten.

Kurz: Nahezu für jede fotografische Aufgabe findet sich die passende Lichtlösung. Und mit etwas mehr Geldeinsatz bekommt man auch Anlagen, die mehrere Einsatzbereiche nahezu perfekt abdecken. Der Profoto-B1-Air-TTL-Kompaktblitz ist zum Beispiel so ein Gerät!






5.7
 Beleuchtungstechnik-Hersteller





Es gibt so viel interessantes Lichtequipment, dass jede Auflistung nur einen Übersichtscharakter haben kann; eine Vollständigkeit ist nicht möglich. Daher sind hier noch die bekanntesten Hersteller von Beleuchtungstechnik ​
 ​
 aufgeführt.





	
Hersteller


	
Webseite


	
Kompetenz







	
Aurora


	

www.auroralitebank.de



	
professionelle und semiprofessionelle Lichtformer und Kompaktblitzgeräte





	
Bowens


	

www.bowensdirect.com



	
professionelle und semiprofessionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Briese


	

www.brieselichttechnik.de



	
professionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Broncolor


	

www.bron.ch



	
professionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
California Sunbounce


	

www.sunbounce.com



	
professionelle Aufheller und Abschatter





	
CF Photo + Video


	

www.cf-photo-video.de



	
semiprofessionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Dedolight


	

www.dedolight.com



	
professionelle Dauerlichtanlagen





	
Dörr


	

www.doerrfoto.de



	
semiprofessionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Elinchrom


	

www.elinchrom.com



	
professionelle Blitzanlagen





	
Falcon Eyes


	

www.falcon-eyes.de



	
semiprofessionelle Blitzanlagen





	
Genesis


	

www.calumetphoto.de



	
professionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Hedler


	

www.hedler.de



	
professionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Helios


	

www.big-photo.de



	
semiprofessionelle und professionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Hensel


	

www.hensel.eu



	
professionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Interfit


	

www.interfitphotographic.com



	
semiprofessionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Jinbei


	

www.foto-morgen.de



	
professionelle und semiprofessionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Kobold


	

www.bronkobold.de



	
professionelle Tageslichtsysteme





	
Lastolite


	

www.lastolite.de



	
professionelle und semiprofessionelle Aufheller und Abschatter





	
lun Area


	

www.lunarea.de



	
professionelle Dauerlichtanlagen





	
Mettle


	

www.bestoftechnic.de



	
semiprofessionelle Blitzanlagen und Lichtformer





	
Metz


	

www.metz.de



	
semiprofessionelle und professionelle Blitzanlagen und Zubehör





	
Multiblitz


	

www.multiblitz.de



	
semiprofessionelle und professionelle Blitzanlagen





	
Nissin


	

www.nissindigital.com



	
Aufsteckblitze





	
Phorex


	

www.foto-morgen.de



	
semiprofessionelle und professionelle Blitzanlagen





	
Phottix


	

www.phottix.com



	
semiprofessionelle Blitzanlagen





	
Pocket Wizard


	

www.pocketwizard.com



	
moderne Funkauslöser





	
Priolite


	

www.prioliteshop.com



	
professionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Profoto


	

www.profoto.com



	
professionelle Blitzanlagen





	
Reflecta


	

www.reflecta.de



	
semiprofessionelle Studiolichttechnik





	
Richter


	

www.richterstudio.de



	
semiprofessionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Rotolight


	

www.rotolight.com



	
semiprofessionelle und professionelle Dauerlichtanlagen





	
Walimex


	

www.walimex.biz



	
semiprofessionelle Blitz- und Dauerlichtanlagen





	
Yongnuo


	

www.yongnuo.eu



	
Systemblitzgeräte und Zubehör
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 Kapitel 6:
 Kameraeinstellungen bei der Arbeit mit Studio- und mobilen Blitzanlagen






	


6.1
 Weißabgleich




	


6.2
 Geschwindigkeit




	


6.3
 ISO-Empfindlichkeit




	


6.4
 Programmwahl




	


6.5
 Verschlusszeit




	


6.6
 Blende




	


6.7
 Leistungsregelung an der Blitzanlage
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Einer der Gründe, warum immer mehr Fotografen sich für eine Dauerlicht-Lösung entscheiden, liegt darin begründet, dass sie bei der Verwendung einer Blitzanlage sonst ein paar »technisch bedingte Regeln« beachtet müssten. Mit einer Blitzanlage können die Kameraeinstellungen nun nicht mehr beliebig vorgenommen werden und Automatik-Modi versagen. Doch das manuelle Einstellen von Zeit, Blende und ISO-Wert ist keinesfalls so kompliziert, wie manche (Neueinsteiger) meinen.

Die Abkehr vom Automatikmodus führt aber – als angenehmer Nebeneffekt – dazu, dass sich der Fotograf bewusster mit dem Zusammenspiel von Zeit, Blende und ISO-Einstellung (und den vielen Variationsmöglichkeiten hieraus) befassen muss. Und so vielleicht auch die Möglichkeiten besser erkennt, die sich durchs bewusste und unterschiedliche Kombinieren der drei Belichtungsparameter ergeben.




	
Funktion


	
Kameraeinstellung





	
Weißabgleich


	
Tageslicht 5.500 Kelvin (Sonnensymbol)





	
Geschwindigkeit


	
Einzelbild





	
ISO-Empfindlichkeit


	
niedrigster ISO-Wert: 100 oder 200





	
Programmwahl


	
manueller Modus (M)





	
Verschlusszeit


	
1/160 Sekunde oder länger





	
Blende


	
nach Wahl des Fotografen







Tabelle 6.1:
 Hier aufgelistet sind die Standard
 -Kameraeinstellungen ​
 bei der Arbeit mit Blitzanlagen​
 . Je nach Situation (zum Beispiel ist es ein Unterschied, ob ich in einem abgedunkelten Studio fotografiere oder bei Mischlicht) und Anforderungen (geringe Schärfentiefe, Einfrieren von Bewegung, Farbverfremdungen etc.) können auch ganz andere Einstellungen optimal sein, um den jeweils gewünschten Effekt zu erzielen.



Allerdings sollte man sich vor Augen halten, dass wir beim Einsatz von Blitzlicht unterscheiden müssen, wie die Auswirkungen von Dauerlicht und Blitzlicht jeweils unter der Variation der drei Kamera-Belichtungsparameter sind:


	
Die Veränderung der ISO-Empfindlichkeit
 ​
 betrifft die Auswirkungen des Dauer- und des Blitzlichts gleichermaßen.



	
Auch Veränderungen der Blendeneinstellung
 ​
 haben Auswirkungen auf die Bildhelligkeit: sowohl von Dauer- als auch von Blitzlicht.



	
Bei Veränderungen der Verschlusszeit
 ​
 hingegen ändert sich nur die zum Tragen kommende Menge des Dauerlichts im Bild. Sofern im Rahmen des erlaubten Bereichs gearbeitet wird (1/160 Sekunde bis z.B. mehrere Minuten), haben Änderungen der Verschlusszeit keine Auswirkungen auf die zum Tragen kommende Blitzlichtmenge und somit auf ihren Anteil an der Bildhelligkeit (weil der Blitz mit Leuchtzeiten im 1/1.000- oder 1/10.000-Sekunden-Bereich immer im Bereich der oben erwähnten Kamera-Verschlusszeiten liegt).





Man muss also beachten, dass die Bildhelligkeit bei Mischlichtsituationen sich aus dem Dauerlicht-Anteil und dem Blitzlicht-Anteil zusammensetzt. Änderungen der Verschlusszeit führen dazu, dass sich die Anteile verschieben: Je länger die Verschlusszeit, desto mehr Dauerlicht fällt auf den Sensor (bei gleichbleibender Blitzlicht-Menge). Je kürzer die Verschlusszeit, desto weniger Dauerlicht fällt auf den Sensor (bei gleichbleibender Blitzlicht-Menge). Das Verhältnis von Blitzlicht zu Dauerlicht ändert sich also bei Variationen der Verschlusszeit.

Dies alles gilt aber nicht bei Blitzanlagen, die im TTL​
 -Modus betrieben werden (was momentan noch die Ausnahme ist). Im Rahmen der TTL-Steuerung gibt der Blitz genau so viel Licht ab, wie die (eingebaute) Kameraautomatik meint, dass benötigt wird, damit das Bild gleichmäßig (Mittelwert-Prinzip​
 ) belichtet wird. Dass dies häufig zu Fehlern führt, weil die Motive (beziehungsweise die bildwichtigen Teile, wie Personen) dadurch oft zu hell (Beispiel: Model vor Nachthimmel) oder zu dunkel (Beispiel: Model vor weißer Wand) wiedergegeben werden, ist einleuchtend, weshalb Profifotografen nahezu ausschließlich die manuelle Leistungseinstellung ihrer Blitzanlage verwenden.




6.1
 Weißabgleich





Für fotografische Zwecke konstruierte Blitzanlagen liefern ein Licht, das dem mittleren Tageslicht von 5.500 Kelvin entspricht. Der Weißabgleich​
 an der Kamera wird daher auf das Sonnensymbol eingestellt. Professionelle Blitzanlagen liefern konstante Farbtemperatur auch bei Leistungsänderungen (-reduzierungen). Das ist bei Billig-Blitzanlagen, wie sie oft im Internet angeboten werden, nicht unbedingt der Fall.

Die Einstellung des Weißabgleichs auf Automatik wäre falsch; sie führt oft zu schwankenden und falschen Ergebnissen.

Eine andere Weißabgleich-Einstellung kann sinnvoll sein, wenn man bestimmte Effekte (zum Beispiel Farb-Verfremdungen) erzielen will.
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Abb. 6.1:
 Bei diesem Fashion-Fotoshooting habe ich den Weißabgleich der Kamera auf Glühlampen-Symbol gestellt. Tageslicht-echtes Blitzlicht wird so blau-kalt wiedergegeben. Das habe ich genutzt, indem ich den Schirm im Hintergrund mittels Blitz beleuchtet habe; der Vordergrund hingegen, das Männermodel, habe ich nur mit dem Einstelllicht der Blitzanlage (Halogen, 650 Watt) beleuchtet. Hätte ich den Schirm im Hintergrund bei an der Kamera eingestelltem Weißabgleich »Sonne« geblitzt, wäre dieser lediglich silbern wiedergegeben worden.
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Abb. 6.2:
 Mit der Kombination aus »falschem« Weißabgleich an der Kamera und entsprechender Beleuchtung lassen sich interessante Effekte erzielen. Hier wurde der Hintergrund entsprechend farblich »manipuliert«, um ihn interessanter aussehen zu lassen.








6.2
 Geschwindigkeit





Manche Blitzanlagen würden sogar bei der Serienbildgeschwindigkeit von vielen DSLR-Kameras mithalten können, doch bei stärkerer Blitzleistung ist auch das unrealistisch. Also: Einzelbildgeschwindigkeit​
 einstellen; außer Sie fotografieren bewegte Motive und besitzen eine solch schnelle Blitzanlage, die in derart kurzen Abständen hintereinander blitzen kann.






6.3
 ISO-Empfindlichkeit​






Im Normalfall wird man den niedrigsten ISO-Wert wählen, weil dann die Bildqualität am besten ist (kein Bildrauschen).

Allerdings ist darauf zu achten, dass Sie die »tatsächlichen« ISO-Werte verwenden, und nicht etwa die Einstellung »L1.0« (oder ähnliche Bezeichnung). Diese Einstellung entspräche zwar einem um eine Blendenstufe reduzierten ISO-Wert; doch fällt die Bildqualität dann deutlich schlechter aus.

Es gibt aber auch genügend Situationen, wo man eine andere ISO-Einstellung ​
 wählen wird. Beispielsweise wenn noch (schwächere) andere Lichtquellen auf dem Foto deutlich erkennbar sein sollen und die Wahl einer längeren Verschlusszeit zum Verwackeln des Bildes führen würde. Entscheidend ist dann, dass die Blitzanlage einen großen Regelbereich besitzt und Sie deshalb auch mit wenig Blitzleistung fotografieren können.
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Abb. 6.3:
 Qualitativ gesehen ist ein möglichst niedriger ISO-Wert vorzuziehen. Also in der Regel ISO 100 (oder bei manchen Kameras auch ISO 200, wie bei der Nikon D3S, oder auch ISO 64, wie bei der Nikon D810) als niedrigste Empfindlichkeitsstufe. Allerdings sollten dabei nicht ISO-Einstellungen verwendet werden, die nicht als Zahl ausgewiesen sind, wie hier zum Beispiel L 1,0. Diese unter dem untersten einstellbaren ISO-Wert liegenden Einstellmöglichkeiten führen zu einer Qualitätsverschlechterung des Bildes.








6.4
 Programmwahl





Wenn man Blitzanlagen verwendet, fotografiert man im manuellen Modus. Die drei Belichtungsparameter Zeit, Blende und ISO-Empfindlichkeit werden manuell eingestellt. Dadurch, dass Sie selber »Licht mitbringen«, kommt ein vierter Parameter hinzu: die (in Grenzen wählbare) Blitzintensität.

Die Kameraautomatik (egal ob Programm-, Zeit- oder Blenden-Automatik) hingegen würde das vorhandene Dauerlicht (einschließlich des Einstelllichts der Blitzanlage) messen, was zu einer falschen Belichtung führen würde, wenn zusätzlich dann noch der Blitz gezündet wird.
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Abb. 6.4:
 Die +/--Belichtungskorrektur funktioniert im manuellen Modus nicht mehr. Ihre Anzeige hat dann nur noch lediglich informativen Charakter und bezieht sich rein auf das von dem in der Kamera verbauten Belichtungsmesser gemessene vorhandene Dauerlicht. Die Blitzleistung ist damit logischerweise nicht berücksichtigt. Diese Anzeigefunktion auch im manuellen Modus verwirrt allerdings recht viele Fotografen.








6.5
 Verschlusszeit​






Die Blitz-Synchronzeit der Kameras bezieht sich auf die Systemblitzgeräte. Aber nicht auf Studio- oder Outdoor-Blitzanlagen, die oft eine sehr starke Blitzleistung abgeben und dadurch eine relativ lange Abbrennzeit haben. Die oftmals angegebene Blitz-Synchronzeit von 1/250 Sekunde kann daher in manchen Situationen beim Einsatz einer Blitzanlage zu kurz sein (ein Teil des Bildes würde dann schwarz werden). Daher wird empfohlen, eine Verschlusszeit darunter zu wählen. Manchmal funktioniert auch eine 1/200 Sekunde, doch sicherheitshalber sollte lieber eine noch längere Verschlusszeit genommen werden: 1/160 wird empfohlen.

Die Gefahr von Bewegungs- und Verwacklungsunschärfen ist sowieso vernachlässigbar gering (und auch nur bei Mischlichtsituationen potenziell relevant): In einem abgedunkelten Raum ohne weitere Lichtquellen gefriert der kurze Blitz jegliche Bewegung ein; selbst bei Verschlusszeiten von mehreren Sekunden oder gar Minuten.
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Abb. 6.5:
 In einem dunklen Raum (Fotostudios lassen sich immer verdunkeln) spielt die an der Kamera eingestellte Verschlusszeit keine Rolle in Bezug auf Bewegungsunschärfe bei einem sich bewegenden Model. Die kurze Leuchtdauer des Blitzes sorgt für eine gestochen scharfe Abbildung (zum Beispiel fliegender Haare). Nikon D810 mit Nikkor 1,4/50mm. 1/200 Sekunde, ISO 100, Blende 5,6.
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Abb. 6.6:
 Auch wenn viele Blitzanlagen-Hersteller mit kürzesten Abbrennzeiten ihrer Blitzanlagen werben: Für die meisten Motive reichen auch »normale« Abbrennzeiten völlig aus, um scharfe Fotos von sich bewegenden Objekten zu bekommen. Wer also Menschen in Bewegung (oder auch das allgegenwärtige Wasser-Spritzen auf ein Bikini-Model) fotografiert, kommt mit einer normalen Blitzanlage zu genügend scharfen (und Wassertropfen einfrierenden) Fotos. Abbrennzeiten über 1/20.000 Sekunde sind dafür nicht vonnöten, auch wenn die Werbung manchmal anderes suggeriert.








6.6
 Blende





Die Blende ​
 ist gestalterisches Element des Fotografen. Die Wahl beeinflusst die Ausdehnung der Schärfentiefe​
 . Bei Porträts wird man oftmals eine große Blende bevorzugen (große Öffnung, kleine Blendennummer, wenig Schärfentiefe). Bei Produktfotos für die Werbung hingegen eine kleine (kleine Öffnung, große Nummer, großer Schärfentiefebereich).

Viele Fotografen gehen aber leider wie folgt vor: Sie schalten die Blitzanlage ein, belassen es bei der Leistungseinstellung, die meist vom vorhergegangenen Shooting noch eingestellt ist, und richten ihre Blende danach aus. Besser ist es, sich zu überlegen, welcher Effekt erzielt werden soll und welche Blende hierfür am besten geeignet ist. Die Leistung der Blitzanlage wird dann entsprechend geregelt.
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Abb. 6.7:
 Vor allem bei Porträts liegt die Schärfe aus gestalterischen Gründen gern nur auf den Augen des Models. Der (oftmals störende) Hintergrund wird durch Unschärfe nahezu ausgeblendet. Dieses Spiel mit der Schärfe/Unschärfe ist nur möglich, wenn die Blende an der Kamera möglichst weit offen gewählt wird und die verwendete Blitzanlage es ermöglicht, mit ganz wenig Leistung (zum Beispiel zwischen 3 bis 10 Wattsekunden) zu blitzen. Bei diesem Foto wurde hauptsächlich Tageslicht verwendet; die Blitzanlage diente lediglich zur Aufhellung des Models, wobei sie auf fast minimale Leistung eingestellt war. Nikon D800 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 2,2, ISO 100.
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Abb. 6.8:
 In der Produkt- oder Makro-Fotografie werden in der Regel sehr kleine Blenden benötigt (zum Beispiel Blende 22 oder Blende 32 oder noch höher), um einen großen Schärfentiefenbereich zu erzielen. Nikon D3 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 32, ISO 200.








6.7
 Leistungsregelung an der Blitzanlage





Bei der Arbeit mit Blitzanlagen (Gleiches gilt aber auch für Dauerlichtleuchten) kommt genau genommen ein weiterer Belichtungsparameter hinzu, der oft aber nicht nur die Helligkeit eines Bildes beeinflusst, sondern darüber hinaus auch gestalterische Einflüsse auf das Endergebnis hat: die Leistungsverstellung ​
 (das Verändern der Leuchtstärke​
 ) der zusätzlich zum vorhandenen Licht eingesetzten (künstlichen) Beleuchtung.

Hier ist die Besonderheit, dass eine Veränderung der Leuchtstärke – zumindest bei Mischlichtsituationen – nicht nur die Helligkeit des Bildes beeinflusst, sondern immer auch eine Veränderung der Lichtverteilung nach sich zieht.

Der Grund liegt darin, dass Licht sich nicht linear zur Entfernung verhält, sondern quadratisch: Bei Verdopplung der Entfernung des Models zum Licht nimmt das Licht nicht zur Hälfte ab, wie man meinen würde, sondern um 3/4, sodass das Licht dann (am Model gemessen) nur noch 1/4 der vorherigen Helligkeit beträgt (1/2 x 1/2, somit quadratisch). Dies wiederum hat zur Folge, dass die vom Betrachter wahrgenommene Helligkeit im Bild bei einer Leistungsverstellung der künstlich eingesetzten Beleuchtung unterschiedlich stark zu- oder abnimmt. Und zwar je nachdem, wie unterschiedlich weit entfernt sich die verschiedenen Bereiche des Motivs zum zusätzlich eingesetzten Licht befinden.

Dies gilt aber nicht, wenn in einer komplett schwarzen Umgebung fotografiert wird und ein einziges künstlich eingesetztes Licht die alleinige (relevante) Lichtquelle ist.
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Abb. 6.9:
 Wenn wir in einem (abgedunkelten) Fotostudio fotografieren, bewirkt eine Leistungsänderung der Blitzleistung nur, dass die Schärfenausdehnung aufgrund angepasster Blendeneinstellung zu- oder abnimmt. Der Lichtverlauf ändert sich nicht. Nikon D3X mit 2,8/70–200mm Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 22, ISO 100.




[image: ]



Abb. 6.10:
 Je nach Motiv ist eine große Schärfentiefeausdehnung sinnvoll (wie zum Beispiel auch hier) oder auch eine kleine (wenn mit dem Schärfe-Unschärfe-Verlauf »gespielt« werden soll). Denkbar wäre zum Beispiel bei diesem Motiv mit dem gleichen Bildausschnitt die nahezu gleiche Aufnahme, nur mit dem Unterschied, dass allein die Brustwarze scharf abgebildet wird. Hierzu benötigt man dann eine größere Blendenöffnung, was wiederum eine schwächere Blitzausgangsleistung voraussetzt.



In allen anderen Fällen, wo unser Lichtequipment nicht für die alleinige Beleuchtung des Bildes sorgt, sondern auch noch andere Lichtquellen (zum Beispiel: Sonne, Straßenlaterne, Innenraumbeleuchtung, Autoscheinwerfer etc.) zumindest Teile des Motivs beleuchten, verändert sich bei einer Leistungsverstellung das anteilige Verhältnis unseres kreativ eingesetzten Blitz- oder Dauerlichts zur vorhandenen Beleuchtung.
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Abb. 6.11:
 Fotografieren wir hingegen bei Mischlicht, so bewirkt eine Leistungsverstellung der Blitzanlage immer auch eine Veränderung des Verhältnisses von Blitz- zum Dauerlicht (hier: zum Tageslicht). Bei einer Leistungsverstellung des Blitzlichts, das das Model beleuchtet, wird der von der Sonne beschienene Hintergrund, aufgrund der notwendigen Blendenanpassung, unterschiedlich hell wiedergegeben. Wird also viel Blitzlicht (nah am Model) eingesetzt, so wird der Hintergrund entsprechend dramatisch-dunkel wiedergegeben (wegen der notwendigen Blendenanpassung). Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 16, ISO 100. Blitzanlage: Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX. Lichtformer: Standardreflektor. Das Foto entstand bei hellstem Tageslicht, in der Mittagszeit.
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Abb. 6.12:
 Umgekehrt wäre, bei nur sehr geringer Blitzleistung und entsprechender Blendeneinstellung, der Hintergrund hell und freundlich erschienen, was bei diesem Motiv allerdings als nicht so passend angesehen wurde, weshalb die dramatische Lichtstimmung gewählt wurde.




Fazit:
 Die Veränderung der Leuchtstärke (Blitzlichtintensität oder Dauerlichtintensität) des von uns zusätzlich zur vorhandenen Beleuchtung eingesetzten Lichtequipments hat (gleiche Bedingungen vorausgesetzt) Auswirkungen auf die Gesamthelligkeit des Bildes; beeinflusst aber auch die Lichtcharakteristik, weil sich das Verhältnis von zusätzlich eingesetztem Licht zum vorhandenen Licht ändert. Logischerweise ändert sich nichts an der Lichtcharakteristik, wenn kein Licht vorhanden ist und alle von uns eingesetzten Leuchten um den gleichen Faktor verändert werden.
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Abb. 7.1:
 Egal ob im Studio oder outdoor: Nur wer die Grundkenntnisse des Verhaltens von Licht versteht, kann dieses auch wirkungsvoll einsetzen. Neben dem Wissen ist aber ebenso die Fähigkeit des bewussten Sehens von Bedeutung, denn wer besondere Lichtsituationen nicht erkennt, wird auch nicht in der Lage sein, selber interessante Lichtstimmungen zu kreieren. Dieses Foto lebt aus dem Zusammenspiel zwischen vorhandenem natürlichen Tageslicht (das durch die Glaskuppel meines Fotostudios für eine gleichmäßige Beleuchtung der Räumlichkeit sorgte) und dem von mir zusätzlich zur Aufhellung eingesetztem Blitzlicht. Die eingestellte Blitzintensität betrug hier nur wenige Wattsekunden Leistung, sodass es mir möglich war, mit nahezu offener Blende zu fotografieren. Nikon D800 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 2,2, ISO 100.




Eine professionelle Lichtführung ist ohne Kenntnisse aus dem Bereich der Beleuchtungstechnik nicht möglich.


Wenn man Blitzanlagen im Studio oder (draußen) on location benutzt, reicht es nicht, wenn man diese »nur« bedienen kann (da die Bedienung der jeweiligen Anlage hersteller- oder sogar typspezifisch ist, kann auf die Bedienung der verschiedenen Anlagen hier nicht eingegangen werden). Das sollte aber anhand einer dem Kauf beigefügten Bedienungsanleitung verständlich oder im Idealfall sogar rein intuitiv sein. Man benötigt – neben den notwendigen Kameraeinstellungen (siehe vorheriges Kapitel
 !) – auch weitergehendes Know-how: Grundkenntnisse über das Verhalten von Licht (und damit auch Schatten) sind notwendig, damit man es nicht nur »hell« werden lassen, sondern das künstliche Licht auch effizient und kreativ einsetzen kann. Dieses Kapitel soll helfen, schneller und vor allem auch nachvollziehbar und wiederholbar das Motiv gemäß den eigenen Vorstellungen zu beleuchten.




7.1
 Die Bedeutung der relativen Entfernung zum Licht





Wir alle empfinden das Tageslicht der Sonne als unser natürliches Licht. Egal ob direkte Sonnenstrahlen oder das weiche durch einen Wolkenhimmel gefilterte Licht – für uns Menschen ist klar, dass das Licht im Regelfall von oben, von der Sonne, kommt. Doch damit ergibt sich eine Problematik, die man als Fotograf kennen und beachten sollte.

Weil das von uns als natürlich angesehene Licht von der Sonne herkommt, sind wir es gewohnt, bestimmte Zusammenhänge, das Verhalten von Licht betreffend, als »normal« anzusehen. Wir gehen davon aus, dass Licht sich im Allgemeinen so verhält, wie wir es normalerweise vom Sonnenlicht her kennen. Doch dem ist nicht (immer) so. Bei Taschenlampen beispielsweise haben wir es akzeptiert, dass ihr Lichtstrahl nicht beliebig weit leuchtet. Obwohl es mittlerweile auch schon Modelle gibt, die immerhin bis zu 700 Meter weit strahlen (zum Beispiel die Led Lenser X21R.2).

Die Sonne hat einen Abstand zur Erde von 149.600.000 Kilometern. Also von knapp 150 Millionen Kilometern. Daher kommt es, dass ein paar Meter (oder auch ein paar Hundert Meter) Höhenunterschied keine Auswirkungen auf die Helligkeit der Sonnenstrahlen haben. Egal ob wir ebenerdig zum Beispiel am Strand das Sonnenlicht betrachten oder von einem 100 Meter hohen Hügel aus: Das Sonnenlicht kommt uns immer gleich hell vor. Und das ist es auch. Denn – gemessen an der absoluten Entfernung der Erde zur Sonne – ist der betrachtete Unterschied (wie die 100 Meter Höhendifferenz aus unserem Beispiel) marginal und damit absolut zu vernachlässigen. Bei 100 Metern mehr oder weniger Abstand zu einer Lichtquelle, die fast 150 Millionen Kilometer von uns entfernt ist, ist für uns kein Lichtverlust wahrnehmbar (vermutlich auch noch nicht mal messbar).

Auch wenn wir, beispielsweise beim Einsatz von Taschenlampen, akzeptiert haben, dass Licht nicht beliebig weit strahlt, sondern durchaus abnimmt, fällt es uns schwer, dies bei unserer Arbeit als Fotografen anzuwenden.

Konkret: Das Licht ​
 nimmt mit der Entfernung ab. Allerdings nicht proportional zur Entfernung, sondern quadratisch. Das bedeutet, dass bei einer Verdopplung des Abstands vom Model zur Blitz- oder Dauerlichtleuchte die Helligkeit (gemessen am Model) nicht
 um die Hälfte abnimmt; sondern nur noch 1/4 beträgt: (1/2 x 1/2). Umgekehrt gilt: Bei der Halbierung der Entfernung Model zur Lichtquelle ist das Model nunmehr 4-mal so hell wie vorher (und nicht doppelt so hell, wie man allgemein meinen würde).

Für die fotografische Praxis ist dies äußerst relevant, denn oftmals fotografieren wir in engen Räumlichkeiten, sodass zwangsläufig die Lichter (aus Platzgründen) nah am Model stehen (müssen). Und selbst (Profi-)Fotografen, die ein großes Studio besitzen, haben die Lichter oft sehr nah am Model stehen, weil sich die Wirkung der Lichtformer, also die Lichtcharakteristik, bei Zunahme des Abstands verändert. Und zwar meist zum Schlechten hin: in dem Sinne, dass die besondere Wirkung beispielsweise von Flächenleuchten nachlässt (siehe Abschnitt 7.2
 ). Deshalb wird auch bei genügend Platz das Beleuchtungs-Set so aufgebaut, dass die Blitzköpfe (oder auch die Dauerlichtquellen) meist sehr nah am Model stehen.
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Abb. 7.2:
 Im Fall A ist das Model genügend weit vom Blitzlicht entfernt. Da spielen ein paar Zentimeter Abstandsveränderung keine Rolle. Bei Fall B hingegen befindet sich der Blitz sehr nah am Model. Da ist eine Körperbreite Abstandsänderung belichtungstechnisch schon äußerst relevant, denn prozentual gesehen macht sie in etwa 35% der Gesamtentfernung Model zur Lichtquelle aus. Bei Fall A hingegen ist eine Körperbreite Abstandsveränderung relativ gesehen im Verhältnis zur Gesamtentfernung vernachlässigbar (hier nur ca. 7%). Die Abstandsveränderung von Fall A (die absolut betrachtet ja genauso groß ist wie im Fall B, nämlich eine Körperbreite) macht keine Korrektur notwendig, während die Abstandsänderung von Fall B unbedingt zu berücksichtigen wäre.



Nun passiert es bei Shootings häufig, dass sich das Model zwischendurch umziehen muss, die Visagistin es nachschminkt oder eine kurze Pause gemacht wird. Kommt das Model dann erneut zum Set, so steht es oftmals nicht wieder genau an der gleichen Stelle, sondern beispielsweise einen Meter näher an Leuchte A und dafür weiter entfernt von Leuchte B. Doch sobald sich das Model nicht wieder an der gleichen Stelle hinstellt, wo es vorher stand, muss das Licht neu »eingemessen« werden, denn Abstandsänderungen vom Model zum Licht bedeuten, dass auch die Helligkeiten am Model zu- (Licht von Leuchte A) oder abnehmen (Licht von Leuchte B).
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Abb. 7.3:
 Wenn aus einem Shooting unterschiedlich helle und dunkle Fotos resultieren, muss das nicht an einer »unzuverlässigen« Blitzanlage mit schwankender Wiederholgenauigkeit der Blitzleistung liegen. Es kann nämlich gut sein, dass sich das Model beim Shooting bewegt hat und nicht ständig auf dem Punkt stand, wo das Licht eingemessen wurde. Gerade in kleinen Räumlichkeiten mit wenig Platz stehen die (Blitz-)Lichter oft sehr nah am Model, sodass ein kleiner Schritt vor oder zurück schon eine Menge (relativ gesehen) ausmacht. Gerade Anfänger wissen oft nicht von der Bedeutung der relativen Entfernung des Models zum Licht und wundern sich über stark schwankende Ergebnisse bei der Belichtung.



Dies ist auch der Grund, warum professionelle Fotografen oftmals kleine Markierungen am Set haben, wo das Model stehen sollte, damit die Beleuchtung, sofern sie erst einmal eingerichtet wurde, auch für die Dauer des Fotoshootings perfekt bleibt. Die Markierung kann übrigens ganz einfach mithilfe eines kleinen Stück Klebebandes erfolgen.

Wenn man in bestimmten Situationen also anscheinend zu viel oder zu wenig Licht zur Verfügung hat, kann man immer noch versuchen, die Helligkeit durch Abstandsvergrößerungen der Leuchten zum Model zu mindern oder durch Abstandsverkürzungen zu steigern.






7.2
 Die Wirkung von Abstandsveränderungen der Beleuchtung auf die Lichtcharakteristik





Es macht keinen Sinn, eine großflächige Softbox beispielsweise 10 Meter oder mehr vom Model entfernt aufzubauen. Denn dann würde die Lichtcharakteristik ​
 dieses Lichtformers (weiches, »einhüllendes« Licht) nicht zur Geltung kommen. Gerade Flächenleuchten stehen daher oft sehr nah am Model, wo sie ihre Wirkung am besten entfalten können.

Möchte man hingegen sehr hartes gebündeltes Licht verwenden, so kann man die Lichtquelle auch weiter vom Model entfernt platzieren. Die zusätzliche Verwendung eines Wabengitters sorgt für noch paralleleres Licht mit deutlicher Schattenwirkung. Hier kann es also sinnvoll sein, die Leuchte weiter entfernt zu platzieren. Je weiter eine Lichtquelle vom Model entfernt steht, desto mehr wird sie zu einem Punktlicht. Die Sonne ist, aufgrund ihrer Entfernung zur Erde, ein Punktlicht. Wenn das Sonnenlicht nicht durch Wolken oder Nebel gestreut wird, ist es extrem hart.






7.3
 Die Addition von Licht





Licht ​
 addiert sich. Zwei Lichtquellen mit gleicher Leistung ergeben doppelt so helles Licht wie nur eine.

Die Verschlusszeit von zum Beispiel 1/30 Sekunde (= 2/60 Sekunden) bewirkt (unter sonst gleichen Bedingungen) ein doppelt so helles Foto wie bei einer Verschlusszeit von 1/60 Sekunde.

Die Gesamtleistung eines Blitzgenerators kann beispielsweise auf zwei Leuchten (sofern der Generator zwei Leuchtenanschlüsse besitzt) aufgeteilt werden. Ein Generator mit einer Leistung von 1.000 Wattsekunden kann zwei Blitzköpfe gleichzeitig mit jeweils 500 Wattsekunden betreiben.

Fotografieren wir bei Mischlicht, verwenden also von uns künstlich eingesetztes (Blitz- oder Dauer-)Licht zusätzlich zum vorhandenen (Tages-)Licht, so sind für die Helligkeit des Fotos alle Lichter verantwortlich. Das künstliche von uns eingesetzte addiert sich zum vorhandenen Licht. Allerdings kann bei der Kombination von Blitz- mit Umgebungslicht der jeweilige Anteil (die Zusammensetzung) der beiden Lichtarten schwanken, denn anders als beim Blitzlicht verändert sich die Menge des Umgebungslichts in Abhängigkeit von der gewählten Verschlusszeit (die wiederum keinen Einfluss auf die Blitzlichtmenge hat, sofern sie im Bereich der Verschlusszeiten liegt, die synchronisiert werden können).

Die Schwierigkeit bei Mischlichtsituationen, wenn künstliches Licht zusammen mit Tageslicht verwendet wird, liegt darin, dass Sonnenlicht ​
 nicht beständig gleich stark scheint, beispielsweise weil Wolken am Himmel entlang ziehen oder die Sonne wandert. Die Zusammensetzung der Gesamtlichtmenge ist daher oft Schwankungen unterworfen, der Anteil vom Blitz- zum Sonnenlicht ist nicht konstant. Dies muss der Fotograf berücksichtigen. Die Problematik ist umso größer, je größer der (geplante) Anteil Sonnenlicht an der Gesamtlichtmenge ist.






7.4
 Lichtcharakteristiken





Auch wenn sich nahezu jeder Fotograf beim Kauf einer neuen Blitzanlage fast ausschließlich über die technischen Daten (Regelbereich, Blitzdauer, Ladezeit, Farbtemperatur, Einstelllicht, bei mobilen Geräten: Anzahl der Blitze je Akkuladung etc.) der Kompaktblitzgeräte oder der Generatoren informiert, so sind es doch die jeweils verwendeten Lichtformer, ​
 die dem Licht erst seine Charakteristik geben und damit mehr zur Gestaltung des Fotos beitragen als die ganzen technischen Finessen.

Die technische Ausgestaltung der Geräte ist für uns Fotografen wichtig, ohne Frage. Wichtig, um schnell und effizient arbeiten zu können.

Aber die verschiedenen Lichtformer sollten – auch beim Kauf einer neuen Blitzanlage – viel stärker im Fokus stehen. Für die Käufer sind sie relevant, da mit ihnen das Licht »geformt« werden kann, sodass es uns möglich ist, mit dem Licht zu »gestalten«. Bei den Herstellern, weil es meines Erachtens noch viel zu wenig »kreative« beziehungsweise »ausgefallene« Lichtformer gibt. Hier könnte ein größeres Angebot sich durchaus die benötigte Nachfrage schaffen.
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Abb. 7.4:
 Manche Lichtformer ermöglichen das Fokussieren des Leuchtenkopfes, wodurch sich unterschiedliche Lichtcharakteristiken erzielen lassen. Hier wurde der Para-Schirm 330 FB mit zwei unterschiedlichen Positionen des Ringblitzes verwendet (vergleiche hierzu Kapitel 8
 , »Lichtformer im Vergleich
 «). Beim linken Foto war die Position ganz außen an der Fokussierstange und damit weit entfernt vom Brennpunkt. Dadurch wird das Licht sehr weich, es »umhüllt« das Model geradezu. Beim rechten Foto hingegen war die Position des Ringblitzes sehr zentriert, was generell zu einem viel stärker fokussierten Licht führt, das plastischer und kontrastreicher ist. Durch die Fokussierung erhöht sich auch die Lichtausbeute (siehe hierzu Abschnitt 7.7
 ), weshalb, um mit der gleichen offenen Blende 2,8 fotografieren zu können, die Leistung des Generators um fast 2 Blendenstufen reduziert werden musste. Also fast 1/4 der Blitzleistung reichte beim rechten Foto aus, damit das Model genauso hell wie beim linken beleuchtet wurde. Der Unterschied in der Lichtcharakteristik ist beim Vergleich dieser beiden Fotos deutlich zu sehen: Das linke Foto wirkt viel weicher, weniger kontrastreich. Beim rechten Foto hingegen sehen die Haare kräftiger dunkler aus, die Nähte am Sofa kommen deutlicher zur Geltung und auch das Gesicht wirkt weniger flau als beim linken. Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro-Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 2,8, ISO 200.



Beim Kauf einer neuen Anlage wird meist bis an die Grenze des verfügbaren Budgets nach einer passenden Lösung gesucht. Die Lichtformer werden dann mehr oder weniger zähneknirschend dazugekauft, nach dem Motto: »Jetzt aber nur noch die allernötigsten und billigsten dazu nehmen.«

Noch einmal: Bedenken Sie, dass die Lichtformer für die Lichtcharakteristik ​
 verantwortlich sind! Seien Sie kreativ, nutzen Sie möglichst viele unterschiedliche! (Ein ausführlicher Vergleich der verschiedenen Lichtcharakteristika der von mir verwendeten Lichtformer findet sich in Kapitel 8
 , »Lichtformer im Vergleich
 «.)






7.5
 Licht – und Schatten?





»Wo viel Licht ist, ist auch viel Schatten​
 «, lautet eine alte Weisheit. Das gilt insbesondere auch für die Fotografie.

Gerade Anfänger begehen oftmals den Fehler, eine komplett schattenfreie Ausleuchtung anzustreben. Das mag für manche Fotos durchaus angebracht sein. Aber doch nicht für alle!

Viele Fotos beziehen ihren Reiz erst durch einen interessanten Schattenwurf. Und nimmt man es ganz genau, so müsste man fast behaupten, dass die ganze Auswahlprozedur, wenn es um Lichtformer geht, erst zum Tragen kommt, wenn man die Schattenwürfe betrachtet, die beim Einsatz des jeweiligen Lichtformers resultieren. Insofern sind sie fast noch wichtiger als die vom Licht beschienenen Stellen.
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Abb. 7.5:
 Ein Foto, das (auch) von den Schatten lebt, auch wenn diese (aufgrund des hellen ausgeleuchteten Hintergrunds) erst auf dem zweiten Blick erkannt werden. Doch die Schatten unterhalb der Nase, des Kinns und auch der Schatten des Oberkörpers auf dem Arm des Models und die vom Faltenwurf des Kleids geben dem Foto erst Plastizität. Eine weiche schattenfreie Ausleuchtung auch des Models hätte dem Motiv die Dreidimensionalität völlig genommen und hätte »matschig« und »langweilig« ausgesehen. Nikon D810 mit Nikkor 2,8/70–200mm bei verwendeter Brennweite 180mm. 1/250 Sekunde, Blende 5,6, ISO 200.



Allerdings gibt es in der Fotografie ein typisches Motiv, bei dem man immer mit einer perfekten Ausleuchtung glänzen sollte: wenn ein Model vor einem weißen Hintergrund steht. Sofern das Model sich nicht
 an den Hintergrund anlehnt (wie man das bei einer weißen Wand gut machen könnte), sondern ein Stück vor der weißen Wand oder vor dem weißen Hintergrundkarton steht, sollte man den Hintergrund auch entsprechend beleuchten, damit dieser auch weiß (und nicht grau) wiedergegeben wird. Das macht man am besten mit zwei Lampen gleicher Blitz- oder Dauerlicht-Leistung, die von links und rechts positioniert den Hintergrund beleuchten. So vermeidet man den beim Einsatz von nur einer Leuchte typischen Helligkeitsverlauf. Vergleiche hierzu ausführlich die Beispielfotos und die Ausführungen in Abschnitt 11.13
 , »E-Commerce-Fotografie
 «.
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Abb. 7.6:
 Dass Schatten in manchen Fällen – vor allem auch in der künstlerischen Fotografie – nicht nur erwünscht, sondern sogar geradezu notwendig für das Gelingen eines Fotos sein können, beweist diese Aufnahme. Eine komplett schattenfreie Ausleuchtung dieser weiblichen Brust wäre schlichtweg langweilig.
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Abb. 7.7:
 Aufgrund der geschickt platzierten Beleuchtung mit nur einem Blitz (als Lichtformer wurde ein Normalreflektor mit Wabe verwendet) wirkt die Abbildung geradezu plastisch dreidimensional und damit sicherlich weitaus attraktiver als bei langweiliger schattenfreier Ausleuchtung.
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Abb. 7.8:
 Nicht selten ist man – aus bildgestalterischen Gründen – sogar bestrebt, Schatten »künstlich« dem Motiv hinzuzufügen. Hier habe ich bewusst die weiße Wand mit dem Schattenwurf einer eigens dafür aufgestellten Jalousie versehen. Diese selbst wäre im Foto zu aufdringlich erschienen; aber ihr Schatten – relativ dezent eingesetzt – sorgt für zusätzliche Spannung in diesem sowieso schon dynamischen Motiv. Nikon D810 mit Nikkor 2,8/70–200mm bei verwendeter Brennweite 160mm. 1/200 Sekunde, Blende 3,2, ISO 250.
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Abb. 7.9:
 Für den Schattenwurf verwendete ich einen Desisti-Fresnellinsenspot, dessen Licht durch eine eigens aufgestellte Jalousie flutete. Der Schatten wird umso klarer abgegrenzt, je weiter der Blitz von der Jalousie entfernt steht und je näher diese sich an der Wand befindet.



Wie der Schattenverlauf bei der Verwendung unterschiedlicher Lichtformer und bei unterschiedlichen Lichtpositionen ausfällt, wird in den Kapiteln 8
 (»Lichtformer im Vergleich
 «) und 9
 (»Lichtpositionen im Vergleich
 «) ausführlich dargestellt.






7.6
 What you see is what you get





Die Proportionalität des Einstelllichts zum Blitzlicht ​
 wurde bereits ausführlich in Abschnitt 4.7
 vorgestellt. Für die fotografische Praxis ist die Proportionalität des Einstelllichts zum Blitzlicht aber so bedeutsam, dass an dieser Stelle noch einmal darauf hingewiesen werden soll.

Wichtig ist auch das Verständnis, dass man Blitzanlagen unterschiedlicher Hersteller nur in sehr seltenen Ausnahmen miteinander kombinieren sollte, denn dann ist die Proportionalität nicht mehr gewährleistet. Das Einstelllicht würde eine andere Lichtverteilung anzeigen, als bei der späteren Aufnahme als Folge des Blitzens zu sehen wäre. Bei ganz wenigen Blitzanlagen-Herstellern kann man allerdings verschiedene Modelle durch Verwendung von Proportionalitätsstufen vom Einstelllicht her angleichen.
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Abb. 7.10:
 Bei den Aufnahmen dieses jungen Paares verwendete ich drei Blitze: eine schmale Softbox von links, eine schmale Softbox von rechts und ein ganz schwach eingestellter Blitz (ebenfalls mit Softbox als Lichtformer) von oben. Nur weil mir das Einstelllicht proportional zum Blitzlicht angezeigt wurde, konnte ich die Lichtverteilung schon beim Einrichten des Lichts sehen (»what you see is what you get«). Diese Funktion macht Testfotos bei der Lichtsetzung überflüssig und erlaubt damit ein schnelleres, effizientes Arbeiten.
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Abb. 7.11:
 Am besten arbeitet man beim Blitzen in einem abgedunkelten Raum. So kann man am ehesten, ohne störende Lichtquellen, die das Ergebnis verfälschen, die Helligkeiten zueinander und die Lichtverläufe der einzelnen Lampen sehen. Selbst in meinem Tageslicht-Studio habe ich eigens einen Bereich, der abgedunkelt werden kann. Hier fotografiere ich all diejenigen Dinge, bei denen eine genaue Lichtführung entscheidend für das Gelingen der Fotos ist. Zum Beispiel Produkte, aber auch Aufnahmen wie die hier gezeigte. Nikon D3X mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 7,1, ISO 100.








7.7
 Die Lichtausbeute bei Verwendung unterschiedlicher Lichtformer





Wie viel Licht letztendlich am Model ankommt, hängt nicht nur von der Stärke der Blitz- oder Dauerlichtanlage und dem Abstand der Leuchte(n) zum Model ab, sondern auch davon, welche Lichtformer verwendet werden.

Es ist einsichtig, dass manche Lichtformer, in Abhängigkeit von ihrer Konstruktion, ein stärker gebündeltes Licht abgeben als andere. Außerdem gibt es matte oder glänzende Oberflächen, die das Licht unterschiedlich stark reflektieren (am stärksten reflektieren Lichtformer das Licht, die hochglänzend – fast wie eine Spiegelfläche – konstruiert wurden). Und es gibt Lichtformer, die das Licht – um es weich zu machen – durch einen Diffusorstoff leiten, was zu einem Lichtverlust von ca. 1 bis 2 Blendenstufen führt.

Wenn man in bestimmten Situationen also anscheinend zu viel oder zu wenig Licht zur Verfügung hat, kann man immer noch versuchen, die Lichtausbeute durch geeignete Lichtformer-Wahl zu optimieren.
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Abb. 7.12:
 Auch unterschiedliche Positionen der Blitzröhre innerhalb des Lichtformers sorgen für eine Bündelung des Lichts – oder für dessen Gegenteil (Streuung). Am hier gezeigten Para-330-Schirm befindet sich eine Fokussierstange, an der der von mir verwendete Ringblitz befestigt ist. Somit kann ich den Ringblitz unterschiedlich im Schirm positionieren, was (zentral fokussiert) zu einer Bündelung der abgegebenen Lichtmenge führt oder zu dessen Streuung (wenn der Ringblitz ganz außen, am äußersten Ende der Fokussierstange, positioniert ist). Dieser Unterschied beträgt bis zu ca. 2 Blendenstufen, was bedeutet, dass bei zentrierter Position die Lichtausbeute eine Vervierfachung beträgt (im Vergleich zur Position am äußersten Ende der Stange). Dank dieser Konstruktion lassen sich mit nur einem Lichtformer nicht nur unterschiedliche Lichtausbeuten, sondern auch eine ganze Bandbreite unterschiedlicher Lichtcharakteristika realisieren.
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Abb. 7.13:
 Die Lichtausbeute ist bei Normalreflektoren – je nach Ausführung – ca. zwei- bis viermal (entsprechend ein bis zwei Blendenstufen) größer als bei Softboxen (bei denen das Diffusor-Tuch ja eine Menge Licht »schluckt«). Wer also mit voller Power blitzen möchte, sollte lieber Lichtformer verwenden, die eine hohe Lichtausbeute garantieren. Das kann draußen bei Sonnenlicht, wenn man einen starken Blitzcharakter erzielen und auch gegen das Sonnenlicht ankommen möchte und/oder eine größere Distanz (Licht zum Model) zu überbrücken hat, sinnvoll sein.








7.8
 Die Vorgehensweise bei Mischlichtsituationen





Mischlichtsituationen​
 werden von vielen Fotografen als besonders schwer angesehen. Anders als in einem abgedunkelten Raum (oder im verdunkelten Fotostudio), wo nur das vom Fotografen eingesetzte Licht relevant für die Belichtung der Fotos ist, sind bei Mischlichtsituationen unterschiedliche Lichtquellen zu berücksichtigen. Folgende Fälle sind vorstellbar:


	
Fotografisches Dauerlicht und Tageslicht: Diese Situation wird von den meisten Fotografen als unproblematisch angesehen. »What you see is what you get«, heißt dann auch das Motto bei dieser Mischlichtsituation. Sofern das fotografische Dauerlicht halbwegs Tageslichttemperatur (um die 5.500 Kelvin) aufweist, ist sie auch völlig unproblematisch.



	
Fotografisches Dauerlicht und künstliche vorhandene Beleuchtung: Auch hier gilt, die Helligkeiten vergleichend, das Prinzip »what you see is what you get«. Allerdings wird es beim Weißabgleich Probleme geben, denn vorhandene künstliche Lichtquellen sind nur in den seltensten Fällen tageslichtecht. Es ist also, sofern man den Weißabgleich auf Tageslicht gestellt hat, zu erwarten, dass es einen Farbstich geben wird, der von der vorhandenen Beleuchtung stammt. Je nachdem wie stark diese künstliche Beleuchtung ist, kann der Farbstich schon recht störend dominieren. Anders als beim Einsatz von Blitzlicht hat man bei der Verwendung von Dauerlichtleuchten nicht die Möglichkeit, den Farbstich wegzublitzen, indem der Anteil Blitz- zu vorhandenem Licht erhöht wird. Eine Verkürzung der Verschlusszeit betrifft die fotografische Dauerlichtleuchte ebenso wie das vorhandene Licht. Hier hilft dann nur, entweder das fotografische Dauerlicht quantitativ zu erhöhen, indem die volle Leistungsabgabe am Gerät eingestellt wird oder indem weitere Dauerlichtleuchten aufgestellt werden. Eine andere Lösung ist, das vorhandene künstliche Licht zu minimieren (beispielsweise durch Ausschalten der Deckenbeleuchtung etc.). Die Einstellung des Weißabgleichs auf Automatik-Modus wird hingegen als unzweckmäßig angesehen, zumindest wenn viele Fotos verwendet werden sollen, weil es passieren kann, dass unterschiedliche Ergebnisse resultieren, die dann eine umfangreiche Nachbearbeitung notwendig machen.



	
Blitzlicht und künstliches Licht (wie Deckenlampen etc.): Schon häufig habe ich bei dieser Mischlichtsituation Fotos gemacht. Nicht selten habe ich Hotelzimmer fotografiert, wo einzelne Steh- oder Nachttischlampen für eine schönere Bildstimmung mit Absicht eingeschaltet wurden. Der warm wirkende Lichtschein dieser Lampen war dann also ein wesentliches Element der Bildgestaltung. Werden die vorhandenen Kunstlichtquellen aber als störend empfunden und sollen nicht im Foto Berücksichtigung finden, so kann man diese relativ einfach »ausschalten« (sofern man diese nicht wirklich per Schalter ausschalten kann), indem man den Anteil des Blitzlichts erhöht (also stärker blitzt) und damit den Anteil an vorhandenem künstlichen Licht verringert, sodass das Licht dieser Lampen kaum mehr auffällt. Die Verwendung einer möglichst kurzen Blitzsynchronzeit ist dabei die wichtigste dieser Maßnahmen. Auch bei dieser Mischlichtsituation sollte übrigens auf die Weißabgleichs-Einstellung »Automatik« verzichtet werden.



	
Blitzlicht und Tageslicht: Entscheidend hierbei ist, dass sich der Fotograf klar wird, welche Anteile das Blitz- und das Tageslicht an der Gesamtbeleuchtung haben. Dies kann man relativ schnell herausfinden, indem man zuerst Aufnahmen ohne Blitz macht und danach erst den Blitz hinzuschaltet. Schwierigkeiten bestehen eigentlich nur darin, dass das Tageslicht oftmals stark schwankt, zum Beispiel wenn Wolken am Himmel zwischendurch immer wieder die Sonneneinstrahlung abschwächen. Beim Weißabgleich hingegen sind keine Schwierigkeiten zu erwarten, denn Blitz- und Tageslicht haben in etwa dieselbe (Tageslicht-)Farbtemperatur (außer frühmorgens und abends, wenn die Sonne noch sehr niedrig steht, dann ist das Sonnenlicht sehr warm; oder im Winter, wenn das Sonnenlicht eher kalt ist).








	
Kelvin


	
Wirkung





	
2.700–3.250


	
warm-weiß





	
3.250–5.250


	
neutral-weiß





	
5.250–8.000


	
Tageslicht-weiß







Tabelle 7.1:
 Die Farbtemperatur des Lichts wird auch als Lichtfarbe ​
 bezeichnet. Sie gibt an, ob es sich um ein warmes, neutrales oder kaltes Licht handelt. Hierbei gilt: je höher die Temperatur (gemessen in Kelvin), desto kälter ist das Licht. Eine Kerze hat beispielsweise nur 1.500 Kelvin (sehr warmes Licht). Ein nördlicher blauer Himmel bis zu 27.000 Kelvin. Werte um 3.000 Kelvin beschreiben warmes Weiß. Werte um 4.000 Kelvin beschreiben üblicherweise ein neutrales Weiß. Und ab 5.000 Kelvin wird das Licht kälter. Beim Weißabgleich der Kamera spricht man von Tageslicht bei ca. 5.200 Kelvin bis 7.000 Kelvin. Glühlampenlicht hat um die 3.200 Kelvin. (Quelle: blog.iao.fraunhofer.de
 )
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Abb. 7.14:
 Bei den Aufnahmen zu diesem Foto ging ich wie folgt vor: Ich fotografierte erst im Automatikmodus diese Szenerie, aber noch ohne Model. Die von der Kameraautomatik gewählte Zeit-Blenden-Kombination (den ISO-Wert hatte ich mit 200 festgelegt) war Blende 8 bei 1/800 Sekunde Verschlusszeit. Zur Erzielung kräftigerer Farben entschloss ich mich für eine Unterbelichtung um eine ganze Blendenstufe. Somit schloss ich die Blende an der Kamera auf 11. Dies entspricht einer Minus-Belichtungskorrektur von -1. Um auf die benötigte Blitz-Synchronzeit von 1/200 Sekunde zu kommen, »shiftete« ich nun den Blendenwert entsprechend auf Blende 22 (dann bei benötigter 1/200 Sekunde). Damit beträgt die Belichtungsparameter-Kombination 1/200 Sekunde, Blende 22, ISO 200 von der Helligkeit her der von der Kamera vorgeschlagenen Kombination aus 1/800 Sekunde, Blende 8, ISO 200, unter Berücksichtigung einer Unterbelichtung mittels Belichtungskorrektur von -1. Dann erst ließ ich das Model an der Dusche posen und stellte den Akku-Generator auf eine Blitzleistung, die für die von mir gewählte Zeit-Blenden-ISO-Kombination (1/200 Sekunde, Blende 22, ISO 200) eine optimale Beleuchtung des Models garantierte. Nikon D3 mit 2,8/24–70mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 24mm. 1/200 Sekunde, Blende 22, ISO 200.
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Abb. 7.15:
 Dadurch, dass bei diesem Motiv die Sonne hinter der Wand versteckt war und das Model oder Teile des Motivs deshalb nicht beschienen wurden, war ich in der Einstellung der Blitzstärke (und damit auch meiner Blende) sehr frei. Eine schwächere Blitzleistung (geblitzt wurde mit dem broncolor mobil mit 1.200 Wattsekunden Leistung) hätte eine offenere Blende bedingt und damit allerdings die Gesamthelligkeit des Fotos erhöht. Doch bei dieser Aufnahme, die nicht nachbearbeitet wurde, wollte ich ein sattes Himmelsblau, den Spot-Effekt aufs Model und den Verlauf ins Dunkle an den Bildkanten.



Bei der Verwendung von fotografischem Dauerlicht gilt das Prinzip »what you see is what you get«. Das heißt, wir sehen das Ergebnis (Helligkeiten, Licht-Schatten-Verlauf etc.) schon bei der Bildkomposition.

Anders ist es hingegen, wenn wir mit Blitzlicht arbeiten und das vorhandene Licht einen wesentlichen Anteil an der Gesamthelligkeit hat. Dann sehen wir nicht mehr, wie die fürs Foto relevante Gesamthelligkeit aussieht, und auch der Licht-Schatten-Verlauf ist für uns nicht sichtbar, denn auf das, was wir sehen (Einstelllicht der Blitzanlage in Verbindung mit dem vorhandenen Dauerlicht), ist kein Verlass. Der Grund liegt darin, dass unser Blitzlicht in der Regel deutlich stärker sein wird als das Einstelllicht. Wir sehen bei solchen Mischlichtsituationen folglich ein Trugbild: das viel zu schwache Einstelllicht, das im Moment des Auslösens der Kamera ersetzt wird durch den stärkeren Blitz, sowie das vorhandene (künstliche oder natürliche) Dauerlicht.

Doch wie gehen Fotografen in der Praxis vor, um trotzdem professionelle Ergebnisse mit ausgewogenen oder dramatischen Lichtstimmungen zu bekommen?

Zunächst einmal bietet es sich an, das vorhandene Licht (egal ob Kunst- oder Tageslicht) zu analysieren und quantitativ zu messen. Das heißt, man macht erst einmal ein Foto noch ohne Blitz. Das kann ruhig im Automatikmodus (Programm-, Zeit- oder Blendenautomatik; nicht
 ISO-Automatik) geschehen.

Beim Betrachten des Ergebnisses sollte man sich nun überlegen, ob das vorhandene Licht so wie beim Probefoto berücksichtigt werden soll. Wenn nicht, muss entsprechend über- oder unterbelichtet werden.

Wenn man (nach einem oder mehreren Versuchen) der Meinung ist, dass das vorhandene Licht – je nach Bildidee – entsprechend optimal berücksichtigt ist, muss man die Kamera so einstellen, dass man eine Zeit-Blenden-ISO-Kombination findet, die die gleiche Helligkeit garantiert, aber die es auch ermöglicht, einen Blitz zu verwenden. Konkret geht es darum, eine Synchronzeit zu wählen, die mit der entsprechenden Blitzanlage auch funktioniert. In der Regel ist dies 1/160 Sekunde. Dafür muss eventuell die durch den Automatikbetrieb gefundene Zeit-Blenden-ISO-Kombination so »geshiftet« werden, damit die gewünschte Verschlusszeit eingestellt werden kann.

Erst wenn das vorhandene Licht gemäß den Vorstellungen des Fotografen eingerichtet ist, sollte kreativ das Blitzlicht hinzugefügt werden. So ist dann nur noch der letzte Parameter (die Blitzleistung) zu eruieren, während Zeit, Blende und ISO-Wert bereits festgelegt wurden.

Diese Vorgehensweise verspricht ein schnelles, effizientes Arbeiten, bei dem die Blitzanlage dazu verwendet wird, eine kreative Lichtführung zu realisieren.
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Abb. 7.16:
 Die gleiche Vorgehensweise funktioniert auch, wenn das vorhandene (Tages-)Licht im größeren Umfang berücksichtigt werden soll und das Blitzlicht eine nur leicht aufhellende Aufgabe übernimmt. Auch in diesem Fall habe ich erst das Foto entsprechend meinen Vorstellungen belichtet, noch ohne Einsatz der Blitzanlage. Erst danach habe ich die Blitzanlage mit ganz schwacher Ausgangsleistung zusätzlich eingesetzt, sodass wirklich nur eine leichte Aufhellung durch den Blitz erfolgte. Nikon D800 mit 1,4/85mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 2,2, ISO 100.
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Abb. 7.17:
 Der Hintergrund wurde mithilfe einer Softbox (Blitzkopf am Galgen befestigt) beleuchtet. Von vorne reichte mir der Para330-Schirm, in weicher Einstellung (Ringblitz am äußeren Ende der Fokussierstange).








7.9
 Typische Fehler beim Einsatz von künstlicher Beleuchtung





Wie oben in Abschnitt 7.1
 schon erläutert wurde, besteht ein typischer Fehler von noch unerfahrenen Fotografen darin, dass sie nicht darauf achten, dass das Model möglichst immer auf dem gleichen Fleck stehen bleibt, auf den das Licht anfangs eingemessen wurde. Lässt sich Bewegung des Models nicht vermeiden, so bleibt nur, ständig das Licht durch Messung (oder zumindest durch den Blick auf den Kameramonitor) zu kontrollieren und gegebenenfalls durch Leistungsänderungen der jeweiligen Leuchten den Lichtverlust oder die Licht-Zunahme auszugleichen.
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Abb. 7.18:
 Stehen die Leuchtenköpfe jedoch in unterschiedlichen Entfernungen zum Model, so werden Abstandsänderungen (hervorgerufen durch die Bewegung des Models) zur Folge haben, dass eine Annäherung an Leuchte 1 entweder zur Abstandsausweitung zu Leuchte 2 führt (Fall A) oder (wenn beide Leuchten frontal aber mit unterschiedlichem Abstand zum Model stehen) zumindest zu einer verhältnismäßig geringeren oder größeren Annäherung an Leuchte 2 (gemessen im Vergleich zu Leuchte 1) (Fall B). Das Resultat ist, dass unterschiedliche Abstände des Models zu den Leuchtenköpfen immer einhergehen mit dem stärker werdenden Licht von einer Leuchte, während eine andere Leuchte (zumindest relativ) schwächer wird; oder umgekehrt.



Änderungen der Blendeneinstellung aus diesem Grund sind eher unüblich, denn wenn ein Model die Entfernung verändert, werden die Leuchtenköpfe (in der Regel sind mit Hauptlicht und Effektlicht mindestens zwei Köpfe auf das Model gerichtet) unterschiedlich betroffen sein. Eine Änderung der Blendeneinstellung an der Kamera kann nur pauschal zu mehr oder weniger Helligkeit führen; aber nicht das Heller- oder Dunklerwerden von einzelnen (Blitz- oder Dauerlicht-)Köpfen individuell ausgleichen. Es wird immer das Licht aller verwendeten Lichtquellen heller oder dunkler wiedergegeben. Hinzu kommt, dass die Ausrichtung der Lichter dann auch nicht mehr passt, wenn sich das Model (zu viel) bewegt. Die Beleuchtung trifft dann nicht mehr so genau. Fotografen sollten also immer wieder kontrollieren, ob die Ausrichtung der Lampen noch stimmt.

Ein typischer weiterer Fehler ist: Das Model wird erst im Stehen und danach im Sitzen fotografiert, ohne dass das Licht neu eingerichtet wurde. Das Licht wurde für die stehende Pose optimal eingestellt, doch bei der sitzenden Pose geht der Hauptanteil übers Model hinweg, weil der Fotograf vergessen hatte, das Stativ herunterzufahren und das Licht somit auf die sitzende Pose auszurichten.

Ein anderer Fehler ist, dass Fotografen nicht selten im Eifer des Gefechts für eine andere Lichtcharakteristik den Lichtformer wechseln, die am Model ankommende Helligkeit aber nicht ausmessen. Unterschiedliche Lichtformer haben eine andere Lichteffizienz, weshalb Änderungen der Lichtformer fast immer auch einhergehen mit mehr oder weniger Lichtausbeute (siehe Abschnitt 7.7
 ).

Ein Fehler, der immer wieder bei Teilnehmern von Workshops zu beobachten ist, ist die unkritische Übernahme der an der Blitz- oder Dauerlicht-Anlage eingestellten Werte vom Vorgänger oder aus einem vorherigen Fotoshooting. Viele Fotografen übernehmen diese Einstellungen und passen ihre Blenden-Einstellung entsprechend an der Kamera an. Vermutlich aus Bequemlichkeit. Dadurch, dass sich an der Lichtanlage Leistungsänderungen durch den Fotografen aber bequem und schnell (oftmals mittels an der Kamera befestigtem Funkauslöser) vornehmen lassen, ist man nicht gezwungen, bestimmte (Blitz-)Intensitäten hinzunehmen. Im Gegenteil: Der Einsatz von künstlichem Licht ist eine Erweiterung des Kreativitätsspielraums, auf den man nicht verzichten sollte. Schließlich geht es beim Einsatz von künstlichem Licht nicht nur darum, für ausreichende Helligkeit oder den Ausgleich von starken Kontrasten zu sorgen. Es geht vor allem darum, kreativ damit zu arbeiten.
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Abb. 7.19:
 Nur weil der Generator (im Bild der Profoto Pro-B4) beim Anschalten mit dem letzten eingestellten Leistungswert aus dem vorherigen Shooting (hier: 3,5) startet, bedeutet dies nicht, dass der Fotograf nun einfach mit dieser Blitzintensität – quasi automatisch – weiterarbeiten sollte. Besser ist es, sich eine Blende als Mittel zur kreativen Gestaltung zu überlegen, die zuerst an der Kamera eingestellt wird. Dies kann beispielsweise eine recht offene Blende wie 2,8 sein, um ein Porträt mit interessantem Schärfe-Unschärfe-Verlauf zu erstellen. Oder eine weit geschlossene Blende für Aufnahmen mit großer Schärfentiefeausdehnung, um bei Makro-Aufnahmen den ganzen kleinen Gegenstand scharf abzubilden. Dann, im zweiten Schritt, wird die Blitzintensität an der Blitzanlage so eingestellt, dass die Helligkeit für die vorher eingestellte Blende passt.








7.10
 Blendenstufenanzeigen bei Blitzanlagen





Blendenstufen (an der Blitzanlage​
 ) sind keine Blendenwerte (an der Kamera). Anfänger unterliegen manchmal dem Irrtum, dass die Anzeigen der Leistungsintensität bei Blitzanlagen quasi als »Empfehlung« für die Blendeneinstellung an der Kamera gelten. Das ist natürlich falsch. Die Blitzanlage »weiß« zwar, wie viel Blitzleistung je Leuchtenanschluss abgegeben wird; aber woher soll eine Blitzanlage wissen, in welchem Abstand die Leuchten zum Model stehen, welche Lichtformer (mit unterschiedlicher Lichtausbeute, siehe Abschnitt 7.7
 ) verwendet werden und wie genau oder ungenau das Licht aufs Model ausgerichtet wurde? Alle diese Faktoren haben Einfluss darauf, wie viel Licht am Model tatsächlich ankommt.

Die Blendenstufen-Anzeige bei Blitzanlagen ist ein Hilfsmittel für die Fotografen, um schneller und effizienter arbeiten zu können.

Eine ganze Blendenstufe (manche sprechen auch von »Lichtwertstufe«) Unterschied besagt, dass die von der Blitzanlage abgehende Lichtmenge sich entweder verdoppelt hat (eine Blendenstufe höher, beispielsweise von 7,0 auf 8,0; also x2 oder +100%) oder dass die abgehende Lichtmenge sich halbiert hat (eine Blendenstufe niedriger, beispielsweise von 5,6 auf 4,6; also :2 oder -50%).

Es ist üblich, dass die maximale Blitzleistung bei Blendenstufe 10 angesetzt wird. Allerdings gibt es auch etliche Ausnahmen (zum Beispiel geht der Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX bis 6,0). Letztendlich ist das aber auch egal, denn die Zahl 10 (wie auch andere Höchstwerte-Festlegungen) ist im Grunde genommen willkürlich gewählt. Entscheidend ist die Differenzbetrachtung: Eine Blendenstufe Unterschied bedeutet die Verdopplung oder die Halbierung der abgegebenen Lichtmenge. Die sich ergebende Leistungskurve ist folglich nicht linear, sondern der Anstieg der Blitzenergie beim Hochregeln ist exponentiell.

Man muss also wissen, wie viel Wattsekunden bei der größten Blendenstufe der verwendeten Blitzanlage erreicht werden. Nur dann kann man auch entsprechend rechnerisch die Leistung der unteren Stufen bestimmen. Dies ist vor allem dann relevant, wenn unterschiedliche Blitzanlagen miteinander kombiniert eingesetzt werden, denn sonst kann es passieren, dass die eine Blitzanlage (A) bei Stufe 6 eine maximale Leistung von 400 Wattsekunden aufweist, die zweite im Einsatz befindliche Anlage (B) aber 1.200 Wattsekunden bei Stufe 10. Stellt man dann beide Anlagen auf Stufe 6, so ist die Blitzleistung eben nicht identisch, wie man fälschlicherweise meinen könnte, sondern Anlage A blitzt mit 400 Wattsekunden und Anlage B nur mit 75 Wattsekunden.


Beispiel





	
Blendenstufe


	
Leistung (Wattsekunden)





	
10


	
1.600





	
9,9


	
1.493





	
9,8


	
1.393





	
9,7


	
1.300





	
9,6


	
1.213





	
9,5


	
1.131





	
9,4


	
1.056





	
9,3


	
985





	
9,2


	
919





	
9,1


	
857





	
9


	
800





	
8,9


	
746





	
8,8


	
696





	
8,7


	
650





	
8,6


	
606





	
8,5


	
566





	
8,4


	
528





	
8,3


	
493





	
8,2


	
460





	
8,1


	
429





	
8


	
400





	
...


	
...





	
7


	
200





	
...


	
...





	
6


	
100





	
...


	
...





	
5


	
50





	
...


	
...





	
4


	
25





	
...


	
...





	
3


	
12,5





	
...


	
...





	
2


	
6,25





	
...


	
...





	
1


	
3,125







Tabelle 7.2:
 
 Als Beispiel wird hier ein Blitz (egal ob Generator oder Kompaktblitz) mit 1.600 Wattsekunden (Joule) Maximal-Leistung betrachtet. Bei Blendenstufe 10 gibt er die maximale Blitzleistung von 1.600 Wattsekunden Leistung ab. Bei Blendenstufe 9 sind es dann nur noch 800 Wattsekunden (die Hälfte der maximalen Blitzleistung), bei 8 sind es 400 Wattsekunden etc. Die ganzen Blendenstufen sind fett markiert. Der von mir verwendete broncolor Scoro A2S ermöglicht solch einen großen Regelbereich.
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Abb. 7.20:
 Grafisch veranschaulicht ergibt Tabelle 7.2
 dieses Diagramm. Die jeweilige Verdopplung der Blitzintensität führt zu einem exponentiellen Anstieg der Kurve. Das macht die Berechnung der Blitzintensitäten zu den jeweiligen Regelungsstufen so schwierig; aber es geht ja nicht darum, die Werte auszurechnen, sondern nur das Prinzip zu verstehen.



Entscheidend ist, und das ist es, was das Arbeiten mithilfe der Blendenstufe so effizient macht, dass jeder Fotograf weiß, dass die Reduktion der Blitzleistung um eine ganze Blendenstufe (manche Autoren verwenden auch den Begriff Lichtwertstufe​
 ) unter gleichen Bedingungen eine Halbierung der Helligkeit (die von diesem Blitz ausgeht) bedeutet, was sich beispielsweise ausgleichen lässt mit dem Öffnen der an der Kamera eingestellten Blende um eine ganze Blendenstufe. Vorausgesetzt natürlich, der Blitzlicht-Anteil an der Gesamtbeleuchtung des Motivs liegt bei 100% (oder nur knapp darunter).
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Abb. 7.21:
 In meinem Tageslicht-Fotostudio nutze ich häufig das natürliche Sonnenlicht, das von oben durch die Glaskuppel fällt. Damit erziele ich eine weiche Grundausleuchtung des Motivs. Die Blitzanlage setze ich dann nur noch dazu ein, um vorhandene Schatten aufzuhellen oder um dem Motiv etwas »knackigeres« Blitzlicht hinzuzufügen. Beträgt beispielsweise der Anteil von Blitzlicht zum Tageslicht 1:1 (also 100% des verwendeten Lichts teilen sich auf auf 50% Blitzlicht und 50% Tageslicht) und ich will den Blitzlichtanteil reduzieren, zum Beispiel um eine ganze Blendenstufe, so beträgt das neue Verhältnis nunmehr 1/3 Blitzlichtanteil zu 2/3 Tageslichtanteil (33,3% zu 66,6%), denn die Reduktion des Blitzlichts um die Hälfte sorgt für das neue Verhältnis 1:2 (Blitzlichtanteil : Tageslichtanteil).



Bei Mischlicht hingegen reduziert sich der Anteil des Blitzes zwar ebenfalls um 50%; doch wenn der Tageslicht-Anteil sehr hoch ist, muss dies berücksichtigt werden. Dann kann nicht zum Ausgleich die Blende an der Kamera um eine Blendenstufe geöffnet werden, sondern es ist (durch Messen oder Ausprobieren) zu ermitteln, wie viel die Reduktion der Blitzleistung um 50% ausmacht in einer Situation, in der der Tageslichtanteil wesentlich zur Gesamthelligkeit des Motivs beiträgt. Gute Handbelichtungsmesser zeigen daher nicht nur die empfohlene Blendeneinstellung (bei vorgegebenem ISO-Wert und vorgegebener Verschlusszeit) an, sondern auch, wie viel Prozent an der Gesamthelligkeit dem Blitzlicht und wie viel Prozent dem Dauerlicht zuzurechnen sind.

Letztendlich entscheidend ist aber die Betrachtung, welche Leistung (gemessen in Wattsekunden beziehungsweise Joule) wirklich pro Leuchtenkopf abgegeben wird und wie viel davon am Model ankommt, was ja auch vom Abstand (Leuchte zum Model) und von den verwendeten Lichtformern abhängig ist. Die Anzeige in Blendenstufen dient »nur« dem schnellen und effizienten Arbeiten.
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Abb. 7.22:
 Der hier abgebildete Generator (broncolor Scoro S) kann als Maximalleistung 1.600 Wattsekunden (Joule) abgeben. Insgesamt. Bei höchster Leistung entspricht dies der Blendenstufenanzeige von 10. Die Gesamtleistung kann über nur einen Leuchtenanschluss abgegeben werden, oder aufgeteilt auf zwei oder drei. Hier im Beispiel sind 3 Blitzköpfe angeschlossen. Blitzkopf 1 blitzt mit 800 Wattsekunden (Joule), was dem Blendenstufen-Anzeigewert 9,0 entspricht. Blitzkopf 2 blitzt mit 8,2 Wattsekunden (Joule), was einem Blendenstufen-Anzeigewert von 2,4 entspricht. Und Blitzkopf 3 blitzt mit 100 Wattsekunden (Joule), was einem Blendenstufen-Anzeigewert von 6,0 entspricht. Betrachtet man vergleichend die Blitzköpfe 1 und 3, so lässt sich das Ergebnis leicht herleiten: Selbst wenn man den Leistungswert von Blitzkopf 3 hier nicht angezeigt bekäme, könnte man ihn schnell ausrechnen. Denn wenn Blendenstufenwert 10 der maximalen Blitzleistung von 1.600 Wattsekunden entspricht, dann ist die Blitzleistung bei 9,0 gleich 800 Wattsekunden. Die Blitzleistung bei Blendenstufenwert 8,0 beträgt dann entsprechend 400 Wattsekunden, bei Blendenstufenwert 7 sind es nur noch 200 Wattsekunden und letztendlich bei Blendenstufenwert 6 nur noch 100 Wattsekunden. Ganz einfach, denn wie bereits ausgeführt, bewirkt jede Blendenstufen-Verminderung um 1 die Reduktion des abgebenden Lichts um die Hälfte. Betrachtet man einen wie hier abgebildeten Generator mit mehreren Leuchtenanschlüssen (hier: 3), so ist klar, dass die Summe aller Ausgangs-Blitzleistungen (gemessen in Wattsekunden beziehungsweise Joule) nicht größer sein kann als die Gesamtleistung des Generators. Die Gesamtanzeige oben (hier: 9,2) entspricht damit der Summe der Ausgangsleistungen der drei Leuchtenanschlüsse, also 908,2 Joule (Wattsekunden). Ergäbe, in einem anderen Fall, die Summe der Blitzenergie der drei Leuchtenanschlüsse genau 1.600 Joule (Wattsekunden), dann würde der obere Wert auf 10 stehen. Man darf also nicht den Fehler machen, die Blendenstufenanzeigen zu addieren, sondern muss die dahinter stehenden Blitzleistungen in Joule (oder Wattsekunden) addieren. Ein Herunterregeln aller drei Leuchtenanschlüsse ist mit den obigen Pfeiltasten möglich; damit wird die Energie aber prozentual heruntergeregelt, für jeden Anschluss um den gleichen Prozentsatz (nicht absolut!).








7.11
 Die Blitzentladekurve





Um Leistungsdaten unterschiedlicher Blitzanlagen beurteilen zu können, benötigt man auch ein paar grundlegende Kenntnisse über den typischen Verlauf von Blitzentladekurven​
 : Diese steigen zu Beginn der Abbrennzeit stark an und fallen dann langsam kontinuierlich wieder ab. Abbildung 7.23
 und Abbildung 7.24
 zeigen die gleiche Blitzentladekurve, aber mit den unterschiedlichen Leistungskennzahlen effektive Blitzdauer und totale Blitzdauer: t0,5 und t0,1. Sie wurden erschaffen, um den Verlauf der Blitzkurven unterschiedlicher Anlagen besser miteinander vergleichen zu können. Die grau markierte Fläche entspricht dem Integral von t0,5 (linke Abbildung) und t0,1 (rechte Abbildung). Sie ist verantwortlich für die Leuchtkraft des Blitzes. Je größer die Fläche, desto stärker der Blitz. Damit wird klar, dass die Leuchtkraft abhängig ist von der Intensität und der Abbrennzeit (Leuchtdauer).
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Abb. 7.23:
 
 Die Helligkeit eines Blitzes ergibt sich aus der Blitzintensität und der Abbrennzei​
 t. Die Abbrennzeit gibt an, wie lange der Blitz leuchtet. Wie man dem Kurvenverlauf entnehmen kann, ist die Blitzintensität während der Brenndauer nicht konstant. Sie steigt am Anfang der Entladung sprunghaft bis aufs Maximum hoch und fällt dann kontinuierlich ab. Sie nähert sich dabei der Nullmarke an. Allerdings hat sie keinen fest definierten Abschluss, weshalb künstliche Definitionen nötig sind, um Blitzkurven unterschiedlicher Geräte oder Hersteller miteinander vergleichen zu können. Die effektive Blitzdauer t0,5 beschreibt dabei die Zeit zwischen dem erstmaligen Erreichen der Hälfte der maximalen Blitzintensität und dem zweiten Erreichen derselben (beim Abfallen der Kurve). Allerdings leuchtet der Blitz an diesem Punkt immer noch mit halber Stärke, weshalb t0,5 nicht geeignet ist, einen Blitz hinsichtlich seiner Scharfzeichnung bei bewegten Objekten zu beurteilen. Dafür wurde die totale Blitzdauer t0,1 konstruiert.
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Abb. 7.24:
 
 Bei t0,1 wird die Zeit zwischen erstmaligem Erreichen von 10% der Blitz-Maximalleistung bis zum erneuten Erreichen dieses Levels beim Abfallen der Kurve bezeichnet. t0,1 ist grob vergleichbar mit den Verschlusszeiten gleicher Dauer der Kameras. Das heißt, dass 1/1.000 Sekunde totale Blitzdauer (t0,1) bewegte Abläufe genauso scharf zeichnet wie eine Kameraverschlusszeit von 1/1.000 Sekunde bei reinem Dauerlicht. Dies gilt natürlich – wie immer – im dunklen Raum. Bei Mischlichtsituationen ist die Umgebungshelligkeit mit zu berücksichtigen, die gegebenenfalls bei 1/200 Sekunde Blitzsynchronzeit für ein Verwischen des bewegten Motivs sorgt, während der Blitz allein hingegen das Objekt »einfrieren« würde.








7.12
 Blitzbelichtungsmesser benutzen





Mit dem Aufkommen der Digitalfotografie hat sich bei vielen Fotografen die Auffassung durchgesetzt, dass sie auf den Einsatz eines Blitzbelichtungsmessers ​
 verzichten können. Anhand des Kameradisplays wird anstelle dessen die Helligkeit der Aufnahmen beurteilt. Diese Vorgehensweise funktioniert zwar meistens relativ gut, aber ob wirklich richtig belichtet wurde, kann man so nicht genau erkennen – nur vermuten.

Belichtungsmesser messen auf ein Zehntel Blendenstufenwert genau. Das menschliche Auge hingegen lässt sich oft täuschen. Je nach Umgebungslicht, eingestellte Helligkeit des Kameradisplays und auch subjektiver Eigenschaften wie Tagesform etc. wird die Helligkeit unterschiedlich wahrgenommen und beurteilt. Die Folge ist, dass nur annähernd korrekt belichtete Fotos gemacht werden. Erst hinterher, bei der Sichtung der Ergebnisse, erkennt dann der Fotograf, dass er viel häufiger als vermutet falsch gelegen hat.

Anders als bei der Objektmessung, die nur das reflektierte Licht misst, wird bei der Lichtmessung wirklich die tatsächliche Helligkeit gemessen. Unabhängig von den Farben beziehungsweise den Reflexionseigenschaften des Models oder Objekts (was nämlich bei der Objektmessung eine nicht zu unterschätzende Fehlerquelle darstellt).

Wer also auf Nummer sicher gehen möchte, sollte lieber einen Handbelichtungsmesser benutzen. Auch im digitalen Zeitalter.
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Abb. 7.25:
 Der Handbelichtungsmesser wird für eine korrekte Messung nah am Model gehalten, wobei die Kalotte (die weiße Halbkugel, die das Licht zur Messung aufnimmt) in Richtung Kamerastandpunkt gehalten wird. Der Handbelichtungsmesser wurde vorher in den Modus Blitzlichtmessung gebracht (bei den Gossen- und Calumet-Belichtungsmessern ist dieser zum Beispiel durch das Blitzsymbol dargestellt). Die gewählte Zeit und die ISO-Einstellung der Kamera werden nun auch am Belichtungsmesser eingestellt. Wird nun der Blitz via Synchronkabel oder Funkauslöser ausgelöst, misst der Belichtungsmesser dessen Helligkeit genau an der Stelle, wo sich die weiße Kalotte befindet, und zeigt als Ergebnis den Blendenwert an, der dann zu einer korrekten Belichtung führt. Gute Belichtungsmesser ermöglichen zusätzlich die Anzeige des Mischungsverhältnisses von Dauer- und Blitzlicht (»Analyse«). So weiß der Fotograf, wie viel (anteilsmäßig) der Gesamthelligkeit auf das Umgebungslicht zurückzuführen ist und wie viel auf das Blitzlicht. Damit die Messung zu einem richtigen Ergebnis führt, muss der Fotograf bei der Helligkeitsmessung darauf achten, dass er nicht im Licht steht. Das würde nämlich dazu führen, dass weniger Helligkeit gemessen würde und die Aufnahme dann, wenn der Fotograf wieder seinen Kamerastandpunkt eingenommen hat, überbelichtet würde. Wird die Lichtmessung unter einem nennenswerten Anteil von Tageslicht durchgeführt, muss daran gedacht werden, in Abständen immer wieder die Messung zu wiederholen, weil die Helligkeit des Sonnenlichts Schwankungen unterliegen kann (wegen Wolkenbewegung, Veränderung des Sonnenstandes etc.). Das Gleiche gilt, wenn das Model sich bewegt und an anderer Stelle seinen Platz eingenommen hat oder irgendwie sonst der Abstand vom Model zum Licht sich verändert hat (beispielsweise wenn eine der Lichtquellen bewegt wurde). Doch nicht nur am Hauptmotiv ist die Helligkeit zu messen. Für ein korrektes und ausgewogenes Ergebnis ist auch die Helligkeit am Hintergrund zu messen. Wenn diese deutlich von der Helligkeit des Vordergrunds abweicht, sollten beide Ergebnisse einander angeglichen werden (es sei denn, man möchte aus gestalterischen Gründen starke Helligkeitsunterschiede zwischen Vorder- und Hintergrund haben).
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Abb. 7.26:
 Die weiße Halbkugel beim Belichtungsmesser, mit der das Licht gemessen wird, wird Kalotte ​
 genannt. Bei der Messung wird der Belichtungsmesser normalerweise so gehalten, dass sie zum Fotografen zeigt. Es gibt aber auch Ausnahmen: Bei Gegen- und Streiflicht hält man ihn am besten so, dass die Kalotte in Richtung Winkelhalbierende (also in die mittlere Richtung aus Standpunkt des Fotografen und Lichtrichtung) zeigt. Anders wäre eine korrekte Lichtmessung nicht möglich.








7.13
 Equipment sichern





Sicherheit geht vor – das gilt auch im Bereich der Fotografie. Wer sein Equipment ​
 so aufstellt, dass es Model, Kunden, Visagisten oder Assistenten beim Umkippen oder Herunterfallen verletzen könnte, handelt zumindest fahrlässig. Arbeitsschutzrechtliche Bestimmungen sind auch von Fotografen zu beachten.

Und auch die Ausrüstung gilt es zu schützen, denn hochwertige Beleuchtungstechnik hat nun mal ihren Preis. Welcher Fotograf ist beispielsweise noch nicht über herumliegende Kabel gestolpert? Wem ist es noch nicht passiert, dass er beim Lichtformerwechsel aus Versehen Schutzglocke, Blitzröhre und Einstelllicht beschädigt hat? Und welchem Assistenten ist noch nicht die Plastik-Schutzkappe vorn am Studioblitz eingeschmolzen, weil er sie beim Einschalten des Geräts draufgelassen hatte und das Einstelllicht aufgrund der starken Hitzeentwicklung und mangelnder Ausweichmöglichkeit der Kühlluft diese verformt hat?
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Abb. 7.27:
 Wer draußen fotografiert, sollte die Windanfälligkeit eines Blitzes, der mit einem flächigen Lichtformer (zum Beispiel Softbox oder Schirm) bestückt ist, nicht unterschätzen. Das gilt ganz besonders, wenn der Blitz von hoch oben auf dem Stativ eingesetzt wird, wo der Wind noch ungehinderter weht. Um das Kompaktblitzgerät (je nach Modell ca. 3 bis 4 kg schwer) samt weißem Reflexschirm vor dem Umkippen zu schützen, habe ich bei diesen Aufnahmen ein sehr stabiles Studiostativ verwendet, das ich zusätzlich mit einem Gewichtssack beschwert habe. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/8.000 Sekunde, Blende 1,8, ISO 100.












 Kapitel 8:
 Lichtformer im Vergleich






	


8.1
 Übersicht der von mir verwendeten Lichtformer, Reflektoren und Abschatter




	


8.2
 Beispielfotos mit den verschiedenen Lichtformern
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Abb. 8.1:
 Lichtformer​
 -Vergleiche sind sinnvoll, um noch ungeübten Fotografen ein Gespür dafür zu geben, welcher Lichtformer welche Lichtcharakteristik erzeugt. Wenn der Fotograf seine vorhandenen Lichtformer kennt, ist er in der Lage, diese zielgerichtet für seine Shootings auszuwählen. Es ist in der Fotografie häufig so, dass das »richtige« Licht, hervorgerufen durch die Wahl eines geeigneten Lichtformers, die Bildaussage treffend unterstützt. Bei diesen beiden Vergleichsaufnahmen zum Thema Burlesque-Fotografie, entstanden bei meinem Workshop im April 2015, war das der Fall. Ich entschied mich für eine sehr weiche Beleuchtung mittels Softbox und viel vorhandenem Tageslicht bei dem weißen Outfit (linke High-Key
 -Aufnahme) und für eine harte direkte frontale Beleuchtung mittels Normalreflektor mit Wabe beim Foto mit dem schwarzen Outfit (rechte Low-Key
 -Aufnahme). Linkes Foto: Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 3,5, ISO 100. Rechtes Foto: Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 6,3, ISO 100.




Kapitel 10
 und 11
 befassen sich ausführlich mit der professionellen Lichtführung, sowohl in Innenräumen als auch outdoor. Zur Beurteilung der Lichtcharakteristik bei den Beispielfotos gehört daher zwingend die Kenntnis des eingesetzten Lichtequipments. Die bei den Fotos eingestellten Werte der drei Belichtungsparameter Zeit
 , Blende
 und ISO-Wert
 sagen allein herzlich wenig aus. In Bezug auf die Lichtcharakteristik selbst spielen sie nur eine untergeordnete Rolle (außer in Mischlichtsituationen). Die folgenden Übersichten zeigen daher das von mir verwendete Lichtequipment (Abschnitt 8.1
 ) und Vergleichsfotos (Abschnitt 8.2
 ).

Sicherlich gibt es noch viel mehr Auswahl und Möglichkeiten, Blitz- oder Dauerlicht zu verändern und zu »formen«, doch eine vollständige Übersicht aller weltweit angebotenen Lichtformer, Reflektoren und sonstigen Zubehörs zur Beeinflussung der Lichtcharakteristik ist definitiv unmöglich. Ich arbeite aber daran!




8.1
 Übersicht der von mir verwendeten Lichtformer, Reflektoren und Abschatter





Eine Produkt-Abbildung allein ist unzureichend, wenn nicht auch ein Größenvergleich der verschiedenen Lichtformer gegeben ist. Denn die Lichtcharakteristik von Lichtformern ist (neben seiner Positionierung zum Model) nicht nur von der Konstruktionsform und vom Material, sondern auch von seinem Durchmesser abhängig. Die folgende Übersicht berücksichtigt diesen Umstand.

Zu den von mir verwendeten Stativen ist anzumerken, dass ich diese grundsätzlich möglichst robust und belastbar gewählt habe. Schließlich haben einige der Lichtformer (zusammen mit dem Blitzkopf, an dem sie angesetzt sind) ein ganz ordentliches Gewicht, was leichte und damit instabile Stative zusammenbrechen lassen würde. Ich empfehle dringend, zudem immer nur luftgedämpfte Stative ​
 zu verwenden, denn dann kann es nicht passieren, dass beim Hoch- oder Runterfahren der Blitzkopf samt Lichtformer herunterkracht und dabei die (noch heiße) Blitzröhre zerspringt (was sehr viel teurer kommt als die Mehrkosten bei der Anschaffung von luftgedämpften Stativen). Bei ganz schweren Konstruktionen wie beispielsweise dem Desisti-Fresnellinsenspot verwende ich Rücken schonende Kurbelstative. Zum einfacheren Verstellen sind meine Stative mit Stativrollen ausgestattet, sodass sie bei Positionsänderungen einfach durchs Studio gefahren werden können.
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8.2
 Beispielfotos mit den verschiedenen Lichtformern





Es hilft nicht, einfach nur eine Auflistung aller möglichen Lichtformer etc. aufzustellen. Entscheidend sind möglichst identisch fotografierte Beispielfotos, anhand derer der Lichtverlauf verglichen werden kann. Die von der Industrie beispielhaft gezeigten Referenzfotos sind daher nicht ausreichend geeignet hierfür; es fehlt der Vergleich mit Konkurrenzprodukten »unter sonst gleichen Bedingungen« (ceteris paribus).

Allerdings »hinkt« der Vergleich, wenn die verschiedenen Lichtformer dabei nur von einer einzigen Lichtposition aus verwendet werden. Oftmals sieht man dann so gut wie keine Unterschiede zwischen den einzelnen Lichtformern, während die Unterschiede aber deutlich zutage treten würden, wenn man eine andere Lichtposition verwendet hätte. Man müsste die Vergleichsfotos – rein theoretisch – mit jedem verfügbaren Lichtformer an jeder möglichen Position schießen, um die Unterschiede deutlich werden zu lassen. Doch das ist wegen der Fülle an so entstehenden Vergleichsfotos nicht möglich und wäre absolut unübersichtlich.

Üblicherweise werden die Lichtformer-Vergleiche ​
 in der Form durchgeführt, dass das Model vom Hauptlicht schräg von vorne beleuchtet wird. Dieser typischen Vorgehensweise habe ich mich bei den folgenden Vergleichsfotos zwar angeschlossen, trotzdem sollte der Leser sich bewusst sein, dass eine einzige Lichtposition allein nur herzlich wenig über die vielfältigen Möglichkeiten eines Lichtformers aussagt. Denn im dreidimensionalen Raum werden Veränderungen der Lichtposition (vor oder zurück
 , nach links oder rechts
 und auch nach oben oder unten
 ) einhergehen mit teils deutlichen oder sogar dramatischen Veränderungen in der Lichtcharakteristik (siehe hierzu ausführlich Kapitel 9
 , »Lichtpositionen im Vergleich
 «).

Diesen Umstand kann nur derjenige Fotograf bei seiner Kaufentscheidung berücksichtigen, der die infrage kommenden Lichtformer im Shooting für die von ihm vorgesehenen Zwecke testet. Versuchen Sie also unbedingt vor einem Kauf, sich verschiedene Lichtformer auszuleihen und diese ausgiebig zu testen! Wer immer nur die (im Set oftmals mitgekauften) Standard-Reflektoren verwendet, stößt schnell an seine kreativen Grenzen.
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Abb. 8.2:
 Der Aufbau von Lichtformer-Vergleichen (hier zur Verdeutlichung des Test-Aufbaus eine beispielhafte Skizze) ist üblicherweise dergestalt, dass ein einzelner Blitzkopf, abwechselnd mit unterschiedlichen Lichtformern bestückt und immer auf derselben Position stehend, das Model beleuchtet. Für den von mir durchgeführten Vergleich habe ich eine Position links vom Kamerastandpunkt gewählt (aus Fotografensicht). Um die unterschiedliche Lichtausbeute der verschiedenen Lichtformer zu berücksichtigen, musste bei manchen die Blitzenergie durch Erhöhung oder Reduzierung angepasst werden, damit das Model immer gleichbleibend hell abgebildet wird.
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Abb. 8.3:
 
 Wenn man einen Blitzkopf oder ein Kompaktblitzgerät gänzlich ohne
 Lichtformer verwendet, streut das Licht in nahezu alle Richtungen. Bei den von mir verwendeten Leuchten wird zum Schutz der Blitzröhre eine Pyrex-Schutzglocke verwendet. Im Normalfall ist sie (wie auch hier abgebildet) klar, und entsprechend hart fällt das Licht dann ohne Lichtformer aus, wie man gut am klar abgegrenzten Schatten auf der Wand sehen kann. Hier wird das Licht dann nicht geformt oder gerichtet, es ist die reinste »Lichtverschwendung«. Trotzdem kann es Situationen geben, in denen der Fotograf seinen Blitz ohne Lichtformer einsetzt, beispielsweise wenn er mit nur einem zur Verfügung stehenden Blitz einen ganzen Raum ausleuchten muss und keinen Spezial-Lichtformer hierfür zur Verfügung hat (zum Beispiel den Balloon, siehe weiter unten). Für Porträts ist der Verzicht auf jegliche Lichtformer nicht geeignet, denn das harte klare Licht wird jede Hautunreinheit und selbst jede Pore stark hervorheben.
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Abb. 8.4:
 
 Der Normalreflektor
 ​
 garantiert aufgrund seiner Bauweise eine hohe Lichtausbeute. Er bündelt das Licht, was einen deutlichen Schattenwurf zur Folge hat. Bei der Verwendung eines Normalreflektors resultiert hartes Licht, was nur dann für Porträts geeignet ist, wenn das Model perfekte Haut hat oder sehr gut geschminkt ist. Normalreflektoren werden aber gern eingesetzt, wenn eine dramatische Lichtstimmung gewünscht wird mit deutlichen Licht-Schatten-Spielen, wobei kaum Verläufe auftreten, sondern Lichter und Schatten klar voneinander abgegrenzt sind. Körperdetails in Low Key werden zum Beispiel gerne unter Verwendung von Normalreflektoren fotografiert. In der Modefotografie werden Normalreflektoren gern eingesetzt, wenn es darum geht, die Struktur des verwendeten Stoffes herauszuarbeiten, zum Beispiel bei Strickwaren.
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Abb. 8.5:
 Wabengitter
 ​
 (»Honey combs«) werden in der Fotografie verwendet, um das Licht paralleler, gerichteter zu machen. Sie sehen von der Form her tatsächlich aus wie Honigwaben, daher die Bezeichnung. Sie sorgen für eine deutliche Verjüngung des Lichtkegels, was zu einer dramatischen, spotähnlichen Lichtwirkung führt, wie man an diesem Beispiel (im Vergleich zu Abbildung 8.4
 , das mit Normalreflektor, aber ohne Wabe fotografiert wurde) gut sehen kann. Meist werden drei verschiedene Waben angeboten, die sich darin unterscheiden, dass sie unterschiedlich große Öffnungen besitzen und daher auch den Lichtkegel unterschiedlich stark bündeln. In der Porträtfotografie setzt man Normalreflektoren mit Wabe gerne ein, um Haarlichter zu setzen, beispielsweise wenn ein dunkelhaariges Model vor einem dunklen Hintergrund steht und sich ohne gezieltes Haarlicht der Kopf nicht vom Hintergrund abheben würde. In der Fashion-Fotografie werden Normalreflektoren mit Wabenvorsatz gern verwendet, um zum Beispiel die feinen Strukturen von Leder herauszuarbeiten.
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Abb. 8.6:
 Schirmreflektoren gehören schon ganz lange zur Standardausrüstung von Fotografen. Zu Unrecht wirken sie (vom Aussehen her) »antiquiert«, denn ihr Licht-Schatten-Verlauf ist nach wie vor beliebt. Es gibt Durchlicht- und Reflexschirme. Hier abgebildet ist ein Reflexschirm
 ​
 mit silberner Beschichtung
 , 102cm Durchmesser. Aufgrund der Beschichtung ist das Licht härter und »knackiger« als bei einem Schirm mit weißer Beschichtung oder als bei einem Durchlichtschirm. Der Schatten in diesem Beispiel ist deutlich weniger abgegrenzt als bei der Verwendung eines Normalreflektors (siehe vorhergehende Beispiele). Er hat aber immer noch mehr Kontur, als dies bei der Verwendung einer Softbox der Fall wäre (siehe nachfolgende Beispiele). Man kann also sagen, dass das Licht unter Verwendung eines solchen Reflexschirms in der Mitte zwischen weicher und harter Wirkung liegt. Es ist ideal für die Beauty-Fotografie. Dadurch, dass sich die Schirme zusammenlegen lassen, können sie platzsparend transportiert werden. Das geht beim Beauty-Dish (siehe unten), der oftmals anstelle eines Schirms gekauft wird, nicht. Zudem ist ein Schirm deutlich günstiger in der Anschaffung.
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Abb. 8.7:
 Softboxen gibt es in sehr vielen unterschiedlichen Variationen und Maßen. Hier abgebildet ist eine quadratische Softbox
 ​
 100cm x 100cm mit hervorstehendem Rand, der eine unkontrollierte Lichtstreuung vermeiden soll. Als Zubehör gibt es auch Wabengitter für Softboxen, um das Licht gerichteter zu machen. Ebenso gibt es Innendiffusoren, die zusätzlich zum Außendiffusor eingesetzt werden, um eine noch gleichmäßigere Ausleuchtung der Softbox zu gewährleisten. Softboxen können zusammengelegt und wieder aufgebaut werden. Allerdings gibt es verschiedene Konstruktionen und bei manchen ist der Aufbau »friemelig« und deshalb nervig und zeitraubend. Softboxen sorgen für sehr weiches Licht. Je größer die Softbox ist und je näher diese am Model steht, desto weicher ist das resultierende Licht. Der Schatten des Models löst sich bei großen Softboxen, die nah am Model stehen, fast auf; zumindest ist keine klar abgegrenzte Kontur mehr zu erkennen (siehe Beispielfoto). Softboxen sind wegen des weichen Lichts für romantische Fotos sehr gut geeignet. Auch Models mit unreiner Haut werden die Vorzüge des weichen schmeichelnden Lichts zu schätzen wissen. Allerdings muss der Fotograf aufpassen, dass die Fotos, die nur mit Softboxen beleuchtet wurden, nicht zu »matschig« wirken, weshalb die Kontraste im Nachhinein digital leicht angehoben werden sollten.
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Abb. 8.8:
 Bei diesem Beispiel wurde eine schmale Softbox
 ​
 verwendet. Auch schmale Softboxen gibt es in den unterschiedlichsten Maßen; die von mir hier verwendete hatte die Abmessung 30cm x 120cm. Sie werden nicht selten auch als »Striplight​
 « tituliert. Wenn man nach dem Begriff googelt, so findet man nahezu ausschließlich Abbildungen von schmalen Softboxen. Echte Striplights sind aber eigentlich aus einem festen (Metall-)Gehäuse mit Plexidiffusor – und nicht aus Stoff. Da die hier verwendete schmale Softbox vertikal eingesetzt wurde, ist der Schatten vom Model deutlich an der Wand zu sehen. Der Schatten wäre viel schwächer, wenn ich die Softbox nicht vertikal, sondern horizontal eingesetzt hätte. Schmale Softboxen werden gerne verwendet, um eine »Lichtzangen-Beleuchtung« zu realisieren (siehe Kapitel 11
 ). Insbesondere in der Aktfotografie lassen sich auf diese Weise beeindruckende Fotos erstellen. In der Modefotografie setzt man sie (hochformatig bei stehenden Models) gerne schräg von hinten ein, um die Stoffeigenschaften der Kleidung zu betonen.
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Abb. 8.9:
 Hier abgebildet ist der P-Soft von broncolor. Er ist von der Konstruktion her dem Beauty-Dish
 ​
 gleichzusetzen, hat aber anstelle einer weißen eine silberne Beschichtung. Das Licht vom P-Soft und auch vom Beauty-Dish ist in etwa vergleichbar mit dem Licht, das beim Einsatz eines Reflexschirmes resultiert. Es ist eine Mischung aus weichem und hartem Licht und ist für Beauty-Porträts geradezu ideal. Beim Transport ist er allerdings etwas sperrig. Deutlich teurer als ein Reflexschirm ist er auch. Dennoch ist er aus meiner täglichen Arbeit nicht mehr wegzudenken.
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Abb. 8.10:
 Wenn beim Beauty-Dish oder P-Soft zusätzlich ein Wabengitter
 ​
 eingesetzt wird, sorgt dieses für ein paralleleres und damit stärker gerichtetes Licht. Der Lichtkegel verjüngt sich, wie man am Beispiel gut erkennen kann, und der Schatten wird deutlicher. Für Beauty-Porträts nur dann geeignet, wenn das Model gut geschminkt ist oder eine sehr junge reine Haut hat. In der Fashion-Fotografie wird diese Kombination gern eingesetzt, um die Strukturen der Stoffe oder von Leder herauszuarbeiten.
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Abb. 8.11:
 Der Balloon
 ​
 von broncolor ist eine Spezialleuchte. Mit ihm lassen sich Interieur-Aufnahmen anfertigen, die sehr natürlich aussehen. Den Fotos sieht man, aufgrund der weichen Rundum-Beleuchtung (vergleiche den Schatten der Beispielaufnahme), nicht an, dass geblitzt wurde. Das resultiert auch daher, dass das Licht des Balloons nicht nur direkt auf das Model und den Hintergrund fällt, sondern auch durch eine weiße Zimmerdecke und weiße Wände mehrfach zurückreflektiert wird. Für die Ausleuchtung von Innenräumen ist der Balloon ideal. Er wird auch häufig bei der Erstellung von 360°-Aufnahmen eingesetzt, bei denen das (Blitz-)Licht beim Kameraschwenk nicht verstellt werden darf. Einmal aufgestellt, beleuchtet er gleichmäßig den ganzen Raum. Ich verwende den Balloon auch gern, um bei Fashion-Aufnahmen den Hintergrund natürlich zu beleuchten.
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Abb. 8.12:
 Der Para330-Reflexschirm
 ​
 ist, aufgrund seines großen Durchmessers, sehr gut geeignet, um eine weiche, flächige Ausleuchtung des ganzen Sets zu liefern. Hierfür muss der Blitz (ich setze den Schirm mit einem Ringblitz ein, der die Mittelstange umgebend an derselben befestigt ist) bis zum äußeren Rand der Fokussierstange defokussiert
 werden. Der Lichtkegel ist dann viel größer als bei zentrierter Fokussierung.
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Abb. 8.13:
 Je näher man die Leuchte ins Zentrum des Schirms hineinbewegt, desto »knackiger« wird das Licht. Es wirkt dreidimensional-plastisch, ideal für Porträts, wenn das Model gut geschminkt ist. Bei zentrierter Fokussierung
 ​
 ist die Lichtausbeute mehr als doppelt so groß wie bei dezentrierter Fokussierung. Dafür ist der Lichtkegel kleiner. Der Fotograf kann aber nicht nur zwischen diesen beiden Extremen wählen; die Veränderung der Lichtcharakteristik mittels Bewegen des Blitzes entlang der Fokussierstange ermöglicht ein stufenloses Verstellen des Lichts von ganz weich bis plastisch-knackig. Somit ist dieser Lichtformer für sehr viele fotografische Anwendungsbereiche gut geeignet. Und auch als effektvoller Hintergrund für Modefotos kann er gut verwendet werden.
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Abb. 8.14:
 Der Ringblitz
 ​
 ist Lichtformer und Blitzkopf in einem. Er wird per Leuchtenkabel am Generator angeschlossen. Ein zusätzlicher Blitzkopf ist damit nicht mehr vonnöten. Die Beleuchtung mittels Ringblitz ist sehr »speziell«. Wenn er an der Kamera, das Objektiv umgebend, befestigt ist, führt das Licht des Ringblitzes dazu, dass ein Schatten vom Model ringsum an der dahinter befindlichen weißen Wand erkennbar wird. Vorausgesetzt, das Model steht mit Abstand zum Hintergrund. Diese Aufnahme wurde nicht, wie die Beispiele zuvor, in einem schrägen Winkel, sondern frontal aufgenommen, um den Effekt zu verdeutlichen. Der Ringblitz war dafür an der Kamera befestigt, das Objektiv meiner DSLR befand sich bei der Aufnahme mittig in der Öffnung des Ringblitzes. Der Ringsum-Schatten kann vermieden werden, wenn das Model direkt (ohne Abstand) an der Wand steht. Die Ausleuchtung mittels Ringblitz war einige Zeit sehr modern. Auch heute noch wird sie eingesetzt, wenn die Aufnahmen »jugendlich« wirken sollen, also zum Beispiel bei Fashion-Aufnahmen für Teens und Twens.
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Abb. 8.15:
 Der Konus
 ​
 von broncolor (allgemein auch unter der Bezeichnung Snoot
 ​
 bekannt) aus Aluminium sorgt für eine starke Verjüngung des Lichtkegels und so für perfekte scharf abgegrenzte Schatten. Er eignet sich hervorragend, um Muster auf einen Hintergrund zu projizieren (zum Beispiel von Jalousien, siehe Kapitel 11
 , »Professionelle Lichtführung indoor
 «). Bei diesen Modelfotos sind so selbst einzelne Haarsträhnen noch gut als Schatten an der Wand zu erkennen. Wer den Snoot als Hauptlicht für Porträts einsetzt, sollte darauf achten, dass das Model perfekt geschminkt ist, denn je nach Lichtstandpunkt sorgt das harte Licht des Snoots für eine unbarmherzige Beleuchtung jeglicher Hautunreinheiten und Poren.
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Abb. 8.16:
 Die hier von mir eingesetzte Fresnellinsen-Leuchte (die genaue Bezeichnung müsste eigentlich Fresnelsche Stufenlinse
 ​
 lauten) von Desisti sorgt für hartes, gebündeltes Scheinwerferlicht mit deutlichen Kontrasten, aber mit weicher Kante. Der Lichtkegel lässt sich durch Verschieben der Blitzröhre samt rückwärtigem Reflektor innerhalb der Leuchte variieren. So lässt sich eine stufenlose Regulierung des Lichtaustrittswinkels erzielen. Bei diesem Beispiel befand sie sich in hinterster Stellung. Der Lichtkegel ist so enger, wie man am Licht-Schatten-Verlauf auf dem rechten Foto an der linken Seite gut erkennen kann (im Vergleich Abbildung 8.17
 ).
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Abb. 8.17:
 
 Wird die Blitzröhre samt rückwärtigem Reflektor bis ganz nach vorne, nah an die mattierte Fresnellinse, herangefahren ist der Lichtkegel deutlich größer (bei gleichem Standpunkt der Leuchte ist bei diesem Bildausschnitt noch kein Randschatten zu erkennen) und auch die Lichtausbeute nimmt stark zu. Fresnellinsenspots wurden aufgrund ihrer höheren Lichtausbeute seit dem 19. Jahrhundert für Leuchttürme verwendet, wo sie die Leuchtturmtechnik revolutionierten. Auch bei Scheinwerfern von Autos ist dieses Konstruktionsprinzip (Aufteilung der Linse in ringförmige Bereiche, was Gewicht und Volumen spart und zu einer höheren Lichtausbeute führt) heute noch zu finden. Fresnellinsen-Leuchten werden häufig auch in der Veranstaltungs- und Theater-Beleuchtungstechnik eingesetzt. In der Fotografie werden sie gern für die Stills-Fotografie (als »knackiges« Licht) verwendet; aber auch Porträts lassen sich gut mit ihnen erstellen, wenn eine dramatische Lichtstimmung erzielt werden soll. Die hier abgebildete Fresnellinsen-Leuchte ist kein reiner Lichtformer, denn im Innern befindet sich auch die Blitzröhre, sodass, wie bei herkömmlichen Lichtformern, kein zusätzlicher Blitzkopf mehr benötigt wird. Sie wurde vom Hersteller für meinen broncolor-Generator adaptiert.












 Kapitel 9:
 Lichtpositionen im Vergleich






	


9.1
 Veränderungen in der Höhe




	


9.2
 Seitliche Veränderungen
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Oftmals viel bedeutender als die Verwendung unterschiedlicher Lichtformer für die Lichtcharakteristik ist die unterschiedliche Positionierung
 ​
 der Leuchten.


Insbesondere der Position des Models zum Hauptlicht kommt hierbei eine entscheidende Rolle bei der Bildwirkung zu. Allerdings spielt nicht nur die Entfernung zur jeweiligen Leuchte eine Rolle. Vor allem der Winkel des Lichts zum Model beeinflusst die Lichtcharakteristik sehr – sowohl in horizontaler als auch in vertikaler Ebene.
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Abb. 9.1:
 Die Lichtposition ​
 spielt eine wesentliche Rolle in Bezug auf die Bildwirkung der Beleuchtung. Allerdings muss man Folgendes beachten: Eine bestimmte Positionierung von Licht – Model – Fotograf im dreidimensionalen Raum ergibt immer auch ein bestimmtes, einzigartiges Ergebnis. Sobald aber einer dieser drei Determinanten seine Position verändert (vor – zurück – seitlich – in der Höhe, Drehungen), wird das Ergebnis anders als zuvor aussehen. Je nach Änderung (marginal bis deutlich) wird auch das Ergebnis entsprechend unterschiedlich ausfallen. Nimmt man dann auch noch das Wechseln des Lichtformers als weitere Variable hinzu, befinden wir uns, mathematisch gesehen, im vierdimensionalen Raum. Nun wird klar, dass es nahezu unendlich viele unterschiedliche Licht-Schatten-Verläufe selbst mit nur einer Leuchte gibt. Wobei aber angemerkt werden muss, dass die Unterschiede natürlich nicht immer sehr extrem ausfallen, sondern manchmal auch nur marginaler Natur sind.



Folgende Positionsveränderungen ​
 sind relevant:

Wenn der Fotograf
 sich vor- oder zurückbewegt, hat das keinen Einfluss auf die Lichtcharakteristik (es sei denn, er verwendet ein portables Licht, das er am Körper oder an oder auf der Kamera befestigt hat, wie das beispielsweise bei typischer Verwendung eines Ringblitzes oder eines Aufsteckblitzes der Fall wäre). Lediglich der Bildausschnitt wird größer oder kleiner. Am Licht-Schatten-Verlauf ​
 ändert sich aber nichts. Bewegt sich der Fotograf allerdings zur einen oder anderen Seite des Models, so wird es anders abgebildet als zuvor. Am Licht-Schatten-Verlauf am Model selber ändert sich so zwar wieder nichts, allerdings kann die Bildwirkung aufgrund unterschiedlicher Anteile an Licht und Schatten im Bild schon gänzlich anders ausfallen.

Änderungen der Lichtposition
 zum Model haben eine große Wirkung auf den Licht-Schatten-Verlauf. Insbesondere Höhenverstellungen machen oftmals (siehe Abschnitt 9.1
 ) einen großen Unterschied aus. Aber auch das Umstellen des Hauptlichts weiter nach links oder rechts sorgt für eine deutliche Änderung der Bildwirkung (siehe Abschnitt 9.2
 ). Lediglich die Abstandsveränderung vom Hauptlicht zum Model ist am Model etwas weniger deutlich zu erkennen; erst bei größeren Veränderungen sind die Unterschiede auch deutlich sichtbar. So wird beispielsweise aus einer großflächigen Softbox mit wachsendem Abstand ein immer mehr punktförmiges Licht, das nicht mehr den gleichen Licht-Schatten-Verlauf aufweist wie bei nahem Abstand (siehe Abschnitt 7.2
 ). Wenn bei einem Dreieck bestehend aus den Eckpunkten Licht, Model und Fotograf das Licht bewegt wird (während Model und Fotograf unverändert bleiben), egal in welche Richtung im dreidimensionalen Raum, ändert sich somit auch die Lichtcharakteristik. Selbst Drehungen des Lichts können sinnvoll sein und verändern die Lichtcharakteristik, zum Beispiel wenn das Licht einer Softbox das Gesicht des Models nur noch streifen und nicht mehr völlig ausleuchten soll.

Bewegungen des Models
 sind ebenso bedeutsam für die Bildwirkung des Lichter-Schatten-Verlaufs. Aufgrund der Physiognomie (»Als Physiognomie​
 bezeichnet man die äußere Erscheinung von Lebewesen, insbesondere des Menschen und hier speziell die für einen Menschen charakteristischen Gesichtszüge.« Quelle: Wikipedia) führen allein schon leichte Drehungen des Gesichts um nur wenige Grad zu großen Änderungen. Drehungen des Models haben dann die gleiche Wirkung wie das bogenförmige seitliche Verstellen des Lichts (siehe Abschnitt 9.2
 ). Nur dass kleine Drehungen des Models viel größere Auswirkungen haben, da aufgrund der kreisförmigen Änderungen der Drehgrad zwar gleich bleibt, aber der Radius bei Drehungen des Models viel kleiner ist. Und damit auch die Bogenlänge. Eine Drehung des Kopfes um wenige Zentimeter entspricht einer viel größeren Änderung der Position des Lichts, selbst im beengten Fotostudio oder in anderen Räumlichkeiten sind das oftmals gleich mehrere Meter.
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Abb. 9.2:
 Wenn das (Haupt-)Licht wesentlich (zum Beispiel um 2 Meter Bogenlänge) verstellt wird (langer gelber Pfeil, von Position A nach B), fällt das jedem Fotografen sofort auf. Die Alarmglocken im Gehirn fangen an zu läuten und sofort wird der Licht-Schatten-Verlauf kontrolliert. Dreht aber das Model, das im Zentrum steht, nur ganz leicht den Kopf (kurzer roter Pfeil; Model bewegt sich von Position M1 nach M2), so wird dies oft nicht bemerkt. Die Auswirkungen sind aber beide Male gleich groß. Die Bogenlänge A[image: ]
 C ist genauso lang wie die Bogenlänge A[image: ]
 B. Die Winkel sind beide Male gleich groß. (Vom Licht-Schatten-Verlauf her entspricht eine Drehung des Models nach rechts, aus Modelsicht, eine Verschiebung der Leuchten nach links, ebenfalls aus Modelsicht. Beide Male wird die linke Gesichtshälfte des Models beleuchtet. Der Drehwinkel ist aber beide Male gleich.) Entscheidend ist der Radius, in unserem Fall also der Abstand des Lichts zum Model. Je größer die Entfernung (der Radius), desto dramatischer fallen kleine Drehungen des Kopfes aus, während bei Änderungen der Lichtposition die gleichen Licht-Schatten-Verläufe erst dann resultieren, wenn die Leuchte samt Stativ beispielsweise um mehrere Meter Bogenlänge verstellt wird. Und genau dies ist die Gefahr, wenn die Models sich beim Shooting bewegen, was natürlich nie ausbleibt. Bestimmte Lichtcharakteristika im Ergebnis sind dann eher zufälliger Natur. Selbstverständlich können auch dann noch tolle Fotos resultieren – aber der Fotograf hat nicht mehr die 100%ige Kontrolle über die Lichtcharakteristik. Sie wird von den Bewegungen des Models bestimmt. Die Ergebnisse sind dann oft vom Zufall determiniert. Achten Sie also genau auf den Licht-Schatten-Verlauf insbesondere im Gesicht, wenn Ihr Model sich beim Shooting bewegt!
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Abb. 9.3:
 Der gleiche Kamerastandpunkt, und auch das Licht wurde nicht bewegt. Und trotzdem ist das Gesicht unterschiedlich ausgeleuchtet. So sind im rechten Foto Schatten im Gesicht des Models zu sehen, zum Beispiel von der Nase. Das kommt daher, dass das Model die Position zum Licht (das rechts von mir stand) verändert hat. Was bei diesen Fashion-Fotos nicht weiter störend war, hätte in einem anderen Fall vielleicht gravierende Auswirkungen gehabt: So ist Licht von der Seite bei Models, die entweder nicht gut geschminkt sind oder grobporige oder unreine Haut haben, durchaus kritisch. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 4,0, ISO 100. Lichtformer: broncolor Para330 (fokussiert).






9.1
 Veränderungen in der Höhe





Die Wirkung einer Höhenverstellung ​
 ​
 der Lichter fällt umso stärker aus, je näher die Leuchten zum Model stehen. Wie unterschiedlich die Licht-Schatten-Verläufe bei Veränderungen der Lichtposition in der Höhe sind, zeigen die folgenden Vergleichsfotos. Wie bei allen Beispielen ist auch hier wieder die Physiognomie des Models mitentscheidend, weshalb jeder Fotograf solche Vergleichsfotos eigentlich mit seinem Lieblingsmodel nachstellen sollte.
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Abb. 9.4:
 
 Bei Änderungen der Lichtposition des Hauptlichts in der Höhe (bei unverändertem Kamerastandpunkt und einem reglos verharrenden Model) ergeben sich große Unterschiede in der Bildwirkung. Bei Menschen kann man allgemein sagen, dass Licht von unten (Lichtposition ist niedriger als das Gesicht) immer etwas unheimlich wirkt (siehe die ersten beiden Fotos, oben Mitte und oben rechts). Benutzt man als Hauptlicht nur eine einzige Lichtquelle und beleuchtet man das Model von einer Lichtposition aus, die sich unterhalb der Gesichtshöhe befindet, so wirkt diese Person zumindest ein bisschen mysteriös, manchmal gar regelrecht böse (je nach Physiognomie). Verstärkt wird der Eindruck noch bei einem deutlich dunkleren Hintergrund. Diesen Umstand haben sich schon immer die Beleuchter beim (Grusel- und Kriminal-)Film zunutze gemacht, indem der oder das Böse oftmals mit einer Beleuchtung des Gesichts von unten gefilmt wurde. Auch bei den alten schwarz-weißen Edgar-Wallace-Filmen ahnte der Zuschauer meist schon früh, wer der Mörder war, denn bereits beim ersten Auftauchen, ohne Kenntnis der weiteren Handlung, sah der spätere Übeltäter schon böse und unheimlich aus (was ein Trick zur Spannungserzeugung war, um zu Beginn des Films schon die Gefahr zu signalisieren, die von dieser Person ausgeht). Die fast frontale Ausleuchtung des Gesichts (frontales Licht, in etwa in Höhe des Kamerastandpunkts) in der unteren Reihe wird oftmals in der Beauty-Fotografie angewandt, um die Haut makellos und rein aussehen zu lassen. Eventuelle Hautunreinheiten werden so nämlich komplett ausgeleuchtet, Erhebungen oder Vertiefungen (wie Pickel oder Akne) verschwinden bei dieser Beleuchtung nahezu völlig. Die Augen kommen außerdem groß, klar und deutlich zur Geltung. (Fotos links unten und Mitte unten. Beim Foto rechts unten wird der obere Bereich der Augen schon mit einem schmalen Schatten bedeckt.)
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Abb. 9.5:
 
 Bei diesen Fotos ist der Lichtreflex des Blitzes in den Augen des Models nur noch anfangs beim Foto links oben zu erkennen. Bei jeder weiteren Erhöhung der Lichtposition werfen die Augenlider immer größere Schatten, sodass es keinen Lichtreflex mehr gibt. Bereits ab dem Foto rechts oben liegen die Augen komplett im Schatten und auch die Nase wirft bei jeder Erhöhung der Lichtposition immer deutlichere Schatten. Bei den beiden unteren Fotos wirft nun aber auch die Stirn (mit den Augenbrauen) starke Schatten und auch Nase und Kinn werfen immer größere Schatten. Beim letzten Foto mit der höchsten Lichtposition wirft die Nase einen so langen Schatten, dass dieser bis zu den Lippen des Models reicht (unten Mitte). Bei den letzten drei höchsten Lichtpositionen (oben rechts, unten links und unten Mitte) werden nun auch die Falten des Kleides aufgrund des deutlichen Schattenwurfs immer stärker hervorgehoben. Beachten Sie als Übung bitte auch den Schattenwurf des linken Unterarms des Models bei den Veränderungen der Lichtposition. Anfangs liegt er noch oberhalb des Unterarms (Abbildung 9.4
 : Bild oben Mitte und oben rechts). Dann wird der Arm schattenfrei direkt beleuchtet (Bild unten links). Und ab der Lichthöhe von 1,75m (Abbildung 9.4
 : Bild unten Mitte) wird der Schattenwurf des linken Unterarms des Models immer größer. Zum Schluss (Abbildung 9.5
 : Fotos unten links und unten Mitte) kommen aufgrund der hohen Lichtposition sogar die Muskeln am linken Unterarm des Models zur Geltung. Bei der Anfertigung dieser Vergleichsfotos wurde der Hintergrund mit einem zweiten Blitz mit gleichbleibender Leistung beleuchtet. Um die unterschiedlichen Abstände des Hauptlichts zum Model zu berücksichtigen, musste bei der Höhenverstellung des Hauptlichts die Blitzenergie dem unterschiedlichen Abstand angepasst werden, um eine konstant richtige Beleuchtung des Models zu erzielen. Bei größeren Abständen musste die Leistung des Blitzes also entsprechend nachgeregelt (erhöht) werden. Außerdem wurde der Lichtformer (verwendet wurde hier bei allen Vergleichsfotos der P-Soft, also ein Beauty-Dish mit matt-silberner Beschichtung) immer so ausgerichtet, dass das Model direkt beleuchtet wurde. Der Blitzkopf samt Lichtformer wurde also bei den höheren Positionen entsprechend geneigt. Welcher Licht-Schatten-Verlauf bei welcher Lichtposition einem dann am besten gefällt, muss jeder Fotograf für sich selbst entscheiden. Es gibt hier kein »Richtig« oder »Falsch«.








9.2
 Seitliche Veränderungen





Veränderungen​
 des Leuchtenstandpunkts in seitlicher Hinsicht bedingen letztendlich immer eine Veränderung in Kreisbogenform. Damit das Model direkt beleuchtet wird, wird jeder Fotograf die Leuchte also nicht nur seitlich nach links oder rechts verstellen, sondern immer auch mittels Drehung die Lichtrichtung insoweit ausgleichen, dass das Licht auch das Model direkt beleuchtet. Lediglich für Spezialeffekte ist eine andere Vorgehensweise denkbar.

Seitliche Verschiebungen der Leuchtenposition, insbesondere des Hauptlichts, sind die häufigste Veränderung eines bestehenden Lichtsettings. Nachdem die (angeblich) ideale Höhe der Beleuchtung erst einmal festgelegt wurde und meist für die Dauer des Fotoshootings beibehalten wird, verrücken viele Fotografen das Licht dann nur noch in Bogenform nach links oder rechts.

Wie bereits erwähnt, führen auch Bewegungen oder Drehungen des Models (beziehungsweise bei Porträts auch nur des Kopfes) zu oftmals starken Veränderungen im Licht-Schatten-Verlauf, sodass der Fotograf während eines Shootings immer wieder kontrollieren sollte, ob die von ihm beabsichtigte Bildwirkung noch resultiert oder ob sich zum Beispiel die Änderung der Lichtposition und eine Bewegung des Models nahezu aufwiegen oder auch ungewollt verstärken.

Letztendlich ist der Fotograf gezwungen, während der Shootings ständig anhand des proportionalen Einstelllichts auf den Licht-Schatten-Verlauf zu achten und suboptimale Model-Leuchtenstandpunkt-Konstellationen durch entsprechende Regieanweisungen gegenüber dem Model zu vermeiden. Natürlich ist auch denkbar, dass ein Assistent ständig das Hauptlicht optimal aufs Model ausrichtet (wie das beim Film oft gehandhabt wird), doch ist das viel umständlicher (und störender), als dem Model entsprechende Regieanweisungen bezüglich Pose und Position zum Licht zu geben.
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Abb. 9.6:
 Bei unverändertem Kamerastandpunkt und unbeweglichem Model habe ich hier den Blitzkopf in Bogenform sukzessive nach links
 gerückt (sodass der Abstand zum Model immer gleich geblieben ist). Beim ersten Foto (oben links) steht das Licht noch frontal zum Model, direkt am Kamerastandpunkt (entspricht 0°). Beim letzten Foto (unten rechts) beträgt der Winkel der Lichtposition zur Kamera in etwa 90° (bei Bewegung im Uhrzeigersinn).
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Abb. 9.7:
 Bei unverändertem Kamerastandpunkt und still sitzendem Model habe ich bei dieser Serie den Blitzkopf in Bogenform sukzessive nach rechts
 bewegt (sodass der Abstand zum Model immer gleich geblieben ist). Beim ersten Foto (oben links) stand die Leuchte noch frontal zum Model, direkt am Kamerastandpunkt (entspricht 0°). Beim letzten Foto (unten rechts) betrug der Winkel der Lichtposition zur Kamera in etwa 270° (bei Bewegung im Uhrzeigersinn). (Oder entsprechend 90° bei der Veränderung der Lichtposition gegen den Uhrzeigersinn.)
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Abb. 9.8:
 Bei der Anfertigung dieser Vergleichsfotos wurde der Hintergrund mit einem zweiten Blitz mit gleichbleibender Leistung beleuchtet. Der Lichtformer wurde immer so ausgerichtet, dass das Model direkt beleuchtet wurde; die Verstellung des Blitzes erfolgte also in Bogenform. Eine Leistungsanpassung des Blitzes musste nicht vorgenommen werden, weil der Abstand der Leuchte zum Model aufgrund der bogenförmigen Veränderung ja immer gleich geblieben ist.
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Abb. 9.9:
 Die Lichtposition der zusätzlich eingesetzten Beleuchtung ist aber nicht nur in Innenräumen von großer Bedeutung. Auch im Freien, und selbst wenn der Blitz nur zum Aufhellen verwendet wird, spielt bei Porträts der Winkel des Gesichtes zum Blitzlicht für das Ergebnis eine große Rolle. Das Problem ist nur, dass man den Lichtverlauf im Freien nicht sehen kann, da das Einstelllicht tagsüber viel zu schwach ist. Da muss man als Fotograf einfach aus seinen Erfahrungen schöpfen und daran denken, dass das Ergebnis mit Blitz anders aussehen wird als man es selbst während des Shootings sieht. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 3,2, ISO 64. Geblitzt mit 25 Wattsekunden. Fotografiert bei niedrig stehender Abendsonne (die hier als Gegenlicht die Szene beleuchtete).
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Abb. 10.1:
 Es spielt bei der Bewertung eines Fotos keinerlei Rolle, wie
 es entstanden ist. Eine Fotografie wird nicht dadurch wertvoller, dass bei der Entstehung ein großer Aufwand betrieben wurde – oder nicht. Entscheidend ist allein das Ergebnis. Insofern ist Beleuchtungstechnik – so sinnvoll ihr Einsatz meist auch ist – immer nur Mittel zum Zweck. Allerdings benötigt man schon ein wenig Erfahrung, um zu erkennen, wann der Einsatz von Beleuchtungstechnik bildverbessernd wirkt – und wann nicht. Bei diesem Foto, das bei einem meiner Ibiza-Workshops, die jährlich im Mai stattfinden, entstand, waren keinerlei Hilfsmittel vonnöten. Nikon D200 mit 2,8/20mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 5,6, ISO 100.



Nicht immer sind die (Licht-) Bedingungen beim Fotografieren draußen ideal. Je nach Bildidee ist das vorhandene Tageslicht (stellenweise) zu stark oder zu schwach oder das Licht kommt aus der falschen Richtung oder die Lichtbedingungen ändern sich aufgrund des starken Windes und der Wolken ständig.

Wir Fotografen lieben kontrollierte Lichtbedingungen, damit nicht bei nahezu jedem Foto darauf geachtet werden muss, wie das Licht gerade ausfällt. Wir wollen uns beim Shooting auf das Motiv konzentrieren, auf die Bildgestaltung oder auch auf den Gesichtsausdruck des Models. Ständig wechselnde (Licht-)Rahmenbedingungen stören uns bei der kreativen Umsetzung unserer Bildideen. Wir möchten das Licht einmalig zu Beginn des Shootings festlegen und dann nur noch in Nuancen verändern müssen.

Die hier beschriebene Vorgehensweise wird in den meisten Fällen ein Wunschtraum bleiben. Zumindest draußen ist damit zu rechnen, dass sich das Licht ständig verändert. Allein der Sonnenstand ist ja stetig in Bewegung und auch die Lichtintensität und der Einstrahlwinkel ändern sich.




10.1
 Ohne Hilfsmittel fotografieren





Anders als im (abgedunkelten) Studio ist draußen mit ständig wechselnden Lichtbedingungen zu rechnen. Zumindest innerhalb des Tagesablaufs müssen wir davon ausgehen, dass wir uns an die sich verändernden Bedingungen anpassen müssen.

Ebenfalls kommt es vor, dass wir uns aufgrund von Erfahrungswerten oder wegen einer (falschen) Wettervorhersage auf eine Lichtsituation eingestellt haben, die dann so nicht vorgefunden wird. Wenn man keinerlei beleuchtungstechnische Hilfsmittel dabeihat, dann gilt es, flexibel zu sein und sich den (Licht-)Rahmenbedingungen anzupassen. Der Fotograf kann dann zwar nicht das umsetzen, was er (lichtmäßig) geplant hatte. Aber er kann sein Konzept anpassen und überlegen, was unter den gegebenen Umständen machbar ist.
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Abb. 10.2:
 Bei bewölktem Himmel sind die Lichtbedingungen für uns Fotografen geradezu ideal. Die starken Kontraste, die bei grellem Sonnenlicht auftreten, entfallen dann, es herrscht eine ausgewogene Lichtstimmung. Dann kann sich der Fotograf ganz aufs Model und die Bildgestaltung konzentrieren. Dieses Foto entstand bei meinem Ibiza-Workshop 2013. Ausnahmsweise schien eine halbe Stunde lang mal nicht die Sonne, was – fotografisch gesehen – sich als Glücksfall erwiesen hat. Nikon D3000 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/500 Sekunde, Blende 2,8, ISO 100.
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Abb. 10.3:
 Wenn hingegen, wie meist in den südlichen Ländern, die Sonne »knallt«, sind die Arbeitsbedingungen für uns Fotografen weitaus schwieriger als bei bewölktem Himmel. Allerdings kann man auch dann ohne Hilfsmittel beeindruckende Fotos schießen. Hier entschied ich mich dafür, den Schatten des Models im Gegenlicht, also quasi wie einen Scherenschnitt, zu fotografieren. Canon Powershot G9. 1/1.600 Sekunde, Blende 8, ISO 80.








10.2
 Das Arbeiten mit Aufheller und Abschatter





Aufheller​
 und Abschatter ​
 gehören zur Standardausrüstung eines jeden (Profi-)Fotografen. Sie haben sich durchgesetzt, weil sie sehr einfach zu handhaben und die Kosten ihrer Anschaffung überschaubar sind. So sind die einfachsten Modelle eines Pop-up-Aufhellers​
 , der zum Transport zusammengefaltet werden kann, schon für 20 Euro zu haben. Allerdings gibt es auch bei solch relativ einfachem Zubehör nicht unerhebliche Qualitätsunterschiede, weshalb man vor dem Kauf einfach ein paar verschiedene Modelle auf Eignung und Funktionalität testen und nicht allein den Preis als Kaufkriterium nehmen sollte (was man dann beim Einsatz in der Praxis schnell bereuen würde).

Aufheller gibt es mit unterschiedlichen Reflexionsflächen. Für die Fotografie von Menschen hat sich die Bespannung mit gold-silbernem Zickzack-Muster bewährt. Das reflektierte (Sonnen-)Licht hat zwar eine etwas wärmere Farbtemperatur; diese wird jedoch als angenehm empfunden. Die Models sehen dann leicht gebräunt aus, was einem gängigen Schönheitsideal entspricht.

Goldfarbene Aufheller sind hingegen nur in Ausnahmefällen geeignet. Der resultierende wärmere Farbton zum Beispiel im Gesicht des Models ist meines Erachtens zu stark und zu auffällig. Verwendet man einen goldfarbenen Aufheller morgens oder in den Abendstunden, wenn die Farbtemperatur des Tageslichts sowieso schon wärmer ist, so bekommt man ein stark farbstichiges reflektiertes Licht. Die Haut des Models kann dann schnell quietschig orange aussehen.

Silberfarbene Aufheller hingegen sind farbneutral und können deshalb zur Lichtreflexion bei Produktfotos eingesetzt werden. Doch in der Modelfotografie wirkt das von der silbernen Beschichtung reflektierte Licht »kalt«. Das Model sieht blass oder bleich aus und somit leicht kränklich.

Aufheller mit weißer, farbneutraler Reflexionsfläche sind universell einsetzbar. Allerdings reflektieren sie das Licht nicht so gut wie die mit glänzender Beschichtung. Gerade aus der Produktfotografie sind sie aber nicht wegzudenken.

Bei der Wahl des »richtigen« Aufhellers sollte größeren Modellen der Vorzug gegeben werden. Ist die Reflexionsfläche zu klein, erhält man eine Ausleuchtung, die – mit zunehmendem Abstand – schnell fast zum Punktlicht wird. Aufheller mit großer Reflexionsfläche umschmeicheln das Model mit dem reflektierten Licht, was gerade in der Beauty-Fotografie erwünscht ist. Auf der anderen Seite ist die Anwendbarkeit zu berücksichtigen: Ist der Aufheller zu groß und unhandlich (für den Assistenten), dann wird er oft nicht richtig eingesetzt. Dann wäre ein kleinerer Aufheller natürlich die sinnvollere Anschaffung.
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Abb. 10.4:
 Ich verwende fast ausschließlich die Aufheller und Abschatter von California Sunbounce. Diese sind gut durchdacht und für Profis gemacht. Ihre Konstruktion ist stabil, weshalb sie auch gut überall dort eingesetzt werden können, wo man, um dem Wind standzuhalten, einen stabilen Rahmen für den Reflexionsbezug benötigt. Sie sind dennoch geradezu »federleicht« (Rahmen aus leichtem, aber stabilem Aluminium) und lassen sich selbstverständlich für den Transport auch zusammenlegen (die Rahmen sind steckbar). Wenn man ohne Assistent arbeitet, kann man die Aufheller auch ganz einfach mittels eines »Grip-Head« auf einem Lampenstativ befestigen.
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Abb. 10.5:
 Der Sun-Bouncer Pro von California Sunbounce (130cm x 190cm Reflexionsfläche) liefert perfekt reflektiertes Licht, auch über größere Distanzen. Das ist immer dann wertvoll, wenn ansonsten der Assistent zu nah am Model und damit innerhalb des Bildausschnitts stehen würde. Trotz seiner großen Fläche ist er so leicht, dass er mit nur einer Hand gehalten werden kann. Allerdings ist es sinnvoll, die zweite hinzuzunehmen, um die konstante Ausrichtung des reflektierten Lichts auch bei Wind ohne Wackeln zu gewährleisten.



Ein guter Kompromiss ist der Sun-Bouncer Mini (Preis ca. 268 Euro inkl. MwSt. mit Bespannung Zebra gold-silber), der sehr handlich ist und auch von ungeübten Helfern leicht gehalten werden kann, aber dennoch eine Reflexionsfläche von 90cm x 125cm aufweist. Um ein bis zwei Models aufzuhellen, reicht er vollkommen aus (je nach Abstand; ist ein größerer Abstand zum Model nötig, weil der Helfer samt Aufheller sonst im Bild stehen würde, sollte auf einen größeren umgestiegen werden).
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Abb. 10.6:
 Bei den Teilnehmern meiner Auslands-Workshops ist auch der noch kleinere Aufheller Sun-Bouncer Micro-Mini (Preis ca. 177 Euro inkl. MwSt.) sehr beliebt. Er erlaubt eine Ein-Hand-Bedienung, ist federleicht und passt, zusammengelegt, in jeden Koffer (beim Modell »Traveller Kit«). Seine Reflexionsfläche beträgt 60cm x 90cm und ist aufgrund seiner Maße vor allem für Porträtfotos absolut ideal, kann aber, mit genügend Abstand, auch zur ganzen Personenaufhellung eingesetzt werden.
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Abb. 10.7:
 Der runde »Pop up«-Aufheller Sun-Mover von California Sunbounce (Preis ca. 80 Euro inkl. MwSt.) lässt sich bequem an den zwei seitlichen Handgriffen halten und erlaubt so auch, das Licht zu fokussieren (indem er nach innen gewölbt wird).
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Abb. 10.8:
 Diese Lichtbündelung sorgt für knackigeres, gerichtetes Licht, wie man im Gesicht und am Körper des Models gut sehen kann. Damit lassen sich auch ein paar Meter Distanz zum Model problemlos und ohne nennenswerten Lichtverlust überbrücken. Wie man am rechten Bein und rechten Arm von Patricia gut sehen kann, kamen die Sonnenstrahlen von hinten links (aus Modelsicht: von rechts). Nikon D4 mit 2,8/24–70mm Nikkor. 1/2.500 Sekunde, Blende 2,8, ISO 200. Foto ©2014: Rudi Knott.
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Abb. 10.9:
 Der Aufheller wurde so eingesetzt, dass sein Licht nahezu frontal aus der Kameraperspektive kam. Das führte bei diesem gelungenen Foto des Workshopteilnehmers Rudi zu einer schönen Beauty-Beleuchtung.



Manchmal, vor allem wenn man im sonnigen Süden fotografiert, ist das vom Aufheller reflektierte Licht so grell, dass das Model geblendet ist und kaum die Augen offen halten kann. Um ein Blinzeln ​
 und Stirnrunzeln ​
 bei der Aufnahme zu vermeiden, hat sich folgende Vorgehensweise als praktikabel erwiesen: Das Model schließt vor dem Fotomachen die Augen und entspannt die Gesichtsmuskulatur. Der Fotograf zählt dann bis drei. Auf drei öffnet das Model die Augen und der Fotograf drückt den Auslöser durch. Während viele Fotografen bereits Aufheller besitzen, ist das Vorhandensein eines Abschatters eher die Ausnahme. Zumindest im semiprofessionellen Bereich werden Abschatter bisher nur wenig eingesetzt. Bestenfalls wird gelegentlich ein Aufheller als Abschatter missbraucht.

Nach meiner Erfahrung ist der Einsatz eines Abschatters aber fast noch wichtiger als der eines Aufhellers. Zumindest lassen sich mit einem Abschatter deutlich besser als mit einem Aufheller die Kontrastprobleme lösen.
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Abb. 10.10:
 Abschatter mildern das Licht, was je nach verwendetem Diffusorstoff anderthalb bis zweieinhalb Blendenstufen ausmachen kann. Gleichzeitig sorgt der Abschatter aber auch (wegen der Lichtstreuung) für weicheres Licht. Wenn der Abschatter zu klein gewählt wird, reicht die Fläche, die abgeschattet wird, für das Motiv nicht aus.
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Abb. 10.11:
 Bei diesen Halbakt-Porträtfotos, die Teilnehmer Wolfgang bei meinem Andalusien-Workshop im Oktober 2014 geschossen hat, ermöglichte erst der Einsatz eines Abschatters die gelungene Umsetzung einer spannenden Bildidee. Canon EOS 6D mit EF 4,0/24–105mm bei verwendeter Brennweite 35mm. 1/160 Sekunde, Blende 10, ISO 200. Foto ©2014: Wolfgang Loke.




[image: ]



Abb. 10.12:
 Die Sonne stand hier im Rücken des Fotografen. Um das harte direkte Sonnenlicht (mit starken Kontrasten) weich zu bekommen, wurde bei diesen Aufnahmen der Abschatter eingesetzt. Zusätzlich wurde das Foto digital noch weicher gemacht, indem eine Stoffstruktur über weite Teile des Motivs gelegt wurde.



Auch bei den Abschattern gibt es unterschiedliche Größen und Formen. Ich verwende die Sun-Swatter Pro (Diffusionsfläche 130cm x 190cm, ca. 339 Euro inkl. MwSt.) und Sun-Swatter Mini (Diffusionsfläche 90cm x 125cm, ca. 239 Euro). Dadurch, dass der Diffusor zwischen Sonne und Model gehalten wird, wird jedermann sofort klar, dass er ebenfalls nicht zu klein ausfallen sollte. Wenn nur Teile des Models mit Schatten bedeckt werden und andere nicht, sieht das seltsam aus. Je nach Sonnenstand muss derjenige, der einen kleinen Abschatter hält, recht nah am Model stehen, weshalb der Helfer oft im Bildausschnitt des Fotografen steht und somit stört.
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Abb. 10.13:
 Wenn man nicht so groß gewachsene Assistenten hat, die beim Lichtsetting helfen, dann ist es ratsam, den Abschatter mithilfe eines Boom-Sticks (ca. 119 Euro inkl. MwSt.) zu verwenden. Dann steht der Helfer, der den Diffusor hält, auch nicht so nah am Model und dem Fotografen im Weg. Beim Boom-Stick können – wie bei einem Einbeinstativ – die Auszüge herausgefahren werden, um den Abschatter, der mit einem Konnektor (ca. 79 Euro inkl. MwSt.) am Boom-Stick befestigt ist, noch weiter über dem Model zu halten, ohne selbst im Bild zu stehen (siehe folgende Foto-Serie).
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Abb. 10.14:
 Ohne Hilfsmittel resultiert ein Foto, bei dem das direkte Sonnenlicht dafür sorgt, dass Teile des Models ausgefressen, weiß wiedergegeben werden (obiges Foto). Insbesondere die helle Haut reflektiert das Sonnenlicht so stark, dass hier keine Zeichnung mehr zu erkennen ist (linker Unterarm, Teile des Gesichtes, rechte Schulter). Die rechte Gesichtshälfte hingegen ist etwas zu dunkel wiedergegeben. Durch den Einsatz eines professionellen Abschatters (Sun-Swatter Mini am Boom-Stick, beides von California Sunbounce, Diffusorfläche 90cm x 125cm; zweites Foto) lässt sich das Ausfressen der ursprünglich von der Sonne beschienenen Stellen vermeiden (drittes Foto). Allerdings ist die rechte Gesichtshälfte noch ein klein wenig zu dunkel. Erst durch den Einsatz eines geeigneten Aufhellers (Sun-Bouncer Mini von California Sunbounce, Reflexionsfläche 90cm x 125cm; viertes Foto) wird eine ausgewogene Lichtstimmung erzielt. Nun ist auch die ursprünglich etwas zu dunkle rechte Gesichtshälfte des Models aufgehellt (unterstes Foto).




[image: ]



Abb. 10.15:
 Beim Einsatz eines Abschatters liegt das Gesicht des Models erst einmal im »Dunkeln«. Zumindest ist die (nicht vom Diffusor abgedeckte, sonnenbeschienene) Umgebung deutlich heller. Dafür werden aber von der grellen Sonne ausgefressene Stellen im Gesicht des Models vermieden, was ja der beabsichtigte Effekt des Abschatters ist. Die Sonnenstrahlung wird also reduziert. Zusätzlich wird das harte Sonnenlicht durch den Diffusor-Stoff des Abschatters weich(er) gemacht. Auch das ist gewollt, denn weiches schmeichelndes Licht ist vorteilhaft für nahezu alle Modelfotos, also auch für Beauty, Fashion etc. Der Aufheller hat dann die Aufgabe, mithilfe des reflektierten Sonnenlichts die Schatten im Gesicht des Models aufzuhellen. Allerdings muss derjenige, der den Aufheller hält, darauf achten, dass die Lichtposition des Aufhellers dem Wunsch des Fotografen entspricht und dass so nicht neue deutliche Schatten im Gesicht des Models entstehen – oder dass, wenn ein Schattenwurf nicht zu vermeiden ist, das reflektierte Licht so gerichtet wird, dass die Schatten zumindest nicht störend wirken. Dass der Hintergrund dann meist auf den Fotos immer noch etwas heller wiedergegeben wird, ist ein weiterer angenehmer Nebeneffekt. Zumindest für Fashion- und Werbefotos ist es durchaus erwünscht, dass der Hintergrund hell und damit freundlich wirkt. Diese durch den Einsatz von Aufheller und Abschatter resultierende positive Lichtstimmung ist im Bereich der kommerziellen Fotografie nicht mehr wegzudenken, weshalb Aufheller und Abschatter zum Handwerkszeug eines jeden Profifotografen gehören.
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Abb. 10.16:
 Natürlich macht das Fotografieren bei Sonnenschein mehr Spaß als bei bewölktem Himmel! Aber erfahrene Fotografen wissen, dass dann die Lichtverhältnisse weitaus schwieriger zu bewerkstelligen sind als bei trübem Wetter. Mit zwei hilfsbereiten Fotografenkollegen und entsprechend professionellem Lichtequipment lässt sich aber auch jede noch so schwierige Licht-Situation professionell meistern. Dieses Making-of-Foto entstand bei meinem Andalusien-Workshop 2014.
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Abb. 10.17:
 Trotz strahlend blauem Himmel und hartem Sonnenlicht gelang dem Workshop-Teilnehmer André ein ausdrucksstarkes Schwarz-Weiß-Foto von Patricia mit ausgewogener Lichtstimmung. Für Liebhaber von Schwarz-Weiß-Fotografien sind Bilder dieser Art mit solch einem Tonwertreichtum ein absoluter Genuss. Nikon D800 mit 2,8/24–70mm Nikkor. 1/1.000 Sekunde, Blende 4,0, ISO 100. Foto ©2014: André Litfin.
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Abb. 10.18:
 Solch ein perfektes Ergebnis war aber nur mit Aufheller und Abschatter möglich. Ohne dieses Lichtequipment (und zwei tolle Helfer) wären die Kontraste zwischen den hellen sonnenbeschienenen Stellen und den Schatten nicht zu bewältigen gewesen.
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Abb. 10.19:
 Bei den von mir jährlich im Mai veranstalteten Workshops auf Ibiza (hier zu sehen sind Making-of-Fotos vom Mai 2014) scheint fast immer die Sonne. Nonstop. Wenn wir Glück haben, zeigen sich vereinzelt mal ein paar kleine Wölkchen. Doch um bei diesen Bedingungen professionelle Fotos machen zu können, benötigen wir auch entsprechend professionelles Lichtequipment. Daher nehme ich immer ausreichend Aufheller und Abschatter von California Sunbounce in den verschiedensten Größen mit. Das Arbeiten im Team hilft dann allen Beteiligten, wirklich fantastische Ergebnisse zu erzielen. Das abwechselnde Fotografieren der Teilnehmer nacheinander hat sich dabei bewährt. In den Dreiergruppen können so zwei Fotografen demjenigen assistieren, der gerade das Model fotografiert. Einer der beiden »Assistenten« hält dabei den Aufheller und der zweite den Abschatter. So kann derjenige, der fotografiert, sich ganz aufs Motiv konzentrieren und muss sich um die optimale Lichtstimmung keine Sorgen machen.








10.3
 Mit Outdoor-Blitzanlagen arbeiten (= bei Mischlicht)





Fotografen lieben es, unter »kontrollierten Lichtbedingungen« zu arbeiten. Nur dann kann auch das Resultat in gleichbleibender Qualität garantiert werden. Zumindest in der Auftragsfotografie ist das von großem Vorteil, denn so kann der Fotograf – sofern lichttechnisch einmal alles eingerichtet wurde – sich ganz entspannt aufs Motiv konzentrieren. Allerdings herrschen in der Outdoor-Fotografie ​
 nur ganz selten gleichbleibende Lichtbedingungen. Zumindest im Tagesablauf wird sich das naturgemäß (abhängig vom Sonnenstand) ständig verändern. Und auch das Wetter spielt eine große Rolle: Wolkenbildung sorgt für diffuses Licht, die Farben leuchten weniger etc.

Fotografen, die draußen mit einer Akkublitzanlage arbeiten, müssen also immer wieder kontrollieren, ob sich die Lichtbedingungen seit dem ersten Einrichten der zusätzlich eingesetzten künstlichen Beleuchtung geändert haben. Dabei spielt das »Mischungsverhältnis« zwischen dem vorhandenen Licht und der zusätzlichen Beleuchtung eine große Rolle: Wenn ich zum Beispiel draußen eine Blitzanlage mit geringer Blitzleistung verwende und meine Kamera-Einstellungen 1/60 Sekunde bei Blende 2,8 und ISO 200 betragen, dann wird klar, dass das vorhandene Licht einen relativ großen Anteil am Bildergebnis hat. Verwende ich hingegen 1/200 Sekunde bei Blende 16 und ISO 100 und blitze mit hoher Blitzleistung, dann wird der Anteil des Tageslichts am Bildergebnis sehr viel niedriger sein.

Wechselndes Sonnenlicht ​
 fällt also dann mehr ins Gewicht, wenn es deutlich stärker beim Bildergebnis berücksichtigt wird als das zusätzlich eingesetzte Licht einer Blitz- oder Dauerlicht-Anlage.

Anders herum kann der Fotograf viel gelassener reagieren, wenn der Tageslichtanteil am Bildergebnis im Vergleich zum Blitz- oder künstlichen Dauerlicht verschwindend gering ist.

Wenn man draußen blitzt, benötigt man allgemein schon sehr viel Leistung; wobei das natürlich von den Lichtbedingungen abhängt, also vom Wetter (bewölkter Himmel oder praller Sonnenschein), vom Sonnenstand respektive der Tageszeit (damit einhergehend von der Helligkeit des Morgen-, Tages- oder Abendlichts), dem Kamerastandpunkt (Sonne im Rücken, als Streif- oder Gegenlicht), dem Standpunkt des Blitzes (wie nah am Model) etc. Aber auch welcher Lichtformer verwendet wird, spielt eine nicht unerhebliche Rolle: Unterschiedliche Lichtformer haben eine unterschiedliche Lichtausbeute, was schon mal leicht ein bis drei Blendenstufen Differenz ausmachen kann.
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Abb. 10.20:
 Zum Aufhellen der Schatten eignen sich auch Blitzanlagen mit geringer Leistung. Oder man verwendet einen Blitz, der einen großen Regelbereich aufweist, sodass jede beliebige Intensität eingestellt werden kann. Diese Lösung ist für Berufsfotografen am sinnvollsten, denn so kann nahezu jede beliebige Anforderung, zumindest beleuchtungstechnisch, erfüllt werden. Bei diesen Werbeaufnahmen für den Stativhersteller Sirui verwendete ich den Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX mit einem Blitzkopf. Nikon D810 mit 2,8/70–200mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 200mm. 1/60 Sekunde, Blende 10, ISO 100.
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Abb. 10.21:
 Wer gegen die Sonne ankommen möchte, benötigt schon ordentlich »Power« (oder extrem kurze Verschlusszeiten, siehe Abschnitt 10.4
 , »Mit 1/8.000 Sekunde blitzen
 «). Deshalb empfehle ich für Außenaufnahmen – sofern man tagsüber im sonnigen Süden fotografieren möchte – eine Blitzleistung von mindestens ca. 400 Wattsekunden. Damit hat man dann auch genügend Leistung, um dramatische Bilder zu kreieren. Wer zwei oder mehr Blitzköpfe einsetzt, benötigt nicht unbedingt pro Blitz so viel Leistung. Man sollte jedoch zumindest für das Hauptlicht ca. 400 Wattsekunden einplanen. Die Hintergrund- oder Effektlichter dürfen dann auch gern etwas schwächer sein. Es ist schwer, hier allgemeingültige Empfehlungen auszusprechen, welches Equipment benötigt wird (und mit welcher Leistung), denn das hängt eben komplett vom jeweiligen Einzelfall ab. Je nach Aufgabenstellung oder Bildidee und den Gegebenheiten vor Ort können gänzlich verschiedene Lichtanlagen sinnvoll sein. Im Vorteil ist dann natürlich derjenige Fotograf, der eine flexibel einsetzbare Ausrüstung besitzt und bei Bedarf zwischen verschiedenen Leistungsstärken wählen kann. Das müssen aber nicht unbedingt mehrere verschiedene Blitzanlagen sein. Auch eine einzige mit mehreren Leuchtenanschlüssen und einem großen Leistungsregelbereich erfüllt (oftmals sogar am besten) ihren Zweck. Die Flexibilität von Blitzanlagen mit einem großen Regelbereich ist daher grundsätzlich, in allen Bereichen der Fotografie, ein absoluter Pluspunkt und stellt für jeden Fotografen eine enorme Arbeitserleichterung dar. Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 16, ISO 64.
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Abb. 10.22:
 Bei diesem Foto, das an der Strandpromenade von Marbella entstand, setzte ich einen einzelnen Blitz (Elinchrom Ranger Quadra RX Hybrid mit einem Blitzkopf) schräg von vorne ein, während ich für eine schönere Lichtstimmung die Sonne als Gegenlicht nutzte. Damit die Sonne nicht zu direkt ins Objektiv schien, habe ich mich mit der Kamera so hingestellt, dass diese teilweise von dem Holzgitter verdeckt wurde und nur ein paar Strahlen durchkamen.



Man benötigt draußen deshalb generell »viel« Licht (viel im Vergleich zu Innenaufnahmen), weil ein schwacher Blitz oder ein schwaches Dauerlicht am helllichten Tag wirkungslos bleiben würde. (Anders ist das beim Fotografieren in Innenräumen. In einem abgedunkelten Studio reicht – fürs menschliche Auge – schon eine Feuerzeugflamme, um es »hell« werden zu lassen. Zumindest hat dort auch ein Blitz mit sehr wenig Leistung einen deutlichen Effekt.)

Der Fotograf muss sich also bei der Planung der Lichtsetzung überlegen, welche Art der (zusätzlichen) Beleuchtung seiner Bildidee am meisten gerecht wird. Da dies oftmals auch stark von den Bedingungen a) zum Zeitpunkt des Shootings b) vor Ort an der Location abhängig ist, sollte der Fotograf sich nicht allzu früh auf ein bestimmtes Equipment (nur ein Blitz, nur ein bestimmter Lichtformer etc.) festlegen. Flexibilität ist wichtig, um sich nicht selbst unnötig zu beschränken. Allerdings spielt bei der Auswahl der Outdoor-Ausrüstung ​
 immer auch die Praktikabilität eine große Rolle. Wer »alles« mitnehmen möchte, benötigt Helfer. Doch die hat man nicht immer. Fotografen müssen heute flexibler als jemals zuvor sein. Aufgrund sinkender Budgets für die Fotoshootings werden aber gleichzeitig die Möglichkeiten, aufwendige Produktionen zu starten, beschränkt oder gar ganz gekappt. Das führt zur Nachfrage nach einer beleuchtungstechnischen Ausrüstung, die flexibel einsetzbar und dennoch leicht und kompakt ist.

Nicht umsonst haben die Produzenten von Lichtequipment kleinste transportable Akkublitzanlagen wie zum Beispiel den Ranger Quadra (von Elinchrom) oder den B2 (von Profoto) auf den Markt gebracht. Lange war ja das Blitzen outdoor – zumindest im semiprofessionellen Bereich – auf den Einsatz von Systemblitzgeräten beschränkt. Doch die überzeugendere, deutlich bessere Qualität des Lichts von »echten« Blitzanlagen mit ihren viel größeren Blitzröhren hat bisher schon viele Fotografen überzeugt.
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Abb. 10.23:
 Wenn ich draußen blitze und alleine mit dem Model unterwegs bin, setze ich meistens nur einen einzigen Blitz ein. Immerhin habe ich ja noch das Tageslicht (manchmal als direktes Sonnenlicht, manchmal, wegen der Wolken, als diffuses Tageslicht), das für die allgemeine Ausleuchtung des Motivs sorgt. Je nachdem wie ich den Model- und den Kamerastandpunkt wähle, erfüllt das Sonnenlicht auch (neben der Beleuchtung der Umgebung) die Aufgabe eines Effektlichts, was bei dieser Aufnahme gut zu erkennen ist: Das Model wird von schräg hinten von der Sonne angestrahlt, was für den Glanz vor allem auf dem linken Oberarm verantwortlich ist. Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/250 Sekunde, Blende 16, ISO 64.
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Abb. 10.24:
 Auf dem Making-of-Foto, ohne Unterbelichtung, sieht die Szenerie in der andalusischen Steinwüste noch recht unspektakulär aus.




[image: ]



Abb. 10.25:
 Doch ein geschickter Kamerastandpunkt, effektvolle Unterbelichtung und eine Anpassung der Farben gemäß der Bildidee des Fotografen sorgen dafür, dass ein interessantes und stimmungsvolles Ergebnis resultiert. Bei diesen Aufnahmen verwendete ich den Elinchrom Ranger Quadra Hybrid RX.
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Abb. 10.26:
 Diese Aufnahme entstand im Spätsommer, kurz bevor die Sonne unterging. Ich hatte viel zu spät mit dem Fotoshooting begonnen, sodass die zur Verfügung stehende Zeit knapp wurde. Im Düsseldorfer Südpark entdeckte ich dann diese Stelle, die im Vorübergehen so gar nicht besonders interessant wirkte. Doch mit einem niedrigen Kamerastandpunkt und dem Einsatz meiner Outdoor-Blitzanlage gelang mir dieses stimmungsvolle Foto. Wobei, zugegeben, natürlich auch die spektakuläre Wolkenbildung einen großen Anteil am Gelingen des Fotos hatte. Nikon D3X mit 2,8/24–70mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 24mm. 1/40 Sekunde, Blende 22, ISO 100.
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Abb. 10.27:
 Bei diesen Aufnahmen verwendete ich den Hensel Porty 1.200L. Eine zweirädrige Transportkarre half mir, die Ausrüstung auf dem Weg vom Parkplatz bis zur Location zu transportieren.
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Abb. 10.28:
 Da die Sonne bei diesem Foto gerade unterging, sorgte – prozentual gesehen – nur das Licht meiner Akkublitzanlage für die Beleuchtung des Models und der näheren Umgebung. Das restliche Tageslicht der Abenddämmerung kam, bei Blende 22, so gut wie gar nicht zum Tragen. Es war allerdings für den schönen blauen Himmel verantwortlich und damit auch wichtig für das Foto.
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Abb. 10.29:
 Obwohl ich körperlich sehr fit bin, war das Shooting, bei dem diese Aufnahme entstand, eines meiner anstrengendsten. Allein mit dem Model musste ich in der Mittagshitze mehrere Kilometer am Sandstrand entlanggehen, um diese Location zu erreichen. Ich trug meinen Fotorucksack, die Blitzanlage (Hensel Porty mit Blitzkopf, Akku, Leuchtenkabel, Stativ) und eine Tasche mit Handtuch, Ersatz-T-Shirts sowie Verpflegung und Getränke. Das Shooting fand bei größter Hitze statt und auf dem Rückweg habe ich mich dann noch bereit erklärt, die Tasche mit den Klamotten (die gar nicht zum Einsatz kamen) des Models zu tragen. Nikon D3X mit 2,8/14–24mm Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 22, ISO 100.
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Abb. 10.30:
 Auch bei einem niedrigen Kamerastandpunkt, der unterhalb der Position des Models liegt, sollte man darauf achten, dass das Licht nicht ebenfalls von unten, sondern mehr von oben auf das Model gerichtet wird. Licht von unten wirkt immer etwas unheimlich und würde die Bildstimmung bei vielen Fotos zerstören. Auch hier wurde das Licht zwar frontal, aber leicht von oben eingesetzt. Der Standpunkt des Blitzes ist in der Zeichnung also so zu interpretieren, dass er von vorn eingesetzt wurde.



Bei den soeben beschriebenen Aufnahmen ging es darum, wie man effektvoll bei hellem Sonnenschein dramatisch aussehende Lichtstimmungen erzeugen kann. Aufgrund der notwendigen Kameraeinstellungen bei der Arbeit mit Blitzanlagen ist man da auf eine kürzestmögliche Blitz-Synchronzeit (auch »X-Synchronzeit«) von 1/200 Sekunde angewiesen. Eine längere Verschlusszeit wäre zwar möglich, würde aber unserem Ziel entgegenstehen (weil dann die Bildhelligkeit zunehmen würde). Bei einer kürzeren Verschlusszeit würde hingegen die Synchronisation nicht funktionieren und der untere Teil des Bildes schwarz zulaufen (je kürzer die Verschlusszeit, desto größer die schwarz zugelaufene Fläche).

Da der dramatische Effekt aus der Unterbelichtung des Himmels resultiert, ist es bei hellem Tageslicht notwendig, das Objektiv bei dieser Vorgehensweise möglichst weit abzublenden. Blende 16, 22 oder 32 sind da (bei grellem Sonnenschein) vonnöten. Eine typische Einstellung der drei Belichtungsparameter an der Kamera ist daher 1/200 Sekunde Verschlusszeit, Blende 22, ISO 100. Nun dürfte jedermann klar werden, warum man draußen »viel« Licht benötigt, wenn man dann noch blitzen möchte. Bei 1/200 Sekunde, Blende 22 und ISO 100 benötigt man eben eine Menge Blitzenergie, damit der Blitz überhaupt noch zur Geltung kommt.

Allerdings gibt es auch noch andere Methoden, um dramatisch aussehende Blitz-Fotos bei Tageslicht zu erzeugen: High Speed Sync, SuperSync und HyperSync (siehe hierzu ausführlich Abschnitt 4.21
 , »HSS/HyperSync/SuperSync
 «).






10.4
 Mit 1/8.000 Sekunde blitzen





Für einen romantischen Look sind kleine Blendenöffnungen wie 16, 22 oder 32 nicht unbedingt geeignet. Zu viel Schärfentiefe verhindert, dass sich der (oftmals störende) Hintergrund in Unschärfe auflöst. Wer aber mit offener Blende fotografieren möchte, muss extrem kurze Verschlusszeiten verwenden. Bei herkömmlichen Blitzanlagen ist aber bei einer Synchronzeit von 1/200 Sekunde Schluss; kürzere Zeiten sorgen dafür, dass ein Teil des Bildes unbelichtet bleibt (schwarzer Balken). Die schwarze Fläche nimmt zu, je kürzer die Verschlusszeit gewählt wird, weshalb das effektvolle Blitzen draußen lange Zeit nur in Verbindung mit kleinen Blendenöffnungen möglich war. Oder es wurde nur aufgeblitzt, was aber das Dunklermachen des Himmels im Sommer unmöglich machte.

Um den Himmel ​
 dunkler zu bekommen, gibt es also zwei Möglichkeiten: entweder die Blende weit schließen oder die Verschlusszeit extrem kurz wählen.

Seit Neuestem ist genau diese Variante im Kommen: Outdoor-Blitzanlagen ermöglichen das Blitzen bei Zeiten bis zu 1/8.000 Sekunde! Hierfür muss nur im Kameramenü (zum Beispiel bei den Individualfunktionen) die kürzeste Blitzsynchronzeit gewählt werden. Im manuellen Modus wird anschließend zum Beispiel 1/8.000 Sekunde eingestellt, je nach Motivanforderungen. Anschließend muss nur noch ein professionelles Kompaktblitzgerät wie zum Beispiel der Priolite MBX500 HotSync oder der Profoto B1, die beide High Speed Sync erlauben, als Lichtquelle eingesetzt zu werden.

Bei 1/8.000 Sekunde oder ähnlich kurzen Zeiten erreicht man nun, dass auch bei strahlendem Sonnenschein der Himmel angenehm dunkelblau wiedergegeben wird, selbst bei offener Blende. Die Auflösung des Vorder- und Hintergrunds sorgt für einen romantisch-verträumten Look, der gern bei Porträt- und Hochzeitsfotografen als gestalterisches Element eingesetzt wird.
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Abb. 10.31:
 Dieses Foto ist mit dem Priolite MBX 500 HotSync entstanden. Als Lichtformer wurde ein weißer Reflexschirm verwendet. Dank nahezu offener Blende wurde sowohl der Hintergrund (Gebäude, Wolken) als auch der Vordergrund (Blumen) stimmungsvoll unscharf wiedergegeben. Scharf gestellt wurde auf die Augen des Models. Wenn ich den Himmel noch dunkler machen wollte, hätte ich mittels ISO-Verstellung noch zwei Blendenstufen niedriger belichten können; allerdings schienen mir die Pastellfarben besser zum verträumten Motiv zu passen. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/8.000 Sekunde, Blende 2,0, ISO 320.
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Abb. 10.32:
 Auch wenn es spektakulär klingt: Mit 1/8.000 Sekunde blitzen – der eigentlich interessante Effekt besteht bei High Speed Sync darin, mit völlig oder nahezu offener Blende fotografieren zu können und damit einen nur sehr begrenzten Schärfebereich zu bekommen. So hebt sich das Model gut vor dem Hintergrund ab, der so (aufgrund der kurzen Verschlusszeit) – trotz strahlendem Sonnenschein – angenehm dunkel wiedergegeben werden kann. Und auch der Vordergrund lässt sich schön in Unschärfe auflösen. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/8.000 Sekunde, Blende 1,8, ISO 100.
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Abb. 10.33:
 Wenn man draußen im manuellen Modus fotografiert, besteht die Schwierigkeit darin, Änderungen der Lichtverhältnisse, wie sie bei bewölktem Himmel und Wind leider häufig vorkommen, durch geeignete Anpassungen der Belichtungsparameter auszugleichen. Bei starkem Wind kann das Wechselspiel zwischen Sonnenschein und diffusem Licht den Fotografen schon ordentlich fordern, da dadurch in der Regel auch eine Anpassung der Blitzleistung vonnöten ist. Bei diesen Fotos, die alle mit High Speed-Sync fotografiert wurden, habe ich bei Helligkeitsänderungen des Tageslichts jeweils die Zeit variiert. Das linke obere Foto entstand mit einer 1/8.000 Sekunde. Das Foto vom Model mit ihrem Hund auf dem Arm wurde hingegen mit einer 1/5.000 Sekunde fotografiert. Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. Blende 1,8, ISO 100. Für das HSS-Blitzen wurde der leichte und sehr handliche Profoto B2 verwendet.
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Anders als draußen findet man bei Indoor-Fotoshootings aus ​
 lichttechnischer Sicht weitestgehend konstante Rahmenbedingungen vor. Selbst wenn beispielsweise Tageslicht durch ein oder mehrere Fenster hereinscheint, wird es nur in wenigen Fällen unmöglich sein, durch geeignete Maßnahmen (Schließen von Jalousien oder Vorhängen etc.) dieses auszusperren. Wenn wir von Indoor-Fotoshootings reden, meinen wir daher fast immer kontrollierte Lichtbedingungen, also dass wir die Beleuchtung des Motivs gemäß unseren Vorstellungen durchführen können. »Lichtsetzung« ist deshalb auch so ein häufig verwendeter Begriff, der das aktive Aufstellen und Ausrichten künstlich hinzugefügter Beleuchtung meint.

Während draußen die Verwendung von Lichtequipment meistens ergänzenden oder »reparierenden« Charakter hat, also beispielsweise um Kontraste zu mildern oder um spezielle Lichtakzente zu setzen, so besteht die Aufgabe bei Indoor-Fotoshootings im kompletten Generieren einer ganzen, völlig neuen »Licht-Welt«.

Im Folgenden finden Sie viele bewährte »Light-Settings« für verschiedene Anforderungen und mit unterschiedlichen Effekten, die Sie auch für Ihre Fotos einsetzen können.




11.1
 Available light nutzen





Nur weil man eine Blitz- oder Dauerlichtanlage besitzt, heißt das noch lange nicht, dass man diese auch immer einsetzen sollte. Es gibt schließlich genügend Situationen, bei denen das Licht so perfekt und stimmungsvoll ist, dass es nicht verbesserungsfähig ist. Jeder Einsatz von künstlichem Licht wäre da kontraproduktiv.

Allerdings muss man überhaupt erst einmal die Fähigkeit besitzen, fotografisch interessantes Licht zu »sehen«. Ein Trick, der mir dabei hilft, wenn es darum geht, Lichtstimmungen ​
 auf ihre Eignung für die Fotografie zu überprüfen, ist das Zuhalten eines Auges bei gleichzeitigem Zusammenkneifen des anderen. Dadurch, dass ich das Motiv dann mit nur einem Auge betrachte, fällt all das weg, was aufgrund der Dreidimensionalität besonders wirkungsvoll erscheint. Schließlich sind unsere Kameras ja »einäugige« Spiegelreflexkameras, die nicht die Fähigkeit besitzen, Fotos in 3D aufzuzeichnen. Das Zusammenkneifen des anderen Auges dient dann dazu, meine Wahrnehmung qualitativ der Kamera anzupassen, denn viele Details fallen weg, wenn man mit zusammengekniffenem Auge guckt. Aber sie fallen eben auch weg, wenn man Fotos mit der Kamera macht. Dieses Angleichen meines Sehvermögens an die Fähigkeiten der Kamera sieht zwar für Außenstehende (Models, Kunden etc.) immer recht lustig aus – allerdings erfüllt es sehr gut seinen Zweck.

Auch wenn wir bei available light​
 fotografieren, gilt es ein paar Dinge zu beachten: Am häufigsten wird sich dabei die Frage stellen, ob das vorhandene Licht ausreicht, um nicht zu verwackeln. Vorteilhaft ist also bei der Available-light-Fotografie ​
 der Einsatz lichtstarker Objektive, was zwangsläufig bedeutet, dass Festbrennweiten (wieder einmal) den Zoom-Objektiven überlegen sind.

Stellt man seine Kamera hingegen auf hohe ISO-Werte, ist darauf zu achten, dass nicht ein störendes Bildrauschen ​
 resultiert. Je nach Kameramodell fängt das Bildrauschen schon bei 400 ISO an, bei anderen sind selbst bei 3.200 ISO noch fast rauschfreie Aufnahmen möglich. Einen Richtwert kann es hier nicht geben, zumal das subjektive Empfinden, ab wann ein Foto störend rauscht, nicht allgemeingültig sein kann. Am besten ist, wenn man eine Testreihe mit unterschiedlichen ISO-Einstellungen macht und dann analysiert, ab welcher Einstellung das Bildrauschen so stark ist, dass es nicht mehr toleriert werden kann.

Auch wenn Available-light-Fotografen technische Hilfsmittel ablehnen, heißt das nicht, dass nicht doch irgendwie versucht wird, das Licht im Sinne des Fotografen zu beeinnflussen. So werden Vorhänge zur Seite gezogen, um mehr Helligkeit ins Zimmer reinfluten zu lassen, und Aufheller positioniert, die Schatten aufhellen, wo sonst kein Lichtstrahl hinkäme. Letztendlich sind alle Methoden zur Steuerung und Verbesserung der Lichtsituation zulässig. Entscheidend ist – wie immer – allein das (hoffentlich) beeindruckende Ergebnis.
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Abb. 11.1:
 Bei diesem Erker wäre es eine Schande gewesen, wenn ich zusätzliches Licht eingesetzt hätte. Zu schön war die natürliche Lichtstimmung, weshalb ich auch ohne Einsatz meiner Blitzanlage diese Fotos gemacht habe. Den hohen ISO-Wert 2.000 hat meine damalige Kamera (Nikon D3S) hervorragend verarbeitet, sodass diese Aufnahmen selbst bei großen Vergrößerungen noch einwandfrei (ohne störendes Bildrauschen) aussehen. Nikon D3S mit 2,8/24–70mm Nikkor bei verwendeter Brennweite 29mm. 1/160 Sekunde, Blende 4,5, ISO 2.000.








11.2
 Light Painting im Studio





Fotografieren heißt »Malen mit Licht«. Insofern ist Light Painting
 ​
 Fotografie pur. Insbesondere im Bereich der Aktfotografie lassen sich mit dieser Methode sehr wirkungsvolle Effekte erzielen.

Für LED-Dauerlicht gibt es viele Anwendungsbereiche. Auch bei Fotografen setzt es sich immer mehr durch. Doch es wird nicht nur als sparsames Einstelllicht eingesetzt. Auch LED-Tageslichtleuchten ​
 entwickeln sich zur interessanten Alternative für manche speziellen Bereiche der Fotografie. Vor allem Food-Fotografen schätzen das »Sich-nicht-Erhitzen« der LED-Lampen.

Eine sinnvolle Ergänzung und Erweiterung des Kreativitätsspektrums für Fotografen sind die LED-Lichter daher allemal. Das gilt ganz besonders für den Bereich der Lichtmalerei.

Wer Light Painting betreibt, sollte beachten, dass man hierfür ein stabiles Dreibeinstativ benötigt. Aus der Hand sind Langzeitbelichtungen nicht zu realisieren. Wer Models fotografiert, sollte diese instruieren, so ruhig wie irgendwie möglich zu posieren. Nur wenn das Model absolut bewegungslos verharrt, sind scharfe Abbildungen möglich. Bei Belichtungszeiten von mehreren Sekunden (das ist nötig, um die Lichtmalerei durchzuführen) muss sich das Model allerdings schon sehr anstrengen, um nicht zu wackeln. Das sollte auch der Fotograf bei der Wahl der Pose für das Model beachten: Schwierig zu haltende Posen scheiden da von vornherein schon mal aus.

Der Fotograf sollte am besten komplett schwarz gekleidet sein, damit das Licht, das auf ihn reflektiert, wenn er mit dem Litestick neben oder hinter dem Model in der Luft »Figuren zeichnet«, nicht zurückgeworfen wird. Denn dann würde er »geisterhaft« auf dem Foto zu sehen sein. Je mehr der Fotograf aber beim Lichtmalen in Bewegung ist, desto größer ist die Chance, dass er auf dem Foto nicht wahrgenommen wird.

Die Aufnahmen sollten in einem komplett abgedunkelten Raum erfolgen. Selbst kleine Lichtschlitze können stören, wenn durch diese dann bei der Langzeitbelichtung Lichtstrahlen auf das Motiv oder auf den Hintergrund fallen. Immerhin wird mit mehreren Sekunden belichtet, was dazu führt, dass auch kleinste Lichtstrahlen deutlich sichtbar auf dem Foto erscheinen.

Wenn die Kamera manuell eingestellt und auf dem Stativ befestigt wurde, gilt es noch, den Selbstauslöser (empfohlen: auf zehn Sekunden) einzuschalten. So kann man die Kamera auslösen und hat dann noch genügend Zeit, um die Position (neben oder hinter dem Model) einzunehmen.

Bei den Bewegungen mit dem Litestick oder einer anderen geeigneten Dauerlichtquelle sollte man darauf achten, dass sie flüssig und gleichmäßig erfolgen (siehe folgende Beispiele). Aber auch hektische Zickzack-Muster haben durchaus ihren Reiz. Auch hier gilt: Einfach mal ausprobieren! Wenn man ein bestimmtes Muster realisieren möchte, sollte man schon mindestens zehn Versuche starten, um hinterher das beste Foto auszuwählen. Wenn man sich jedes Foto unmittelbar nach der Aufnahme kurz anschaut, sieht man auch sofort, wo man Fehler gemacht hat (die man dann im nächsten Durchgang zu vermeiden versucht).

Die häufigsten Fehler sind nicht-flüssige Bewegungen beim Lichtmalen, ein falsches Timing (Belichtungszeit zu kurz oder zu lang gewählt) und das Fehlen einer Idee für das Muster, das gemalt werden soll. Es sind daher immer mehrere Versuche einzuplanen; vor allem, um das Timing exakt hinzubekommen. Bei einer zu langen Belichtungszeit weiß der Lichtmaler oftmals nicht, wie er das Muster beenden soll, und es kommt gegebenenfalls zu weniger schönen Überlappungen.

Um die Bewegungen von Beginn an flüssig erscheinen zu lassen, ist es ratsam, bereits vor
 dem Auslösen der Kamera mit den Bewegungen mit der Lichtquelle zu beginnen, sodass beim Auslösen das richtige Tempo und der richtige Schwung bereits erreicht sind. Da die meisten Kameras im Selbstauslöse-Modus in der letzten Sekunde beim Countdown entweder piepen oder die Anzeige vom Blinken ins Dauerleuchten übergeht, weiß der Fotograf sehr genau, wann die Auslösung beginnt, und kann bereits eine Sekunde vorher mit der Bewegung starten.
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Abb. 11.2:
 Gut ist es, wenn man den Litestick in der Intensität regeln kann. Nicht immer ist die stärkste Leuchtkraft für die Lichtmalerei am vorteilhaftesten. Bei diesen Fotos habe ich anschließend nur die Farben entsprechend meinen Vorstellungen in Photoshop verändert. Ansonsten wurden die Fotos genau so aufgenommen; eine Bildbearbeitung war nicht nötig. Blaues Foto: Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 8 Sekunden, Blende 16, ISO 100. Grünes Foto: Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 13 Sekunden, Blende 16, ISO 100. Rotes Foto: Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 8 Sekunden, Blende 16, ISO 100. Gelb-braunes Foto: Nikon D810 mit 1,4/50mm Nikkor. 8 Sekunden, Blende 16, ISO 64.








11.3
 Aufheller auch im Studio einsetzen





Aufheller​
 wurden ursprünglich entwickelt, um bei Außenshootings die im Schatten liegenden Bereiche der fotografierten Person mit dem vorhandenen Tageslicht aufzuhellen. Doch auch im Studio leisten sie gute Dienste!

Außerdem kann der Einsatz eines »einfachen« Aufhellers im Studio (oder in anderen Räumen) die fehlende zweite oder dritte Leuchte ersetzen, denn Aufheller reflektieren natürlich nicht nur das Licht der Sonne, sondern auch das Blitz- oder Dauerlicht bei Indoor-Fotoshootings. Und damit lassen sich wunderbar Schatten im Gesicht des Models aufhellen oder Lichtkanten (zum Beispiel an der Kleidung) setzen.
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Abb. 11.3:
 Hilfreich beim Einsatz eines Aufhellers im (Heim-)Studio ist ein Konnektor (zum Beispiel der Grip-Head Enterprise von California Sunbounce), damit der Aufheller auf einem Leuchtenstativ befestigt werden kann und nicht von einem Assistenten gehalten werden muss. Aufgrund der Konstruktion des Grip-Heads bleibt der Aufheller dabei aber in alle Richtungen neig- und schwenkbar, kann also genauestens ausgerichtet werden.
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Abb. 11.4:
 Linkes Foto: Ohne Aufheller. Rechtes Foto: Mit Aufhellung von unten. Hier wurde der Aufheller (Sun-Bouncer Micro-Mini), mittels Grip-Head auf einem Stativ befestigt, horizontal auf Höhe des Bauchnabels positioniert. Wie man den Fotos gut entnehmen kann, wurden die Schatten des frontal von oben kommenden Lichts (verwendeter Lichtformer: Beauty-Dish) deutlich sichtbar aufgehellt. Insbesondere am Hals (Schatten vom Kinn) und unterhalb der Nase kann man diesen Effekt gut erkennen. Aber auch der Blick des Models wirkt offener und freundlicher. Dass ein Aufheller mit gold-silbernem Zebra-Muster verwendet wurde, der für einen angenehm warmen Hautton sorgt, erkennt man gut an der Farbtönung des silbernen Kleides. Bei kommerziellen Modefotos, wenn es auf Farbechtheit ankommt, ist also besser ein farbneutraler Aufheller (silbern oder weiß) zu verwenden. Für Porträts hingegen wird dieser etwas wärmere Farbton durchaus als angenehm empfunden. Foto: Nikon D4 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 11, ISO 100.
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Abb. 11.5:
 Bei diesen Fotos wurde das Hauptlicht von links vorne eingesetzt. Als Lichtformer wurde ebenfalls ein Beauty-Dish verwendet. Linkes Foto: Ohne Aufheller. Rechtes Foto: Mit Aufheller von der Seite. Beim rechten Foto wurde der Aufheller (Sun-Bouncer Micro-Mini), mittels Grip-Head auf einem Stativ befestigt, vertikal links neben dem Model positioniert (aus Betrachtersicht rechts). Der aufhellende Effekt ist deutlich an der linken Gesichtshälfte und am linken Oberarm des Models zu erkennen. Foto: Nikon D4 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 11, ISO 100.








11.4
 Haarlicht setzen





Normalerweise bringt man Haarlicht ​
 (das zusätzliche Anstrahlen des Haars des Models von hinten) nur mit blonden Models in Verbindung. Denn blonde Haare lassen sich besonders gut durchleuchten und der so entstehende »Heiligenschein« kommt auf Fotos sehr wirkungsvoll rüber.

Allerdings besteht bei dunkelhaarigen Models viel stärker die Notwendigkeit, ein Haarlicht zu setzen. Zumindest dann, wenn diese vor einem ebenfalls dunklen oder gar schwarzen Hintergrund fotografiert werden sollen. Wer das Setzen eines Haarlichts vergisst, wird bei der Sichtung der Ergebnisse enttäuscht sein, dass die Haare sich nicht vom Hintergrund abheben.

Wichtig ist, dass man sich beim Shooting daran erinnert, dass unser menschliches Auge sehr viel mehr Details wahrnimmt und eine bessere Kontrasterkennung hat als die Kamera. Auch feine Farbnuancen werden erkannt. Und dass wir mit zwei Augen sehen und deshalb auch Entfernungsunterschiede wahrnehmen, mag ein weiterer Grund dafür sein, dass wir bei solch einer Situation selbstverständlich niemals auf die Idee kommen würden, dass es Probleme geben könnte, wenn man dunkelhaarige Models vor einem dunklen Hintergrund fotografiert. Wir sehen nun mal, wie das Haar sich deutlich (auch ohne extra verwendetem Haarlicht) vom dunklen Hintergrund abhebt.

Aber unsere »einäugigen« Spiegelreflexkameras können Entfernungsunterschiede nicht wahrnehmen und das resultierende Foto ist nicht dreidimensional. Wenn aber diese Information der unterschiedlichen Entfernung von Model zum Hintergrund wegfällt, dann wird klar, dass man etwas tun muss, um hier eine Abgrenzung deutlich werden zu lassen. Das Setzen des Haarlichts ist eine gute Methode hierfür.


[image: ]



Abb. 11.6:
 Linkes Foto: Ohne Haarlicht. Rechtes Foto: Mit Haarlicht. Selbst gestandenen Profis (mich eingeschlossen) passiert es in der Hektik eines Auftragsshootings immer mal wieder, dass sie vergessen, die Haare von hinten zu beleuchten. Weil wir so ein leistungsfähiges Sehorgan haben, dass wir sie eben deutlich vom Hintergrund unterscheiden können. Diese beiden unbearbeiteten Fotos zeigen gut, wie schlecht sich dunkle Haare vor einem schwarzen Hintergrund abheben. Die linke Aufnahme wurde ohne extra Haarlicht mit nur einer Leuchte von vorn aufgenommen. Das rechte Foto hingegen entstand unter Zuhilfenahme einer zweiten Leuchte, die direkt hinter dem Model platziert und auf den Hinterkopf gerichtet war. Nikon D810 mit 1,4/85mm Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 9, ISO 100.
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Abb. 11.7:
 Eine andere Methode, damit die Haare sich vom Hintergrund abheben, ist das Schaffen von Kontrasten durch das Anblitzen des Hintergrunds mit einem Spot oder einem anderen gebündelten Licht. Ich verwende dafür gerne einen Normalreflektor mit Wabe. Je nach Größe der Stelle, die heller geblitzt werden soll, können unterschiedliche Waben verwendet werden. Bei diesem Beispiel habe ich die feinste Wabe (also die mit den kleinsten Öffnungen) eingesetzt. Linkes Foto: Ohne Aufhellung des Hintergrunds. Rechtes Foto: Mit partieller Aufhellung. Weil mich diese Art von Hintergrund-Aufhellung irgendwie an nostalgische Fotos denken lässt, verwende ich sie hauptsächlich bei schwarz-weißen Aufnahmen. Nikon D4 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 11, ISO 100.








11.5
 Schwarze Kleidung vor schwarzem Hintergrund fotografieren





Nicht nur bei dunklen Haaren kann es Probleme geben, dass sie sich vor einem ebenfalls dunklen oder gar schwarzen Hintergrund abheben. Auch bei dunkler oder schwarzer Kleidung kann es vorkommen, dass das Auge des Fotografen während des Shootings deutlich den Abstand zum Hintergrund wahrnimmt, auf den Fotos dann aber diese Abgrenzung nicht mehr zu sehen ist und der Körper mit dem Hintergrund scheinbar eins wird. Da schwarze Kleidung ​
 bei modisch interessierten Menschen sehr beliebt ist, wird diese Problematik jeder Fotograf wohl zur Genüge kennen.

Ähnlich wie beim Haarlicht kann man nun mit Lichtkanten​
 arbeiten. Dabei setzt man möglichst nicht-streuende Lichtformer ein (zum Beispiel schmale Softboxen, Striplites oder Reflektoren mit Wabengitter) und richtet diese von hinten auf die Silhouette des Models. So erzeugt man feine Umrisslinien, die dafür sorgen, dass die Kontur des Models auf dem Foto sich vom Hintergrund abhebt.
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Abb. 11.8:
 Der Blitz, den ich in der linken Hand hielt, hatte nur dekorativen Charakter. Ich stellte ihn so schwach ein, dass er so gut wie keinen Einfluss auf die Lichtstimmung des Fotos nehmen konnte.
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Abb. 11.9:
 Weil ich einen schwarzen Hoodie anhatte, wäre mein Oberkörper komplett mit dem schwarzen Hintergrund verschwommen, hätten wir nicht entsprechende Lichter von hinten auf mich gerichtet. Nikon D3000 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 10, ISO 100. Foto: Hodzic. Licht: Brüggemann.



Eine andere Möglichkeit, ein schwarz gekleidetes Model vor schwarzem Hintergrund zu fotografieren, ist das punktuelle Beleuchten des Hintergrunds, zum Beispiel mithilfe eines gerichteten Lichts wie den Normalreflektor mit Wabe, den Snoot oder einer Fresnellinsen-Leuchte. Damit wird streng genommen nicht mehr ein schwarz gekleidetes Model vor schwarzem Hintergrund fotografiert, sondern ein Bereich des Hintergrunds wird so stark angeblitzt, dass dieser grau wird, sodass sich die schwarze Kleidung vor dem nun helleren Hintergrund abheben kann.

Die gleiche Vorgehensweise bietet sich übrigens auch an, wenn dunkle oder gar schwarze Haare vor dunklem oder schwarzem Hintergrund fotografiert werden sollen und man aus gestalterischen Gründen kein Haarlicht setzen möchte.






11.6
 Das Arbeiten mit nur einem Licht





»Viele Köche verderben den Brei«, ist ein Spruch, der manchmal auch in der Fotografie gilt. Gemeint ist damit nicht nur, dass bei Auftrags-Fotoshootings viele Leute dem Fotografen in seine Arbeit reinreden wollen, sondern vor allem, dass man manchmal mit nur einem einzigen Licht viel wirkungsvollere Fotos macht. Zumindest sollte man das Fotografieren mit nur einem Licht nicht als Beschränkung, sondern als kreative Herausforderung ansehen!
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Abb. 11.10:
 Als Lichtformer verwendete ich eine kleine schmale Softbox
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Abb. 11.11:
 Bei dieser Aufnahme benutzte ich nur einen einzigen Blitz, der von oben über dem Model am Galgen (an dem auch die Ketten befestigt waren) hing. Nikon D3X mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 22, ISO 100.
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Abb. 11.12:
 Vor allem auch in der klassischen Aktfotografie spielt die Ein-Licht-Beleuchtung (meist schräg als Gegenlicht eingesetzt) eine große Rolle. Die so entstehenden Low-Key-Fotos sind ästhetisch und sexy zugleich. Trotzdem verdecken die Schatten mehr, als das Licht zeigt. Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 36, ISO 125.
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Abb. 11.13:
 Bei solch kleinen Ausschnitten benötigt man noch nicht einmal einen Studiohintergrund. Ein Stück schwarze Pappe oder ein schwarzes Tuch reicht vollkommen.
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Abb. 11.14:
 Die sich ergebenden Schatten an der weißen Wand empfinde ich dabei nicht als störend; im Gegenteil, sie sorgen für Plastizität und machen das Foto lebendiger und dreidimensionaler.
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Abb. 11.15:
 Doch nicht nur spektakulär aussehende Low-Key-Fotos sind mit der Ein-Licht-Beleuchtung machbar. Auch normale Porträtaufnahmen lassen sich damit realisieren. Wenn das Model direkt am Hintergrund (hier: an der Wand) steht, wird dieser gleich mit beleuchtet. Nikon D3X mit 1,4/85mm Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 5,0, ISO 200.
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Abb. 11.16:
 Auch diese Aufnahme einer liegenden Schönheit wurde mit nur einer Leuchte geblitzt. Als Lichtformer verwendete ich hierfür eine große Softbox (60cm x 100cm). Eigentlich handelt es sich bei der hier gezeigten Aufnahme gar nicht um ein Foto, bei dem das Licht von oben kam. Die Bezeichnung »von oben« stimmt zwar geografisch gesehen – doch streng genommen, beziehungsweise fotografisch gesehen, kommt das Hauptlicht hier »aus Kamerarichtung«, also »von vorne«. Nikon D800 mit 1,4/50mm Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 10, ISO 125.
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Abb. 11.17:
 Zum Licht-Setzen von oben ist dieser »Galgen« hervorragend geeignet. Aufgrund seiner Konstruktion wie ein Parallelogramm verändert sich der Winkel der Leuchte samt Lichtformer nicht, wenn man das Licht in der Höhe verstellt oder ausrichtet. Aufgrund des Gewichts verwende ich den Red-Wing-Galgen an einem stabilen Kurbelstativ auf Rollen.








11.7
 Das Arbeiten mit zwei Lichtern





Viele Fotografen starten ihren Weg in die Studioblitz-Fotografie mit zwei Leuchten. Vor allem dann, wenn hochwertige Anlagen gekauft werden und für eine dritte Leuchte schlichtweg das Geld fehlt.

Doch auch mit »nur« zwei Leuchten lassen sich viele tolle Motive beleuchtungstechnisch realisieren! Entscheidend ist, dass der Fotograf die Lichter kreativ und überlegt einsetzt und auch gewillt ist, den scheinbaren Nachteil einer fehlenden dritten Leuchte in einen Vorteil zu verwandeln.

Im Folgenden sind ein paar Bildbeispiele für Beleuchtungssituationen ​
 mit zwei Leuchten abgebildet.
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Abb. 11.18:
 Die typische Ausleuchtung mit zwei Lichtern sieht wie hier bei diesem Foto des jungen Boxers aus: Eines der Lichter wird als Hauptlicht (schräg von vorne) verwendet, das andere entweder auf den Hintergrund gerichtet oder (bei einem schwarzen Hintergrund) auf die Rückseite des Models. Hier habe ich eine Nebelmaschine eingesetzt und mit dem zweiten Licht den Nebel angeblitzt. Nikon D3X mit 1,4/85mm Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 4,0, ISO 100.
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Abb. 11.19:
 Augen wie eine Wildkatze: Die Lichtreflexe in den Augen des Models spielen bei Close-up-Porträts eine nicht unbedeutende Rolle. Nikon D3X mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 3,5, ISO 200.
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Abb. 11.20:
 Wer möchte, dass sein Model wie eine Wildkatze aussieht, nutzt dafür einfach zwei längliche schmale Softboxen, die frontal und vor allem ganz nah vors Model gestellt werden. Steht das Model dabei nah genug am Hintergrund, dann fällt so auch noch genügend Licht auf diesen, sodass er nicht extra beleuchtet werden muss (er wird dabei aber etwas dunkler wiedergegeben).




[image: ]



Abb. 11.21:
 Bei der Lichtzange wird das Model (oder auch der Gegenstand) von den beiden Leuchten regelrecht »in die Zange genommen«. Das heißt, die Lichter stehen sich in etwa gegenüber (was einem 180°-Winkel entspricht). Vor allem auch in der Aktfotografie ein schönes Mittel, um einen Körper sexy aussehen zu lassen, ohne zu viel zu zeigen.
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Abb. 11.22:
 Die Lichtzange ​
 ist die unter Fotografen bekannteste Aufstellung der Beleuchtung mit zwei Lichtern. Vermutlich aufgrund des prägnanten Namens – aber bestimmt auch, weil damit sehr wirkungsvolle Aufnahmen gelingen, wie dieses Foto einer südamerikanischen Schönheit beweist.
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Abb. 11.23:
 Wenn man vermeiden möchte, dass Schatten schwarz zulaufen, setzt man am besten entweder aus lichtgestalterischen Gründen oder, sofern man kein weiteres Licht zur Verfügung hat, einen Aufheller ein. Da das vom Aufheller reflektierte Licht immer schwächer ist als das direkte Licht, ist er ideal, um Schatten aufzuhellen (aber nicht völlig zu nivellieren). Der Aufheller ersetzt dann sozusagen die dritte Leuchte. Nikon D3S mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/125 Sekunde, Blende 3,5, ISO 200.
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Abb. 11.24:
 Als Haupt-Lichtquelle habe ich hier einen Mola-Softlight-Reflektor »Euro« mit einem Durchmesser von 87 cm verwendet. Die Schatten auf der rechten Gesichtshälfte des Models (links im Foto) habe ich mit einem Sun-Bouncer Micro-Mini aufgehellt. Der Mola-Reflektor ist eine Art wellenförmiger Beauty-Dish und stammt aus Kanada. Er wurde von einem Fotografen konstruiert und wird insbesondere im amerikanischen Raum häufig für Beauty- und Mode-Fotoshootings eingesetzt. Er zeichnet sich durch weiches, aber dennoch markantes Licht aus. Er ist in Deutschland im Vertrieb von Profoto. Leider ist der Preis mit ca. 1.180 Euro inkl. MwSt. recht hoch.








11.8
 Das Arbeiten mit drei Lichtern





Eine Blitz- oder Dauerlichtanlage mit drei Leuchten ist der ideale Einstieg in die professionelle Studiofotografie (wobei hier unter Studiofotografie allgemein die Indoor-Fotografie verstanden werden soll). Wer drei Leuchten ​
 zur Verfügung hat, wird damit schätzungsweise 95 Prozent der üblichen fotografischen Aufgabenstellungen befriedigend lösen können. Der in der Praxis am häufigsten realisierte Lichtaufbau mit drei Leuchten ist:


	
Leuchte 1 = Hauptlicht



	
Leuchte 2 = Hintergrundlicht



	
Leuchte 3 = Effektlicht (zum Beispiel Haar- oder Konturlicht)





Natürlich sind auch viele andere Aufbauten denkbar und auch sinnvoll. Fotografen sollten sich ja nicht (nur) an dem orientieren, was man schon tausendmal gesehen hat, sondern daran, was neu und kreativ ist.
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Abb. 11.25:
 Ein Beauty-Dish diente mir als Lichtformer beim Hauptlicht. Zur Erzielung der Lichtkontur benutzte ich eine schmale große Softbox. Ebenfalls eine Softbox, mittels Galgen von oben eingesetzt, beleuchtete bei diesen Aufnahmen den Hintergrund. Entstanden sind bei diesem Fotoshooting nicht nur Porträts, sondern auch Fashion-Fotos, weshalb das Lichtsetting für Ganzkörper-Aufnahmen optimiert war.
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Abb. 11.26:
 Auch bei diesem »Eisprinzessinnen«-Foto habe ich den klassischen Lichtaufbau mit drei Blitzköpfen verwendet. Das Hauptlicht wurde von links vorne eingesetzt; das Hintergrundlicht beleuchtete den Hintergrund; und das Effektlicht von rechts hinten gab der Wange und dem Nacken des Models eine schöne Lichtkontur. Nikon D800 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 18, ISO 100.
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Abb. 11.27:
 Anlass zu diesem Selbstporträt (»Selfie«) war der Kauf eines neuen Fresnellinsenspots. Ich wollte das neue Licht gleich ausprobieren und hatte die Idee, es so einzusetzen, dass das harte Licht die Bartstoppeln meines 3-Tage-Bartes hervorhebt. Auf der anderen Seite habe ich einen Normalreflektor mit Wabe eingesetzt, was ebenfalls ein hartes Licht liefert. Nikon D800 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 11, ISO 100.
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Abb. 11.28:
 Den Beauty-Dish, ebenfalls mit Wabe bestückt, habe ich frontal von einem leicht erhöhten Standpunkt eingesetzt, wie man gut am Schatten unterhalb meiner Nase sehen kann.








11.9
 Vier oder mehr Leuchten im Einsatz





In der Modelfotografie hat man nur selten mehr als drei Leuchten im Einsatz. Höchstens bei Fashion-Fotos setzt man noch mehr Lichter ein. Vor allem, wenn es darum geht, die Kleidung besonders hervorzuheben oder um die Stoffstruktur und Strick- und Stick-Muster zur Geltung zu bringen.

Vier Leuchten ​
 werden noch recht häufig verwendet, wenn die Mode vor weißem Hintergrund fotografiert wird und allein für die gleichmäßige Ausleuchtung des weißen Hintergrunds zwei Lichter nötig sind (die dann im gleichen Abstand und Winkel zum Hintergrund aufgestellt werden und so eine verlaufsfreie Beleuchtung ermöglichen). Nachdem bei diesem Beispiel also zwei Leuchten für den Hintergrund verplant sind, bleibt dann noch der Einsatz einer Leuchte als Hauptlicht und der Einsatz einer weiteren, mittlerweile vierten Leuchte als Effektlicht, beispielsweise um eine Lichtkante zu setzen oder um die Stoffstruktur besonders hervorzuheben. Wer also mit der Fashion-Fotografie dauerhaft sein Einkommen erzielen möchte, muss sich darauf einstellen, langfristig auch vier Leuchten zur Verfügung zu haben.

Für den Bereich der Werbefotografie schließlich reichen auch vier Leuchten nicht aus. Wer Interieur- und Industrie-Fotos macht, benötigt fast immer mehr als vier. Je nach Aufgabenstellung und den Bedingungen vor Ort sind nicht selten acht bis zehn Leuchten oder auch noch mehr im Einsatz.
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Abb. 11.29:
 Bei diesen Aufnahmen habe ich vier Leuchten verwendet. Die beiden im Foto abgebildeten dienten dabei aber hauptsächlich zur Dekoration. Allerdings habe ich beide auch blitzen lassen, allerdings mit geringer Leistung (nur jeweils ca. 9 Wattsekunden). Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/20 Sekunde, Blende 16, ISO 64.
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Abb. 11.30:
 Das Hauptlicht, zwei schmale große Softboxen, die das Model beleuchtet haben, stand außerhalb des eigentlichen Bildausschnitts, wie diese Making-of-Aufnahme zeigt. Zusätzlich habe ich das Tageslicht (Sonneneinstrahlung durchs Dachfenster) mit verwendet.
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Abb. 11.31:
 Um den Himmel so blau zu bekommen, musste ich das Objektiv sehr weit abblenden (bis Blende 16). Den Wischeffekt erzielte ich durch eine kreisförmige Drehung der Kamera um die Objektivachse. 1/20 Sekunde war dabei lang genug, um vor allem an den Rändern den Wischeffekt zu erzeugen, allerdings kurz genug, um das Zentrum des Bildes (was auch das Drehzentrum war) weitestgehend scharf zu belassen. Wozu natürlich auch das Blitzlicht beigetragen hat.
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Abb. 11.32:
 Bei diesem Foto habe ich – aus beleuchtungstechnischer Sicht – einmal (fast) alle Register gezogen: Um die Struktur in den schwarzen Vorhang zu kriegen, habe ich ihn mit einem Normalreflektor samt Wabe angeblitzt. Jeweils eine Leuchte mit schmaler Softbox habe ich schräg von hinten auf das Model gerichtet, um die Lichtkanten zu bekommen. Um das rote Haar schön zur Geltung zu bringen, wurde eine kleine Softbox von oben, am Galgen befestigt, übers Model gesetzt. Als Hauptlicht diente mir der Desisti-Stufenlinser. Nikon D800 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 11, ISO 200.
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Abb. 11.33:
 Und noch eine weitere Leuchte, einen Beauty-Dish mit Wabe, habe ich auf den schwarzen Rock gerichtet, damit seine Struktur zu erkennen ist. Vor allem bei schwarzer Kleidung ist ein Mehrfaches (nicht selten das Vierfache) an Licht notwendig, um Zeichnung zu bekommen beziehungsweise um Muster und Strukturen zu erkennen. Das kann man nur mit einem zusätzlichen Licht, denn wenn man das Hauptlicht verdoppeln oder vervierfachen würde, hätte man den gesamten übrigen Rest des Motivs hoffnungslos überbelichtet. Geeignet ist dafür besonders gut der Normalreflektor mit Wabenvorsatz oder der Beauty-Dish mit Wabenvorsatz.
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Abb. 11.34:
 Bei den Aufnahmen zu diesem Foto habe ich insgesamt also sechs Leuchten eingesetzt: einen Normalreflektor mit Wabe für den Hintergrund, zwei schmale längliche Softboxen, eine kleine Softbox als Haarlicht von oben, einen Fresnellinsenspot und einen Beauty-Dish mit Wabenvorsatz.








11.10
 Erfolgreiches Fotoshooting bei Partybeleuchtung





Die Beleuchtung auf Partys ist normalerweise extrem schwach. Kerzenlicht und bunte, aber nur schwach leuchtende Partylichter ​
 prägen das Bild. Wer hier trotz widriger Lichtbedingungen anspruchsvolle Fotos schießen möchte, braucht schon ein wenig Erfahrung im Umgang mit Mischlichtsituationen​
 . Es gilt, die richtige Abstimmung zwischen vorhandenem Party- und zusätzlich eingesetztem Licht zu finden. Dabei ist es nahezu egal, ob man eine Blitzanlage, einen Systemblitz oder Dauerlicht verwendet.

Diese Abstimmung, also welches das optimale Mischungsverhältnis ist, ist einfacher, als viele Fotografen denken. Hier die empfohlene Vorgehensweise der Parameter-Einstellung bei ganz schwachen Lichtverhältnissen (als Beispiel sei ein Werbefotoshooting genannt, bei dem die Hauptperson mit einer bestimmten Tüte Salzstangen in der Hand auf einer Party feiernd fotografiert werden soll):


ISO-Wert
 ​
 :
 Dieser wird möglichst hoch eingestellt, damit der Kamerasensor überhaupt das vorhandene schwache Licht berücksichtigen kann. Je nach Kameramodell wird dieser Wert zwischen 800 ISO und 3.200 ISO liegen. Denken Sie daran, dass die ISO-Empfindlichkeit nicht beliebig hoch eingestellt wird, damit die Bildqualität nicht zu schlecht wird.
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Abb. 11.35:
 Wenn abends oder nachts in Innenräumen, die nur mit Partylicht beleuchtet sind, fotografiert wird, ist es notwendig, zur Aufhellung Licht einzusetzen. Zwar gibt es mittlerweile auch Kameras, die ISO-Einstellungen bis zu 204.800 (Nikon D4) erlauben, doch ist meist die Bildqualität über 3.200 ISO nicht nur für Qualitätsfanatiker nicht mehr akzeptabel. Besser, als nur mit available light zu fotografieren, ist es dann, zusätzliche Beleuchtung einzusetzen. Das bedeutet aber nicht, dass das Motiv somit »totgeblitzt« wird – sondern dass in der entstehenden Mischlichtsituation sowohl das vorhandene (hier: die Regalbeleuchtung) als auch das künstlich hinzugefügte Licht (hier: das Blitzlicht) in einem ausgewogenem Verhältnis Verwendung finden.




Blende
 ​
 :
 Die Blende sollte möglichst weit geöffnet werden, damit das wenige vorhandene Licht genutzt werden kann. Ratsam ist es, Festbrennweiten zu verwenden, die sind deutlich lichtstärker als Zoom-Objektive. Um aus Gründen der bestmöglichen Qualität die optimale Schärfeleistung des Objektivs zu nutzen, ist es ratsam, dieses ein klein wenig zu schließen, beispielsweise um eine Blende. Ein weiterer Grund, der für lichtstarke Festbrennweiten spricht, denn wenn man ein lichtschwaches Zoom-Objektiv noch weiter schließt, bleibt nicht mehr viel Blendenöffnung übrig, um Licht auf den Sensor zu lassen.



Hinweis


Ein Zoom-Objektiv mit der Lichtstärke 4,0 ist 8-mal lichtschwächer als die Festbrennweite mit der Blendenöffnung 1,4. Anders formuliert: Derjenige, der das Zoom-Objektiv mit der Anfangsblendenöffnung 4,0 verwendet, benötigt 8-mal mehr Licht
 als derjenige, der mit dem Objektiv mit der Anfangsblende 1,4 fotografiert. Diese Unterschiede sehen gering aus, wenn man die absoluten Zahlen vergleicht: 1,4 zu 4,0. Doch bezogen auf die fotografische Realität sind das Welten!




Verschlusszeit
 ​
 :
 Nehmen Sie eine Verschlusszeit, die Sie gerade noch verwacklungsfrei aus der Hand halten können (was vor allem vom verwendeten Objektiv abhängig ist). Also beispielsweise 1/60 Sekunde oder gar 1/50 Sekunde. Objektive mit Verwacklungsreduzierung/Bildstabilisierung sind bei schlechten Lichtverhältnissen hilfreich. Viele Fotografen mit höchsten Qualitätsansprüchen versuchen dennoch lieber, auf diese Funktion zu verzichten. Eine 1,4/50-mm-Festbrennweite wird sowieso keine Bildstabilisierung besitzen, was auch nicht nötig ist, da man die Kamera mit solch einem Objektiv in der Regel auch noch mit 1/60 oder gar 1/30 Sekunde verwacklungsfrei in der Hand halten und damit fotografieren kann.



Hinweis


Diese beschriebene Einstellung der drei Belichtungsparameter Zeit (z.B. 1/50 Sekunde), Blende (z.B. 2,0) und ISO (z.B. 1.600) ermöglicht, dass möglichst viel von dem vorhandenen schwachen (Party-)Licht berücksichtigt werden kann. (Oftmals findet man ja nur Kerzenschein und Lichterketten vor, die den Raum nur minimal erhellen.) Die grundsätzliche, vorhandene Lichtstimmung wird auf diese Weise zumindest schon mal recht gut eingefangen. Um die Personen noch ausreichend aufzuhellen, benötigt man nun Beleuchtungstechnik. In diesem Fall verwenden wir einen Blitz, der ausreichend weit heruntergeregelt werden kann (also zum Beispiel bis unter 15 Wattsekunden).




Blitzanlage
 ​
 :
 Da wir (wie beschrieben) die grundsätzliche Lichtstimmung bereits gut eingefangen haben, benötigen wir den Blitz (oder das Dauerlicht) nur noch zum Aufhellen der Schatten. Um einen Lichtabfall in der Entfernung zu vermeiden, also um eine schöne gleichmäßige Raum-Ausleuchtung zu erzielen, setzen wir einen Zweitblitz möglichst indirekt ein. Bei einer weißen Decke ist das möglich. Das indirekte Blitzen sorgt dafür, dass der ganze Raum ausgeleuchtet wird und dass das Licht keine harten Schatten wirft, sondern weich und gleichmäßig ausfällt. Ist die Decke nicht weiß (oder zumindest hellgrau), kann stattdessen der Blitz von weit oben auf einem Stativ eingesetzt werden. Dann sollte ein Lichtformer, der weiches Licht garantiert, verwendet werden. Das Hauptlicht wird dann auf die zu fotografierende Person oder Personengruppe gerichtet, allerdings, wie auch der indirekt eingesetzte Zweitblitz, mit nahezu minimaler Leistung. Das Ergebnis wird ein perfekt belichtetes stimmungsvolles Partyfoto sein.


Systemblitz
 ​
 :
 Handelt es sich nicht um gestellte Werbefotos, sondern um eine echte Party, so wird man aus Praktikabilitätsgründen am besten einen Systemblitz verwenden. Das Systemblitzgerät der Einfachheit halber auf TTL eingestellt. Eventuell ist noch eine Blitzbelichtungskorrektur auf zum Beispiel minus 1 oder gar minus 2 vonnöten, um die Lichtstimmung der vorhandenen Partybeleuchtung nicht zu zerstören. Die TTL-Steuerung sorgt dann automatisch dafür, dass der Systemblitz nur ganz schwach blitzt und so die Szenerie nur leicht aufhellt – aber nicht totblitzt. Wenn man nur ein einziges Systemblitzgerät zur Verfügung hat, sollte dies möglichst indirekt über die weiße Decke eingesetzt werden; bei zwei oder mehr Geräten kann die Aufteilung wie oben beschrieben erfolgen (Hauptlicht auf die feiernden Personen, Zweitblitz für die Raumaufhellung indirekt über die Decke eingesetzt). Alternativ, zum Beispiel wenn keine weiße Decke vorhanden ist, kann auch indirekt über eine weiße Wand geblitzt werden.

Je größer die Reflexionsfläche, desto »schöner« ist für unsere Zwecke die Lichtcharakteristik. Bei einer Vergrößerung der Reflexionsfläche wird das Licht weicher geformt und ein größerer Bereich wird ausgeleuchtet. Deshalb kann alternativ zur Bounce Wall auch ein normaler Aufheller, von einem Helfer gehalten oder mittels Grip-Head vom Stativ aus, eingesetzt werden. Auf einer vollen Party mitten im Getümmel wird diese Vorgehensweise zu Platzproblemen führen (für solche Fälle wurde die Bounce Wall konstruiert, die mittels Halterung direkt an der Kamera des Fotografen befestigt ist), doch beispielsweise bei einer gehobenen Veranstaltung im Foyer bei der Begrüßung der Gäste durch die Gastgeber ist diese Vorgehensweise durchaus möglich und sinnvoll.
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Abb. 11.36:
 Die Bounce Wall von California Sunbounce ermöglicht indirektes Blitzen mit dem auf der Kamera befindlichen Systemblitzgerät auch in den Fällen, in denen keine weiße Decke oder Wand vorhanden ist. Allerdings ist die Fläche dieser »Wand« recht klein, weshalb einer größeren Lösung, beispielsweise mit dem Sun-Bouncer Micro-Mini, der Vorzug gegeben werden sollte.
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Abb. 11.37:
 Wie man hier deutlich sehen kann, wurde der Aufheller (Sun-Bouncer Micro-Mini) so eingesetzt, dass er wie eine Wand als Reflexionsfläche dient. Hierfür wurde der Reflektor des Blitzgeräts seitlich geschwenkt, um das reflektierte Licht nach dem Prinzip »Lichteintrittswinkel = Lichtaustrittswinkel« auf das Model zu lenken. Der Sun-Bouncer Micro-Mini besitzt eine Reflexionsfläche von 60 cm x 90 cm und bietet damit deutlich mehr Reflexionsfläche als die kleinere Bounce Wall. Wenn möglich, sollte besser der Sun-Bouncer Micro-Mini eingesetzt werden; bei Platz- und Zeitproblemen ist der Einsatz der Bounce Wall aber eine praktische Alternative. Vom direkten Blitzen mit dem Systemblitz hingegen wird – zumindest in der People-Fotografie – dringend abgeraten! Systemblitzgeräte, bei denen der Reflektor sich nicht schwenken lässt, sind unnütz, es sei denn, sie werden ausschließlich als externe Blitzgeräte eingesetzt. (Foto © 2013: Hodzic).



Unabhängig von der Art der zusätzlich eingesetzten Beleuchtung ist aber der Umstand entscheidend, dass, um die vorhandene Lichtstimmung nicht zu zerstören, das zusätzliche Licht nur ganz schwach eingesetzt wird. Sofern das überhaupt möglich ist, denn nicht alle Blitzanlagen lassen sich ausreichend weit herunterregeln. Darauf sollte beim Kauf einer Blitzanlage unbedingt geachtet werden (vergleiche hierzu Abschnitt 4.4
 , »Ein möglichst großer Regelbereich
 «).






11.11
 Weiche Beauty-Beleuchtung





Beauty-Fotos​
 ​
 haben zwar nichts damit zu tun, welche Lichtcharakteristik verwendet wurde, doch für nicht professionell geschminkte Models ist ein weiches Licht dem harten vorzuziehen.

Bei hartem Licht werden die Hautunreinheiten der fotografierten Person unschön hervorgehoben, ebenso Falten. Mit Streiflicht beleuchtet sieht die Haut dann im ungünstigsten Fall wie eine Krater-Landschaft aus.

Aber auch bei frontalem harten Licht wird das Ergebnis, sofern das Model nicht absolut perfekt geschminkt ist, nicht wie gewünscht aussehen.

Besser ist es dann, ein weiches, umschmeichelndes Licht zu verwenden, das alle Unebenheiten im Gesicht ausleuchtet und dadurch zum Verschwinden bringt. Geeignet dafür sind großflächige Schirme oder großflächige Softboxen, die dann auch möglichst nah am Model stehen sollten. Alternativ kann man auch mehrere Softboxen nebeneinander stellen, wenn keine großflächige Softbox vorhanden ist.
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Abb. 11.38:
 Das volle Haar kam bei dieser jungen Perserin bei dem weichen Licht viel schöner auf den Fotos rüber. Außerdem wirkte die Haut viel gleichmäßiger und reiner als bei hartem Licht. Von Anfang an war mir klar, dass ich diese Porträts in Schwarz-Weiß machen würde. Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 9, ISO 100.
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Abb. 11.39:
 Zusätzlich habe ich einen Sun-Bouncer Micro-Mini eingesetzt, um etwaige doch noch auftretende Schatten (und die dunklen Augenringe) aufzuhellen und eine noch gleichmäßigere Beleuchtung zu realisieren.
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Abb. 11.40:
 Da das Model wenig geschlafen und Augenringe hatte und außerdem nicht besonders gut geschminkt war, habe ich eine sehr weiche Beauty-Beleuchtung mit einem weichen Licht von vorne (Para330), das von einer seitlich stehenden Softbox unterstützt wurde, gewählt.



Um eine weiche Beauty-Beleuchtung zu erzielen, benötigt man einen großflächigen Lichtformer (große Softbox ​
 oder großen Schirm), der zudem noch möglichst nah am Model platziert ist. Wer so etwas nicht zur Verfügung hat, kann sich ganz einfach behelfen: Wenn man mit einem Normalreflektor oder Ähnlichem eine weiße Wand anblitzt, die sich hinter
 dem Fotografen befindet, so reflektiert diese das Licht großflächig zurück. Das Licht fließt sozusagen um den Fotografen herum, weshalb kein Schattenwurf zu befürchten ist (es sei denn, der Fotograf steht unmittelbar vor dem Model). Das von der Wand reflektierte Licht trifft aufs Model und umschmeichelt es, was den gewünschten weichen Beauty-Effekt bringt. Der Nachteil dieser Methode ist allerdings der Lichtverlust, weshalb man bei dieser Vorgehensweise mit großer Lichtleistung arbeiten muss.






11.12
 Hartes Beauty-Licht





Eine Beauty-Beleuchtung kann man aber nicht nur mit weichem Licht erzeugen, sondern durchaus auch mit hartem. Dabei spielt es auch keine Rolle, ob für die Lichtsetzung ein Blitz- oder Dauerlicht verwendet wurde.
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Abb. 11.41:
 Fälschlicherweise denken viele Leute beim Begriff »hartes Licht« immer gleich an Blitzlicht. Aber das ist falsch. Auch Dauerlicht kann sehr hart sein, denn es ist eine Frage des verwendeten Lichtformers, der das Licht »formt«. Ebenfalls spielt der Abstand der Lichtquelle zum Model eine große Rolle. Mit genügend großem Abstand wird jede Lichtquelle zum Punktlicht. Die Sonne mit ihrer riesigen Oberfläche ist aufgrund ihrer Entfernung zur Erde ebenfalls ein winziges Punktlicht. Mit entsprechend hartem Schattenwurf. Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 4,0, ISO 100.
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Abb. 11.42:
 Bei dieser Fotoserie verwendete ich einen Desisti-Fresnellinsenspot, der frontal zum Model stand. Aufgrund seiner Lichtbündelung hat er eine große Lichtausbeute und ergibt ein knackig-hartes Licht. Ich verwendete allerdings nur das Einstelllicht (650 Watt) für die Beleuchtung des Models. Nur der Hintergrund (großer Schirm) wurde geblitzt. Aufgrund veränderter Weißabgleich-Einstellung konnte ich so die farblichen Effekte erzielen. Die hier gezeigten Fotos konnten deshalb komplett unbearbeitet bleiben. Wie man genau vorgeht, um diesen Look zu erzielen, ist ausführlich in meinem Buch »Modelfotografie« (mitp Verlag, ISBN: 978-3-8266-9212-3) beschrieben. Auf der dem Buch beiliegenden DVD mit Making-of-Videos befindet sich auch ein Video, bei dem ein ausführlich kommentiertes Shooting zu sehen ist, bei dem ich diesen Effekt (unter Verwendung eines einfachen Normalreflektors) erzielt habe.








11.13
 E-Commerce-Fotografie





Während andere Bereiche in der kommerziellen Fotografie rückläufig sind, boomt hingegen die E-Commerce-Fotografie​
 .

Die Produktfotos im Internet zeichneten sich anfangs noch dadurch aus, dass die Aufnahmen in kleiner Auflösung und in minderer fotografischer Qualität erstellt wurden. Doch mittlerweile wird auch von den »Packshots« erwartet, dass sie den gehobenen Anforderungen entsprechen – auch wenn die Preise, die für ein einzelnes Foto gezahlt werden, eigentlich keinerlei Aufwand rechtfertigen dürften.

Weshalb das doch funktioniert und was zählt, ist die Masse, und große Fotostudios, die sich auf die E-Commerce-Fotografie spezialisiert haben, haben standardisierte Abläufe und festgelegte Lichtsettings in ihren Volumen-Fotoproduktionen. Nur so können kurze Verweildauern der einzelnen Produkte im Foto-Unternehmen erreicht und größte Warenmengen in kürzester Zeit abgewickelt werden.

Dass dabei zum Teil völlig unterschiedliche Produkte oftmals nahezu identisch fotografiert werden, ist dann auch der große Mangel im System E-Commerce-Fotografie. Was zählt, ist nicht mehr die fotografische Qualität, sondern der Durchsatz, die Effizienz.

Mängel in der Fotografie werden dann vom Inhouse-Bildbearbeitungsservice ausgebessert, und die nachträgliche Bildbearbeitung ist daher auch fester und selbstverständlicher Bestandteil der E-Commerce-Fotografie.

Basis-Retusche, das Freistellen der Produkte, Farb-, Kontrast- und Helligkeits-Optimierung, das Einsetzen von Kundenlogos und/oder Wasserzeichen, das Setzen des freigestellten Produkts auf einen neuen Hintergrund und die Aufbereitung der Fotos in Bezug auf einheitliche Größen und Formate für die Onlineshops sind Aufgaben, die genauso Bestandteil des E-Commerce-Fotografierens sind wie das Fotografieren selbst.

Wie man E-Commerce-taugliche Fotos möglichst hochwertig (und ohne die Notwendigkeit einer späteren aufwendigen Bildbearbeitung) schießt, zeigen die folgenden Bildbeispiele.
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Abb. 11.43:
 Wenn ein Model (oder auch ein Gegenstand) vor weißem Hintergrund fotografiert werden soll, muss der Hintergrund immer auch separat beleuchtet werden, damit dieser nicht grau erscheint. Nikon D3 mit 2,8/24–70mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 10, ISO 200.
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Abb. 11.44:
 Das passiert nämlich schnell, wenn nur das Model beleuchtet und der Hintergrund zwar vom Hauptlicht beschienen wird, aber aufgrund der größeren Distanz von der Lichtquelle zum Hintergrund (im Vergleich zum Abstand der Lichtquelle zum Model) ein Lichtverlust auftritt, der dafür sorgt, dass der Hintergrund eben nicht weiß, sondern nur grau wiedergegeben wird.
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Abb. 11.45:
 Auch und gerade bei Produktfotos ist ein rein-weißer Hintergrund wichtig, um in der Werbung das Produkt deutlich und »clean« herauszustellen. Um bei seinen Kunden einen professionellen Eindruck zu hinterlassen, sollten Fotografen schon bei den Aufnahmen so perfekt wie möglich arbeiten und nicht alles für die Nachbearbeitung aufheben, denn gerade im Bereich der Werbefotografie ist es gang und gäbe, dass der Kunde beim Shooting vor Ort dabei ist und zwischendurch die gemachten Fotos bereits auf seinen Laptop zieht. Je perfekter die Fotos dann (wenn sie aus der Kamera kommen) schon sind, desto eher ist der Kunde zufriedengestellt, denn aufwendige Bildbearbeitungen und das Ausmerzen fotografischer Fehler mittels eines Bildbearbeitungsprogramms kosten Zeit und damit Geld. Nikon D3 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 32, ISO 200.
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Abb. 11.46:
 Wie man leicht und vor allem effizient Produkte oder auch Menschen für Freisteller ​
 fotografieren kann, zeigt obige Vorgehensweise. Um eine Maske für den Freistellungspfad zu erhalten, werden zwei Aufnahmen desselben Motivs gemacht. Beim ersten Mal erfolgt dies mit kompletter Beleuchtung; beim zweiten Foto nur mit der Hintergrund-Beleuchtung, woraufhin das eigentliche Motiv komplett schwarz wiedergegeben wird. Um den weißen Hintergrund perfekt auszuleuchten, nimmt man am besten zwei Blitze mit gleicher Leistung, die im gleichen Winkel auf den weißen Hintergrund gerichtet sind. Während bei einer einzigen Hintergrundlampe zwangsläufig ein Lichtverlauf resultieren würde, erreicht man mit dem Einsatz zweier Lampen ein perfektes gleichmäßiges Weiß. Auch ohne Nachbearbeitung! Diese Aufnahmen kann man nur vom Stativ aus machen, denn kleinste Verwackler mit der Kamera sorgen dafür, dass der Freistellungspfad nicht mehr sauber passt. Während bei Produktfotos diese Vorgehensweise unproblematisch ist, muss das Model bei Model-Aufnahmen vollkommen ruhig stehen, weshalb dies nur funktioniert, wenn die beiden Fotos wirklich unmittelbar in einem Sekundenbruchteil hintereinander geschossen werden. Bei der Photoshop-Bearbeitung kann nun das zweite Foto (mit dem schwarzen Produkt oder Model) über die ursprüngliche Aufnahme gelegt werden und so der Freistellungspfad auf die eigentliche Aufnahme übertragen werden. So lassen sich auch Haare etc. leicht freistellen. In der E-Commerce-Fotografie ist eine solche Vorgehensweise gang und gäbe. Auch Hollow-Man-Aufnahmen können so leicht freigestellt werden. Bei dem hier gezeigten kontrastreichen Beispiel ist die Bearbeitung mittels Maskierung in Photoshop wegen des gleichmäßig weißen Hintergrunds recht unproblematisch, sodass auf diesen Trick mit zwei aufeinanderfolgenden Aufnahmen auch verzichtet werden kann. Aber die Stärke dieser Vorgehensweise ist, dass sie auch bei kontrastarmen Motiven funktioniert, beispielsweise wenn weiße Brautkleider vor weißem Hintergrund fotografiert werden sollen. Oder wenn der Hintergrund nicht so schön gleichmäßig ist, sondern unruhig und schwer zu maskieren. Nikon D810 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 16, ISO 100.
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Abb. 11.47:
 Wenn Produkte liegend auf weißem Hintergrund fotografiert werden sollen, verwendet man am besten eine farbneutrale Acrylglasplatte. Diese kann man dann von unten durchleuchten (wichtig: mit weichem gleichmäßigem Licht, also am besten mithilfe einer kleinen Softbox oder indirekt durch das Anblitzen einer weißen Fläche). So kann man die Produkte selbst mit hartem Licht fotografieren und muss sich dennoch keine Sorgen wegen eines Schattenwurfs machen. Diese Aufnahmen wurden genau so fotografiert und mussten nicht nachbearbeitet werden. Nikon D3 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/160 Sekunde, Blende 32, ISO 200.
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Abb. 11.48:
 Aufnahmetische (gibt es zum Beispiel von Manfrotto, Helios, Calumet, Kaiser, Novoflex, ...; Preise ab 99 Euro inkl. MwSt. bis über 1.000 Euro inkl. MwSt., je nach Größe, Qualität und Funktionsumfang) funktionieren nach genau dem oben beschriebenen Prinzip, dass sie nämlich auch von unten und hinten durchleuchtet werden können. Sie sind ein wichtiger Bestandteil vieler professionell für die Produktfotografie eingerichteter Fotostudios. Der Einsatz von »Lightdomes«, »Quadrolights«, »Lichtzelten« oder Ähnlichem in der professionellen Produktfotografie wird hingegen kritisch gesehen. Man erreicht damit zwar eine gleichmäßige (aber dann langweilige?) Ausleuchtung, doch das gezielte Lichtsetzen (auch mit härterer Lichtcharakteristik) ist damit nicht möglich. Daher sollte darauf lieber verzichtet werden, es sei denn, das resultierende weiche Licht ist gewünscht oder aus zeitlichen Gründen am zweckmäßigsten (zum Beispiel bei hohem Produkte-Durchsatz). Und auch bei sehr kleinen Produkten, bei denen eine gezielte Lichtführung nicht mehr möglich ist, macht der Einsatz eines »Lichtzeltes« Sinn.








11.14
 Lichtverläufe





In der kommerziellen Fotografie sind homogen geblitzte Hintergründe gang und gäbe. Allerdings wirken sie manchmal auch ein bisschen steril, vor allem wenn es sich um weiße Hintergründe handelt. Wer anstelle einer eintönig-gleichmäßigen Beleuchtung einen interessanten Lichtverlauf auf dem (Studio-)Hintergrund erzeugen möchte, kann dies ganz einfach mithilfe nur eines einzigen Lichts schaffen.

Da das Licht mit zunehmender Entfernung überproportional abnimmt, reicht es, wenn man es nah an einer Seite des Hintergrunds platziert und die Lampe (Blitz- oder Dauerlicht) schräg auf diesen richtet.

Dadurch erzielt man automatisch einen gleichmäßigen Verlauf, denn die Stelle des Hintergrunds, die der Leuchte am nächsten ist, wird am hellsten beschienen. Mit zunehmender Entfernung der Hintergrundflächen zur Lichtquelle nimmt die Helligkeit ab.
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Abb. 11.49:
 Manchmal ist ein homogen geblitzter Hintergrund schlichtweg langweilig und wirkt steril. Wer zwar im Studio mit Hintergrundkarton fotografieren, aber dennoch einen interessanteren Lichtverlauf erzeugen möchte, muss das eine (einzige!) Hintergrundlicht so setzen, dass es schräg darauf fällt.
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Abb. 11.50:
 Bei diesem Foto entschied ich mich für diese Vorgehensweise, weil dieser Lichtverlauf lebendiger wirkt und besser zu meiner Bildidee passte.
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Abb. 11.51:
 Nikon D810 mit 1,8/28mm Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 11, ISO 64.











Nachwort






Professionelle Lichtführung und Beleuchtungstechnik
 war der Titel und auch der Inhalt dieses Ratgebers. Ich hoffe, ich konnte allen Lesern wertvolle Tipps geben, die die Auswahl und den Kauf von Lichtequipment erleichtern oder dessen Einsatz effizienter machen.

Bei meinen Ausführungen zu der empfehlenswerten Technik war immer der professionelle Anspruch Leitlinie. Sicherlich gibt es viele weitere (und auch preiswertere) Möglichkeiten, »Licht« zu machen. Doch warum sich das Leben schwer machen, wenn es auch besser, schneller, einfacher, kreativer und vor allem zuverlässiger geht?

Wer professionell arbeiten möchte, muss sich auf sein Equipment verlassen können. Denn was wäre schlimmer, als wenn mitten in einem Fotojob die eingesetzte Technik versagt? Das gilt für Kameras ebenso wie beim Licht.

Diejenigen Fotografen, die ein Kameraequipment von mehreren Tausend Euro ihr Eigen nennen, können sich nicht herausreden oder sich darüber beschweren, dass ihnen die professionelle Blitz- oder Dauerlichtanlage zu teuer erscheint. Beleuchtungstechnik, kreativ eingesetzt, erweitert die Möglichkeiten bei der Bildgestaltung enorm. Die Fotografen sind nun nicht mehr von den Gegebenheiten vor Ort abhängig, sondern können nach Belieben für eine geeignete Beleuchtung sorgen. Mein Plädoyer an dieser Stelle kann daher nur sein, dass Sie sich Zeit nehmen, zu lernen, mit Licht zu gestalten, dabei aber nicht zu verlernen, stimmungsvolle Situationen, bei denen available light vollkommen ausreicht, zu erkennen.

Seien Sie kreativ, probieren Sie Neues aus! Nur dann machen Sie Fortschritte und erhalten sich die Freude an der Fotografie. Wer hingegen immer das Gleiche fotografiert oder seine – einmal erprobte – Lichtführung niemals variiert, wird irgendwann den Spaß verlieren.

Lichtsetzung kann man nicht auswendig lernen. Es gibt keine Patentrezepte, die für alle Situationen gleichermaßen gültig sind. Aber – und genau das habe ich in diesem Fotobuch versucht, zu vermitteln – man kann lernen, worauf man bei der gekonnten Lichtsetzung zu achten hat. Man kann lernen, typische Fehler bei der Beleuchtung zu vermeiden. Und man kann lernen, kreativ mit Licht zu arbeiten, indem man ein Gespür dafür bekommt, was (ansatzweise) alles möglich ist.

Insofern sollen die hier gezeigten Fotografien auch Inspirationsquelle sein. Aber nicht, um die Fotos 1:1 nachzustellen. Sondern um selbst kreativ tätig zu werden, Neues auszuprobieren, zu experimentieren.


Ich wünsche allen Lesern bei diesen Vorhaben viel Freude und Erfolg!


Jens Brüggemann, im Mai 2015
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Wer (neue) Beleuchtungstechnik kauft, sollte sie möglichst spielerisch bei seinen Fotoshootings einsetzen. Das Ausprobieren bei freien, nicht-kommerziellen Arbeiten hilft, alle Facetten der neuen Technik oder des neuen Lichtformers kennenzulernen. Ist man dann halbwegs geübt im Umgang mit dem neuen Gerät, so kann man es auch gewinnbringend bei seinen Fotojobs einsetzen. Anlass für dieses Foto war der Kauf eines Fresnellinsenspots, der natürlich umgehend ausprobiert werden musste. So konnte ich gut die Lichtcharakteristik kennenlernen und mittlerweile setze ich dieses Licht gerne und zielgerichtet bei meinen Werbefotohootings ein. Nikon D800 mit 2,8/105mm Mikro Nikkor. 1/200 Sekunde, Blende 11, ISO 100. Foto © 2014: Hodzic/Brüggemann.



Sollte es trotz sorgfältiger Recherchen vorgekommen sein, dass sich Fehler in den Bezeichnungen, Funktionsumfängen, Preisen oder technischen Daten bei der Vorstellung der Beleuchtungstechnik eingeschlichen haben, bittet der Autor um Entschuldigung. Es war teilweise für ihn nicht einfach, die wahren Daten zu eruieren, da sogar auf Herstellerseite teilweise unterschiedliche Angaben zu den Geräten gemacht wurden. Die wertende Einschätzung des vorgestellten Equipments ist rein subjektiver Natur. Der Autor hat seine reichhaltigen Erfahrungen als Werbefotograf und Referent einfließen lassen, um Kaufempfehlungen für Lichtequipment, das professionellen Ansprüchen genügt, auszusprechen und um seinen Lesern Anhaltspunkte zu geben, welche Anlage für welchen Zweck geeignet ist, und wo es eventuell Einschränkungen bei der reibungslosen Bedienung oder im Praxiseinsatz geben kann. Eine Haftung bezüglich aller im Buch abgedruckten Angaben und Einschätzungen wird ausgeschlossen.

Regelmäßige Updates zu diesem Buch zum Thema »Professionelle Lichtführung« sowie Informationen zu interessanten Neuerscheinungen im Bereich der Beleuchtungstechnik und anderes Wissenswertes über empfehlenswertes professionelles Lichtequipment finden Sie auf meiner Facebook-Seite www.facebook.com/Blitzanlage
 .
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DSLR
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DSLR mit Teleobjektiv
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Blitzkopf mit Normalreflektor
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Blitzkopf mit Normalreflektor mit aufgesetzter Wabe
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Kunstlicht/Einstelllicht (Glühlampe)
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Fenster
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Fensterfront
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Aufheller Sunbounce
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Blitzkopf mit kleiner, länglicher Softbox
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Blitzkopf mit quadratischer Softbox von vorne eingesetzt
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Blitzkopf mit quadratischer Softbox
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Blitzkopf mit großer, länglicher Softbox



[image: ]


Sonnenlicht
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Wand/Mauer
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Blitzkopf mit kleinem Reflexschirm (silber)
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Ringblitz mit großem Para-Schirm (2,20m oder 3,30m Durchmesser)
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Ringblitz mit großem Para-Schirm (2,20m oder 3,30m Durchmesser) von vorne eingesetzt
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Ringblitz mit großem Para-Schirm (2,20m oder 3,30m Durchmesser) als Hintergrund verwendet
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Blitzkopf mit MOLA-Reflektor
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Blitzkopf mit Softbox via Galgen von oben eingesetzt
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Blitzkopf mit Beauty-Dish (P-Soft)
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Blitzkopf mit großer länglicher Softbox (Ansicht von hinten)
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Blitzkopf mit quadratischer Softbox (Ansicht von oben)
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Sun-Bouncer auf Stativ
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Blitzkopf mit Beauty-Dish (P-Soft; mit Wabe)
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Aufheller Sun-Mover
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Desisti Fresnellinsen-Spot
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Normalreflektor mobile Blitzanlage
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Steckdose
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Aufsteckblitz
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Kompaktblitzgerät
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Blitzgenerator
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Diffusor Sun-Swatter
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Hintergrundsystem
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